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Geschichte der Chemie.
L. Ebert, Arnold Eucken zum 60. Geburtstag. (Wiener Chemiker-Ztg. 47. 135—37. 

Jum 1944.) E b b e
J. C. Irvine, George Gerald Eenderson (1862—1942). Nachruf. Kurzer Bericht 

von J. L. Sim onsen über die Arbeiten H e n d e r s o n s  auf dem Terpengebiet. (J . ehem. 
Soc. [London] 1914. 202—206. April). E r b e

M. Corell, Georg Kränzlein 27111. 1881 — -5/11. 1943. Lebensbeschreibung u- 
wissenschaftliche Bedeutung des Verstorbenen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. Abt. A. 
45—55. 26/4. 1944.) B i r k o f e r

S. I. W awilow, Zum Gedächtnis von Jean Perrin (1870—1942). Würdigung der 
Arbeiten von J e a n  P e r r i n  anläßlich seines Todes am 17. April 1942. (IIpnpo,«a [Matur] 
31. Nr. 3. 89— 90. 1943.) Tböwm ow

R. H. Greaves und W . R . D . Jones, Arthur Avery Read (186S—1943). Nachruf 
auf den am 24. 9 .1943 verstorbenen Metallurgen. (J . ehem. Soc. [London] 1944.206—207. 
April.) E r b e

Eric K . Rideal, J . K. Roberts. Kurzer Überblick über die Ar-beiten von J . K. 
R o b e r ts  (gest. 25/4. 1944 im Alter von 47 Jahren). (Nature [London] 153. 551. 6/5. 
3944.) E r b e

W. Funk, Zum 13. März 1944. Gedanken um Johann Friedrich Böltger anläßlich 
4er 225. Wiederkehr seines Todestages. Rehabilitierung BÖTTGERS als des Erfinders des 
Meißner Porzellans. (Sprechsaal Keram., Glas, Email 77. 45—47. 20/3. 1944.)

H en tsch el
Max von Laue, Zu Ludwig Boltzmanns 100. Geburtstage. (18/2. 1944.) (Forsch, u. 

Fortschr. 20. 46—47. Febr. 1944. Berlin, Univ.) E r b e
H, Beival, Bericht über das Leben und die Arbeiten des Kanonikus Henri Colin. 

Rachruf auf den französ. physiol. Chemiker, dessen Forschungen bes. den Zuckern 
“ ihren Umwandlungen im Organismus der Pflanze galten. (Bull. Soc. chim. France, 
Mom. 10. [5.] 493—502. Nov./Dez. 1943.) H e im h o ld

—, Antoine-Laurent Lavoisier. Kurzer Lebenslauf. Überblick über seine wissen
schaftlichen Arbeiten u. die von ihm aufgestellten Theorien. (Schweizer Chemiker Ztg.
27.113—17. Mai 1944.) P o h l

Charles Clerc, Die Chemiker und ihr ’politisches Leben. Studie über die polit. Ein
stellung bedeutender französ. Chemiker, m it bes. Berücksichtigung von L a v o is ie r ,  
"R R tholle t, D um as, G a y -L u ssa c , P a s t e u r ,  R a s p a i l  u . B e r t h e l o t  (Abb.). (Ann. 
Chim. analyt. 25. 63—65. April 1943.) E c k s te in

Rayleigh, Einige optische Fragen, die teilweise mit Charles Parsons in Verbindung 
Vortrag über dio Verdienste von Ch. P a r s o n s  bei der Horst, opt. Instrumente, 

parabolischer Spiegel u. eino Diskussion, wie es gekommen ist, daß N e w to n  die 
iRABNHOFERschen Linien nicht entdeckt hat. Ferner wird über ein Spektroskop u. 
em Teleskop ohne Linsen gesprochen, die einerseits die FRAUNHOFERschen Linien er
nennen lassen u. andererseits auch dio Sonnenaktivität wie das Auftreten von Sonnen- 

-ken 2u verfolgen gestatten. (Nature [London] 152. 676—82. 11/12. 1943.)
L in k e

., P. Karrer, Entstehung und Entwicklung der Koordinationslehre von Alfred Werner. 
'ertrag. (Schweiz. Chemiker-Ztg. Techn. Ind. 27. 93—94. April 1944. Zürich.) R e itz  
p. —> Das Glaszeitalter. Einige einführende histor. Angaben über die Entw. dos 
Wa«es. (Glass. 21. 16. Jan. 1944.) F r e y t a g
lto ^ranz Bademacher, Die Glaserzeugung bei den Franken. (Forsch, u. Fortschr. 20. 

140. Juni 1944.) F r e y t a g
Die erste Anleitung zum Glasbläsern vor der Lampe in der „Ars Vitraria Experi- 

8k? oder vollkommenen Glasmacherkunsl“ (gedruckt Nürnberg 1744). Einige Angaben 
“er das Buch von J o h .  K u n c k e l .  (Glas u. Apparat 24. 50— 51. Juni/Juli 1943.)

K l e v e r

74
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—, Geschichte des Eisenhültenwesens in Mittel- und Südfrankreich. Weitere Einzel
heiten zur Frage (vgl. C. 1944. II. 193) für die Zeitabstände 1880— 1900 u. 1900—1914. 
Statistik. Bestand verschied. Stahlwerke an Ofentypen aus dem Jahre 1913. 
(Rev. Ind. minerale 1944. 73—96. Febr.) POHL

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
George Novello Copley, Darstellung der modernen organischen Chemie. Bemerkungen 

zu der C. 1944. I I . 2 ref. Arbeit von Sl'OTT. (School Sei. Rev. 25. 383—84. Juni
1944.) EKBE

R . W. Stott, Darstellung der modernen organischen Chemie. Stellungnahme zu der 
Kritik von COI’LEY (vgl. vorst. Ref.). (School. Sei. Rev. 25. 384—85. Juni 1944.)

E rbe
David T. Lewis, Das chemische Chamäleon. Eine Vorführung von ps-Änderungen 

und langsamen kinetischen Umwandlungen. Die meisten Neutralisationsrkk. verlaufen 
für Vorführungszwecke zu rasch. Genügend langsame Rkk. werden in der Rk. von 
H2SiF„ bzw. Na2SiF„ mit NaOH u. von Acetaldehydammoniak (Trihydrat des Tri- 
methylhexahydrotriazins) mit HCl in Ggw. von Indicatoren gefunden. (School Sei. Rev. 
25. 363—64. Juni 1944.) ERBE

W . L. Garstang, Bestimmung des Molekulargewichtes von Ammoniak und anderen 
löslichen Gasen. In  einem Reagenzglas aus (NH4)2 H P 0 4 entwickeltes u. getrocknetes 
NH3 verdrängt aus einem Rundkolben ein entsprechendes Luftvol., das über W. in einer 
Gasbürette gemessen wird. Die einfache App. kann m it geringfügigen Abänderungen 
auch zur Best. der absol. D. u. damit des Mol.-Gew. von wasserlösl. Gasen, z. B. HCl 
oder C02, verwendet werden. (School Sei. Rev. 25. 362. Juni 1944.) ERBE 

F. M. Brewer und W. M. Cox, Molekulare Architektur. Kurze Betrachtung über die 
verschied. Bindungsarten in Molekülen. (School Sei. Rev. 25. 358—59. Juni 1944.)

ERBE
Max Rottenberg, Die Wasserstoff bindung als mesomerer Zustand. Kurzer Überblick. 

(Schweiz. Chemiker-Ztg. Techn. Ind. 27. 181—83. Aug. 1944.) E rbe
P . Pfeiffer, Die Koordinalionszahlen der Elemente. 1. Die Abhängigkeit der Ko

ordinationszahlen, von der Wertigkeit der Elemente-, P t is t im 2-wertigen Zustand fast stets
4-zählig, im 4-wertigen Zustand aber 6-zählig, ebenso Pdn  u. PdW  Cu1 hat meist 
die Koordinationszahlen 3 u. 4, Cu*I ist dagegen meist 4- u. 6-zählig. Einwertiges Ag 
is t 2—6-zählig, AgU nur 4-zählig. Meist jedoch is t die Koordinationszahl eines Elements 
unabhängig von seiner Wertigkeit. Co z. B. is t im 2- wie im 3-wertigen Zustand stets 
6-zählig. Cr hat im 2- u. 3-wertigen, Fe im 2- u. 3-wertigen, Ir  im 3- u. 4-wertigen Zustand 
die Hauptkoordinationszahl 6. 6 is t die wichtigste Koordinationszahl hei 2-, 3- u. fl- 
wertigem V u. bei 2-, 4- oder 5-wertigem Nb. Von den Metalloiden ist das l-vren 
tige CI 4-zählig im SrCl2- Gitter, das 7-wertige CI in den Perchloraten, S ist in den 
Krystallen von ZnS, CdS, HgS, in den Sulfaten Me2[SO]4, in den Aminosulfonaten 
Me[NH, • S03] usw. 4-zählig. Konfiguration u. Zähligkeit stimmen auch überein bei den 
Sulfiten Me2[S03] mit 4- u. den Sulfoniumsalzen X[SR3] mit 2-wertigem S. 4-zählig sin 
As u. P  in den Arsenaten Me3[As04] u. Phosphaten Me3[P04], in den Arsoniumsalzen 
X[AsR4] u. Phosphoniumsalzen X[PR4] m it 5- bzw. 3-wertigem As u. P. — 2. 
und wechselnde Koordinationszahlen der Elemente. Konstante Koordinationszahl hat a
3-wertige Co (Zähligkeit 6). Ganz vereinzelt beträgt diese 4. Rh u. Ir sind im “'we 
tigen Zustand fast stets 6-zählig. Mit ganz wenigen Ausnahmen sind 6-zählig das o-we 
tige Cr, das 3-wertige Ti, das 3-wertige V u. das 4-wertige P t, 4-zählig das 2-wcrt1ge 
In  den meisten Verbb., vor allem im Quarz u. in den Silicatmineralien, ist Si 4-za |- 
6-zählig is t es in den Fluorosalzen Me2[SiF6] u. in den Siliconiumsalzen. '
zählig ist H. Bei den meisten übrigen Elementen ändert sich dagegen die Koor 
tionszahl m it der N atur der Liganden u. auch m it der N atur der ionogenen Reste. ^ 
Mg, Zn, Cd u. Hg besitzen hauptsächlich die Koordinationszahlen 4 u. 6. Die \ 
kalimetalle Ca, Sr u. Ba haben die Koordinationszahl 6 u. 8. — 3. Verteillung^  
Koordinationszahlen auf die einzelnen Elemente. Die Koordinationszahl 8 b e s i t z e «  
Sr, Ba u. Pb in den NH3- u. Aminverbb. ihrer Halogenide bzw. Perchlorate,
Mo u. W in den Doppelcyaniden, Zr, Th, U in den Sulfato- u. Oxalatosalzen, ^ 
in den Fluoro- u. Rhodanatosalzen. K rystallarten m it den Baugruppen ABS sin • 
jS-Csd, CsBr, CsJ, T1C1, TIBr, jS-TIJ, CeO„, P r0 2, CaF„ SrCl2, SrF2, BaF?. ^  
PbF2, Ca(N03)2, Sr(N03)2, Ba(N03)2, SiMg2, SnMg2, PbMg2, Na2S, Cu2S,
Cs, TI, Pr, Ca, Sr, Ba, Eu, Cu, Pb, Si, Sn, S u. Se 8-zählig auftreten. Die » f ä l l i g  
verbreitete Koordinationszahl 6 findet sich bei fast allen Elementen. Fast me
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sind B, C u. N. B vielleicht in [B06(Mo03)12] Hg u. [B06(N03)12]Hg, C in den Kry- 
stallen des TaC, des ZrC, N in denen von ScN, ZrN u. VN. Die Koordinationszahl 4

r
>
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>  10~6 cm werden mit erfaßt. Die aus sr bestimmte spezif. Oberfläche stellt einen 
Minimalwert für die Größe der den Edelgasatomen innerhalb ihrer Lebensdauer zu
gänglichen inneren Oberfläche des dispersen Syst. dar. Es wird mit anderen Verff. zur 
Oberflächenbest, verglichen. — In  einem bes. Kapitel über Edelgasdiffusion werden 
die Eigenarten bei der Unters, der Fremddiffusion mittels radioakt. Edelgase besprochen 
u. eine quantitative Berechnung des früher beschriebenen „Spitzeneffekts“ (abnorm 
große Temp.-Koeff.), sowie eine Berechnung zum Einfl. der Teilchen f o r m  auf sj) 
gegeben. Bemerkungen über die Ermittlung der Diffusionskonstanten für Diffusion 
von Edelgasen in Poren. — In  einem Anhang werden einige neue experimentelle EY- 
Kurven an vorgeglühten Eisenoxyden wiedergegeben, aus denen sich die Umwand- 
lungstemp. Fe20 3 ->  Fe30 4 in Übereinstimmung mit den Ergebnissen von Sohm ahl 
(vgl. C. 1942. I. 1730) zu 1460“ hei 760 mm, 1395° bei 159 mm Sauerstoffdruck be
stimmen. (Z. physik. Chem., Abt. A 192. 1—55. Juli 1943. Berlin-Dahlem, Kaiser 
Wilhelm-Inst. für Chemie u. Darmstadt, Techn. Hochschule, Ed. Zintl-Inst. für an- 
organ. u. physikal. Chemie.) B ra u e r

R . Jagitsch, Eine Bemerkung zu der Arbeit von K. E. Zimens: Oberflächenbestim
mungen und Diffusionsmessungen mittels radioaktiver Edelgase. (Vgl. auch C. 1943.
I. 10 29.) Vf wertet dio Temp.-Koeff. des Emaniervermögens (EV), wie bereits früher 
ausführlich angegeben, im Gegensatz zu FLÜGGE u. Z im ens (vgl. vorst. Ref.) nach der 
empir. Beziehung Ä—A, =  C-e'Q/KT aus u. setzt den temperaturabhängigen Anteil 
des EV direkt proportional der Selbstdiffusionskonstante. Die so erhaltenen Akti
vierungswärmen stimmen bei einer Reihe von Verbb. ausgezeichnet mit den Temp.; 
Inkrementen der elektr. Leitfähigkeit überein. — Es wird erneut betont, daß bei 
exponentieller Temp.-Abhängigkeit dos EV auf eine homogene Verteilung des Indi- 
cators (Mischkrystallbldg.) geschlossen werden darf. (Z. physik. Chem. Abt A 192. 
56—59. Juli 1943. Göteborg, Chalmers Techn. Hochschule, Inst, für chem. Techno
logie.) B ra u e r

Georg-Maria Schwab und Elly Schwab-Agallidis, Über Legierungen als Kataly- 
satoren. Ausführliche Mitt. der C. 1S44. II. 72/ ref. Arbeit. (Ber. dtsch. chem. Ges.76. 
1228—50. 1/12. 1943. Piräus, Griechen]., Inst, für Chem. u. Landwirtsch. „Nikolaos 
Kanellopoulos“ , Abtlg. für anorgan., physikal. u. lcatalyt. Chem.) R eitz

Georg-Maria Schwab und Günter Holz, Elektronenkonzentration, Gilterauflockming 
und Katalyse. In  Erweiterung der in der vorst. Mitt. bzw. C. 1944. II. 722 be
schriebenen Verss. wird der Zusammenhang der kataly t. Wrkg. mit dem Zu
standsdiagramm u. den Legierungseigg. nach der dort entwickelten Meth. an Misch- 
krystallreihen von Ag mit Partnerelementen der 4., 6. u. 6. Periode des period. Systems 
(Cu, Zn, Ga; Pd, Cd, In, Sn, Sb; P t, Au, Hg, TI, Pb, Bi), die m it Ag a-M ischkrystaUc 
bilden, untersucht. Von jedem Syst. werden mehrere Legierungen verschied. Zus. 
erschmolzen, dio alle, wie röntgenograph. bestätigt wird, innerhalb der Homogonitäts- 
grenzen liegen, u. A ktivität u. Aktivierungswärme (AW.) der Ameisensäuredehydrierung 
gemessen. Es ergibt sich der eindeutige Zusammenhang, daß alle Elemente, die rechts 
von der Ag-Gruppe stehen, die AW. am Ag erhöhen, während Pd, P t u. Au sie er
niedrigen (überCu vgl. vorst. Ref.). Die Erhöhungen sind bes. groß bei den am weitesten 
rechts im Period. Syst. stehenden Elementen Sb, Pb u. Bi (AW. 30 kcal u. darüber 
gegenüber 17,6 bei reinem Ag jeden Ursprungs). Da die AW. am Au durch Spuren 
von Pb von 13,5 auf 24 kcal, durch Spuren von TI dagegen nur auf 16,4 kcal erhöh 
wird, scheint hier eine allgemeinere Gesetzmäßigkeit vorzuliegen. Die Aktivitäten sämt
licher Katalysatoren stehen mit ihren jeweiligen AW. in einem schon früher betonten 
exponentiellen Zusammenhang. Ein allg. Zusammenhang m it der Gitterkonstanten 
besteht nicht, da die untersuchten Elemente das Ag-Gitter teils aufweiten, teils kontra
hieren. Die Ag-Legierungen der 3 untersuchten Perioden bilden, wie teils von HuME- 
R o t h e r y ,  L e w in  u. R e y n o l d s  (C. 1936. II . 3985), teils in der vorliegenden Arb« 
gezeigt wird, 3 in sich vergleichbare Legierungsreihen, in denen Sättigungskonz-.
F.-Erniedrigungen u. Gitterdimensionen in gesetzmäßiger Abhängigkeit von der Etc 
tronenkonz. (El.-Konz.), d .h . dem Verhältnis Valenzelektronenzahl: Atomzahlstehci. 
Während aber F.-Erniedrigung u. Gitteraufweitung linear mit der El.-Konz. zunebmei, 
steigt die AW.-Erhöhung je Atom-% (die „atom are Inaktivierung“ ) in jeder Peno _ 
n 1. Näherung quadrat. mit ihr an. Dieser Unterschied dürfte darauf beruhen, da“ . , 
’cht eine Bruttoeig. des Gitters, sondern eine Eig. der akt. Zentren gemessen wi >
~ durch wenige hochwertige Atome stärker beeinflußt werden müssen als durch vie 
derwertigo. Eine Erhöhung der AW. muß eine Erniedrigung der Adsorptionswar 

deiaktiv’erten Zustandes des Ameisensäuremol. u. damit eine Erniedrigung der 
schvßpnergie der akt. Zentren bedeuten, die ihrerseits wieder mit der Gitterene g
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symbat ist. Die Ergebnisse werden daher verständlich, wenn man annimmt, daß 
wenigstens in der Umgebung von Eremdatomen, die die El.-Konz, erhöhen, das Ag- 
Gitter aufgelockert ist. Ein experimentelles Anzeichen für diese Auflockerung ist dio 
von Vff. beobachtete Tatsache, daß die Bruchdehnung bei allen Legierungen niedrig 
liegt, deren AW. hoch ist. Noch überzeugender ist der Vgl. m it Befunden von S e i th ,  
wonach die aus der Diffusionsgeschwindigkeit erhältliche Ablösungsaibeit der hier 
verwendeten Zuschlagatome im Ag tatsächlich mit steigender El.-Konz, abnimmt. — 
Über beobachtete Diskontinuitäten beim Überschreiten der Homogenitätsgrenze soll 
Bpäterberichtet werden. (Naturwiss. 31. 345—16 16/7. 1943. Biräus, Griechen!., Inst. 
fürChem. u. Landwirtsch. „Nikolaos Kanello- poulos“ , Abtlg. für anorgan., physikal. 
u. katalyt. Chcm.) R e i t z

J. Arvid Hedvall und Gunnar Ekwall, Die Geschwindigkeit der Trübung von Metallen 
unter dem Einfluß von Ultraschallwellen. M it einer Beschreibung der Ultraschallapparalur. 
Vff. untersuchten den Einfl. von Ultraschallwellen auf die Rk. von Gasen m it Metall
oberflächen. Untersucht wurden die Bldg. von CuJ auf blankem Cu-Blechin J 2-Dampf 
bei gewöhnlicher Temp. u. die Oxydation von Fe m it 0 2 bei 300°. In  beiden Fällen 
war ein deutlicher Einfl. auf die Reaktionsgeschwindigkeit festzustellen. So nimmt 
dio Schichtdicke x von CuJ mit der Zeit t  zu nach x2 =  0,29 t  ohne bzw. x2 =  0,63 t  
mit Ultraschall. Im  2. Fall ist der Zusammenhang zwischen x u. t  etwas komplizierter: 
t== 0,004 (e31,2x—1) ohne bzw. t  =.0,004 (e28,0x—1) mit Ultraschall. Die Schicht
dicken werden in beiden Fällen opt. gemessen. Die vorwendete Ultraschallapp. (Ver
wendung eines Piezoquarzes) wird ausführlich von Konstantin Dahr beschrieben. 
(Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A. 18. Nr. 11. 1—25. 9/2.1944. Göteborg.) F u c h s  

W. S. Tucker, Die Bestimmung der Schallgeschviindigkeit durch die Verwendung 
ton geschlossenen Resonatoren und des Hitzdrahlmikrophons. Vf. verwendet einen 
Doppel-HELMHOi/rz-Resonator zur Best. der Schallgeschwindigkeit (v). Sowohl Temp. 
als auch die Resonanzeinstellung werden mittels eines Hitzdrahtes in der Resonanz
brücke bestimmt. Die Brauchbarkeit der Meth. wird zunächst an Hand von v-Mes- 
sungen an trockener Luft (I) zwischen 19 u. 104°, an C02 (II) bei 18,6° u. H2 (III) bei 
16° geprüft. Die Resonanzfrequenz fr betrug bei 1 202—233, bei I I 158 u. bei III 796,5 Hz. 
Das Verhältnis v/fr betrug bei I—III im Mittel 1,692. Die Meth. wird sodann auf Gas
gemische angewendet. Untersucht wurden m it W.-Dampf gesält. Luft (Partialdruck 
des W. 1,65—27,14 cm Hg) zwischen 19 u. 73,5°, m it Ae.-Dampf bei 17,2° gesätt. Luft 
and mit Acetondampf bei 16,5° gesätt. Luft. Aus den gemessenen v-Werten werden dio 
Verhältnisse der spezif. Wärmen berechnet; Einzeldaten s. Original. (London, Edin
burgh Dublin philos. Mag. J. Sei. [7.] 34. 217—35. April 1943.) F u c h s

Ax. Aufbau der M aterie.
R. Daudel, Anwendung der künstlichen Radioaktivität zur Molekülbestimmung und 
Studium chemischer Phäncmene. Kurze Inhaltsangabe eines Vortrags. (J . Chim. 

physique Physieo-Chim. biol. 41. 42—43. Jan./Febr. 1944.) R e i t z
M. Goldhaber, Kernspaltung durch Höhenstrahlen. Eine Nebelkammeraufnahme 

T°ß Sixha (O. 1 l4 4 . II. 1033,, auf der vier Spuren von einer O-lvern-Zertrümme- 
durch neutral^ Höhenstrahlenteilchen zu sehen sind, wird vom Vf. erneut dahin 

diskutiert, daß zwei neue Teilchen entgegengesetzter Ladung neben den beiden Bruch- 
Lücken des O-Kerns auftreten. Die Teilchen haben nach ihrer Ionisation zu urteilen 
"°pp3lte Elektronenladung u. eine M. von beträchtlich mehr als der zweifachen Elck- 
konemnasse. Sie sind unstabil, zerfallen in Elektronenpaare, von denen beide entweder 
Positiv oder negativ geladen sind u. in diametral entgegengesetzter Richtung ausgesandt 
werden. In den sogenannten Sternen auf Photoplatten treten vielleicht derartige Teil
e n  auf. (Nature [London] 153. 221—22. 19/2.1944.) K o l h ö r s t e r

Harold Spencer Jones, Metalle in  den Siemen. Zusammenfassender Überblick über 
~e Spektroskop. Forschung in der Astrophysik. (J. Inst. Metals 70. 175—96. Mai 
;” *•) E r b e
,. Joseph Janin, Über die laboratoriumsmäßige Anregung der grünen Linie des Nord- 
mts. Vf. untersucht das Entladungsspektr. in Stickstoff, der eine sehr geringe Menge 
^erstoff enthält. Außer den Banden des ersten u. zweiten positiven Syst. des Stick- 
<«« wird die verbotene Linie des Sauerstoffs 1D2i— 1S0 /. =  5577 A beobachtet. Sie 
'Scheint mit einer ziemlich großen Intensität in der Mitte einer diffusen Bande, die sich 
ca 5567—5583 A erstreckt. Diese Bande wird einem drei- oder mehratomigen Mol.
. ^schrieben, über dessen N atur nur gesagt wird, daß es ein Stickstoffoxyd, N3 oder 
! 86111 kann. Die verbotene OI-Linie 3P ,— 1S0 wurde bislang auf den Aufnahmen
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nicht gefundon, da sio von der sehr intensiven N2-Bande X =  2977 A verdeckt wird. 
Die Existenz wird allerdings in Zweifel gezogen. (J. Physique Radium [8.] 5. Suppl. 
14. April 1944.) L inke

A. Ja. Driwing, A. W. Mironow, W. M. Morosow und I. A. Chwostikow, Er
forschung der optischen und physikalischen Eigenschajlen der natürlichen Nebel. Es werden 
Beobachtungsangaben über die Polarisation des durch den Nebel unter verschied. 
Winkeln zerstreuten Lichts u. über die Absorption des Lichtes in natürlichem Nebel 
angeführt. Diese Ergebnisse stimmen m it den theoret. Daten nicht überein. Zur Er
klärung dieser Abweichung zwischen Beobachtung u. Theorie wird eine Hypothese über 
das Vorhandensein von „submikroskopischen“ Tropfen im Nebel vorgeschlagen. 
(H3BecTiur Aica/teMinr Hayic CCCP. Cepiui reorpacjpuqecKaii n  reot|)H3HBecKaa 
[Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. geogr. göophysique] 1943. 70—82. Inst. f. theoret. 
Geographie, Alcad. d. Wissenschaften d. UdSSR.) T r o f b i o w

R . de Mailemann, P. Gabiano und F. Guillaume, Absolutmessung der magnetischen 
Drehung (Verdet-Konstante) von Wasser, Mit der Apparatur, die bereits früher (Ann. 
Phys. 1933. 68) beschrieben ist, werden Präzisionsmessungen der magnet. Drehung 
von W. u. deren Wellenlängenabhängigkeit durchgeführt. Mit einer 6 m langen Meßzelle 
u. m it einem von 28 Amp. erzeugten Magnetfeld kann die Drehung m it einer Genauig
keit von l°/oo angegeben werden. Es ergibt sich für "20° die Drehung A  in cm, die 
spezif. Drehung [A] u. die mol. Drehung [4]m

Am/i A  cm [A] [/1]m
578 3,971-IO-* 3,978-10-° 71,68-10-°
546 4,488 4,496 81,01
492 5,670 5,680 102,35
436 7,394 7,407 133,47

Die Angaben stimmen m it den bisher als beste geltenden von R o g e r  u .  W a t s o k  
(Proc. Roy Soc. 58. [1895] 234) m it weniger als l°/00 Abweichung überein. (J. Physique 
Radium [8-] 5. 41—44. März 1944. Nancy, Inst, für Physik.) B o r c h e r t

O. Kratky, Bemerkungen zur kurzen Originalmitteilung: „Ein Filter-Differenz- 
Verfahren zur Erzielung monochromatischer Röntgendiagramme“ von O. Kratky. (Vgl.
C. 1944.1. 1362.) Kurze Berichtigung zu der 1. c. zitierten Arbeit des Verfassers. (Natur- 
wiss. 31. 442. 10/9. 1943. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. für physikal. Chemie u. 
Elektrochemie.) G o t t f r i e d

Hans Mahl und Iwan N. Stranski, Zur Frage der Blockstruktur von Cadmium- 
einkrystallen. An Hand von elektronenmkr. Abdruckaufnahmen der Obeifläehe von 
aus der Schmelze gezüchteten u. aus dem Dampf weitergewachsenen Cd-Einkrystallen 
wird gezeigt, daß die dabei auftretende Blockstruktur als eine Wachstumsstörung im 
Sinne von S m e k a l  z u  deuten ist, u. zwar als eine indirekte Folge der Ausscheidung 
von Schmelzbeimengungen. Der prim. Vorgang is t dabei die Beimengungsausscheidung 
längs einer Basisschichtberandung. Die Schichtung erscheint als Folge dieser Aus- 
Scheidung, indem der über die Ausscheidung hinweg w-achsende Krystall seine Koin
zidenz m it der wieder erreichten Krystallunterlage im allg. verliert. (Z. Metallkunde 
35. 147—51. Juli 1943. Berlin, Forsch.-Inst. d. AEG. u. Breslau, Univ.) K LEVF.it 

W . Kistler, Untersuchung über die rasche Deformation von Aluminium. Von 
41-Tuben, die nach dem „Kaltspritzverfahren“ hergestellt wurden) wurden die inncr- 
krystallinen Vorgänge röntgenograph. untersucht u. die Fostigkeitseigg. bestimmt. 
Ergebnisse: Feinkrystalline anisotrope Textur, Krystallitgröße 20—40ß, [112 ]-Ricn- 
tung der Krystallite bevorzugt parallel zur Tubenachse, [U0]-Ebene parallel zur 
Tangentialebene an die Tubenwand gelegen; innere Reibung relativ zur krit. Schub
spannung gering, Verfestigungsparameter viermal kleiner als derjenige, der bei stft ■ 
Zugverss. an Al gemessen wird. Die bei der raschen Deformation auftretende star v 
Erwärmung ist die Ursache für die bes. plast. Eigenschaften. (Helv. physica Acta lo. 
418—9. 20/10. 1943. Zürich, E. T. H.)

R . Fichter, Eigenspannungen in  Aluminiumlegierungen. Die rechner. Behandlung 
des „Abdrehverfahrens“  zur Best! der Eigenspannungen in Metallen (hier speziel i 
der aus Al Cu +  Mg bestehenden Legierung Avional) ergibt den Spannungsveria 
als Funktion des Radius in einem Zylinder. Die experimentelle Unters, des Zusammt 
hangs zwischen innerer Spannung u. Temp. vor dem Abschrecken ergab ein S p a n n u n g  
maximum bei etwa 430°. Prüft man bei verschied. Tempp. des Abschreclnvasse ^  
so nehmen dio Spannungen mit steigender Temp. ab. Einzelheiten werden nieht n 
getoilt. (Helv. physica Acta 16. 422—23. 20/10. 1943. Neuhausen.) ItrcR _

Hermann Kästner, Wechselwirkung von Aushärtung und V e r f o r m u n g  bei
Aluminium-Kupfer-Magnesium-Legierung. (Vgl. C. 1944. IT. 397.) E s  wurde der
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einer Reckung auf die Festigkeitseigg. einer Al-Cu-Mg-Sonderlegierung m it niedrigem 
Cu- u. erhöhtem Si- Gehalt bei vorausgegangener bzw. nachfolgender Kalt- bzw. 
Warmauslagerung eingehend untersucht. — Die gegenseitige Beeinflussung der sich 
überlagernden Vorgänge führte zu der Anschauung, daß Kaltverformung u. K alt
aushärtung im Gitter artverwandte Änderungen u. Wirkungen hervorrufen. Es wurde 
versucht, die beobachteten Erscheinungen auf der Grundlage der bis jetzt vorliegenden 
Erkenntnisse über den Mechanismus der Verfestigung durch Aushärtung u. Verfor
mung zu deuten. (Z. Metallkunde 36. 49—62. März 1944.) ScHAAL

A. T. Little, G. V. Raynor und W . Hume-Rothery, Die Zusammensetzung der 
Magnesium-Mangan-Zink-Aluminium-Legierungen bei 0—6% Magv.esium, 0—2% 
Mangan und 0—S% Zink. IV. Das Zustandsschaubild unterhalb 400 0 . Die Struktur 
derAl-reichenMg-Mn-Zn-Al-Legierungen ist in dem (528)-Bereich beiTempp. unterhalb 
400° untersucht worden. Um diese Strukturen zu erfassen war es notwendig, die 
Legierungen mit höheren Gehh. von lösl. Elementen zu untersuchen. Ein Teil des tem. 
Syst. Mg-Zn-Al ist eingehend aufgestellt worden. Die a/a -j- T-Fhasengrenze ist von der

Form [Mg]-[Zn] =  K, wobei die Konstante K  die Gleichung erfüllt,
0istdie absol. Temperatur. Diese Beziehungen erlauben die Phasengrenze bei verschied. 
Temp., ausgenommen bei niedrigem Zn-Geh., zu berechnen. Verss. mit Legierungen 
mit 20 u. 60% Al zeigen, daß Legierungen vom (a -f MgZn6)-Typ gebildet worden, 
wenn der Al-Geh. niedriger ist. Bei hohen Al-Geh. bildet sich unter n. Glühbedin- 
gungen die MgZn5-Phase nicht. In  dem bin. Syst. Al-Zn spaltet sich die feste Lsg. 
des a-Misclikrystalls in 2 flächenzentrierte kub. Strukturen verschied. Zusammen
setzung. Graph, u. rechner. Methoden zur Best. der Phasengrenzen im quatem. Syst. 
werden aufgeführt. (J. Inst. Metals 69. 467—84. Nov. 1943.) SCHAAL

K. W. Andrews und W . Hum e-Rothery, Die Zusammensetzung der Silber-Magne- 
iiumlegierungen im  Bereich von 0—40 Atomprozent Magnesium. Das Zustandsschau
bild des Syst. Ag-Mg ist in dem Bereich von 0—40 At.-% Mg untersucht worden. 
Die a-Liquidus- u. -Sohduslinien sind genau bestimmt worden u. die a/a +  ß'- u. a +  ß'/ß'- 
Grenzen bei Tempp. über 3 0 0 Einige Anhaltspunkte für das Vorhandensein einer 
Oberstruktur in der a-Phase bei 25 At.-% Mg in langsam abgekühlten Legierungen 
oder in bei niederen Tempp. geglühten Legierungen konnten beobachtet werden. Die 
eutekt. Zus. a  +  ß' Liq. liegt bei 33,4±0,2 At.-% Mg u. steht in einem genauen 
Verhältnis von 2 Atomen Ag zu 1 Atom Mg in Übereinstimmung m it der Hypothese 
von S tockda le  von ganzzahligen Verhältnissen. (J. Inst. Metals 69. 485—93. Nov.
1943.) Schaal

A. J. Cook und F. W . Jones, Die spröde Phase des Systems Eisen-Chrom. Grenzen 
der a-Phase. In  den reinen bin Legierungen ist die a-Phase bei Tempp. über 820° stabil. 
Lei Tempp. unterhalb derselben entsteht die a-Phase bei 50% Cr. Bei 600° bildet sich die 
v-Phase häufig in Legierungen, welche zwischen 26 u. 71% Cr enthalten, also einem 
Zusammensetzungs ereich, der viel größer ist als von früheren Beobachtern angegeben 
wurde. Die Legie ungen sind reine u-Phasen zwischen 44 u. 50% Cr. In  dem Temp.- 
Bereich von 770—820° scheint sich eine Hysterese in gewissen Legierungen auszubilden, 
die etwas weniger als 50% Cr enthalten. Die Endstruktur dieser Legierungen verändert 
S|ch nur wenig von der inneren Struktur bei sehr langen Zeiten, wenn innerhalb dieses 
Temp.-Bereiches geglüht wird. (Iron and Steel 17. 85—85. 21/10. 1943.) SCHAAL

Erich Scheil und Gerhard Beinacher, Elastizitätsmodul und Dämpfung irreversibler 
Ejsen-Nickel-Legierungen. Die y/a-Umwandlung einiger irreversibler Eisen-Nickel-Le- 
Porungen mit 10—29% Ni wird durch gleichzeitige Messung des Elastizitätsmoduls u. 
der Dämpfung untersucht. Die Abhängigkeit vom Ni-Geh. zeigt eine doppelte Vor- 
reicbenumkehr der durch die Umwandung hervorgerufenen Änderung des Elastizitäts
moduls. Bei reinem Eisen u. Legierungen mit einigen Prozent Ni, sowie bei solchen mit 
jo—29% Ni findet der Übergang vom y- zum a-Zustand unter Erniedrigung, bei 
Logierungen mit etwa 10—15% Ni unter Erhöhung des Elastizitätsmoduls statt. Mit 
^nehmenden Ni-Geh. wird sowohl der Elastizitätsmodul des a- wie der des y-Eisens 
erniedrigt. Durch die y/a-Umwandlung erfolgt eine Erhöhung der Dämpfung des a-Misch- 
Tystalls, die nicht ihm selbst eigen ist, sondern eine Begleiterscheinung des Um- 
wandlungsvorganges darstellt, was aus dom Auftreten einer Erholung der a-Misch- 
“rystalle hervorgeht. Die Dämpfungserhöhung durch die a/y-Umwandlung entspricht 
■jwjemgen durch eine plast. Verformung. Beide sind wahrscheinlich durch die bei 
?lesen Vorgängen auftretenden Gitterstörungen bedingt. (Z. Metallkunde 36. 63—69.

1944.) " Schaal
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An. E lektrizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
K .-H . Hellwege, Zur Ausmessung atomarer SlraJdungsquellen in ICryst allen. EL 

Berechnung der Absorptionsverteilung für Dipolstrahlung und Bestimmung von Übergangs
wahrscheinlichkeiten. (I. vgl. 0. 1942. II. 2236.) Die 1. c. mitgeteilten qualitativen 
Überlegungen über die Polarisation der linienhaften Absorption von Krystallen mit 
Ionen der seltenen Erden werden nun quantitativ durchgeführt. Die einzelnen atomaren 
Dipole werden in bezug auf ihre Absorption als voneinander unabhängig u. in bezug auf 
ihre Strahlungsfelder als HERTZsche Dipole vorausgesetzt. Ferner wird die Absorption 
so schwach angenommen, daß die einfallende Lichtwelle für alle Dipole einer Schar 
noch prakt. dieselbe Amplitude hat. Mit Hilfe der Rechnungen lassen sich die Über
gangswahrscheinlichkeiten als richtungsunabhängige Größen experimentell bestimmen. 
Dazu sind bei opt. zweiachsigen Krystallen 3, bei opt. einachsigen Krystallen 2 Mes
sungen u. bei opt. isotropen Körpern 1 Messung nötig. Ferner erhält man so experi
mentelle Aussagen über die durch 2 Winkel definierte Richtung der absorbierenden 
Dipole im Krystall. Die Überlegungen werden experimentell an dem opt. einachsigen 
hexagonalen Krystall N d^n^N O ft-^'24 IhO  geprüft (Messungen mit linear polari
siertem u. mit unpolarisiertem Licht an den Liniengruppen D,D' u. E bei 80° absol.) 
u. daraus die Übergangswahrscheinlichkeiten u. die S truktur der Dipolscharen be
stimmt. (Z. Physik 121. 588—603. 24/8. 1943. Göttingen, Univ., 2. Physikal. InBt.)

F uchs

A. van Itterbeek und Joz. Spaepen, Messungen über die Dielektrizitätskonstante von 
einigen nichtpolaren Gasen (H2, JJ2, He, 0 2 und Luft) und von CO zwischen gewöhnlicher 
Temperatur und 209 absolut. Mit der C. 1943. II . 546 beschriebenen Meth. wurde die 
DE. mehrerer Gase bei verschied. Tempp. u. Drucken gemessen. Für die unter Ver
wendung des 2. Virialkoeff. B berechnete Mol.-Polarisation P  wurde für die in () ge
nannten Tempp. erhalten: CO« 7,46 (287,7° absol.), Oo 4,04 (292,6), 4,02 (89,9), H„ 1,98 
(292,2), 1,96 (90,35), 2,01 (20,3), D, 2,02 (293,3), 1,99 (90,2), He 0,55 (293,3), 0,59 (90,2), 
0,51 (20,38). Ein Einfl. des Druckes p auf P  wurde für diese Gase nicht beobachtet, 
dagegen nimmt P  vonCO m it fallendem p etwas zu (z. B. bei 90° absol.: 5,52 bei 760 nun 
Hg, 5,61 bei 510, 5,63 bei 207, wobei beim letztgenannten Druck die P-Werte aber 
von 5,46—5,76 streuen). Das Dipolmoment von CO berechnet sieh zu 0,11, die Polari
sierbarkeit zu 1,88-IO-24. Für B von D2 wurde aus den DE.-Messungen der W ert—12,2 
berechnet. (Physica 10. 173—83. März 1943. Leuven (Belgien), Naturkundig. Labor.)

F uchs

Hans Vollmar, Über die Grenzen der Anwendbarkeit der Immersionsmethode für die 
Bestimmung der Dielektrizitätskonstanten bei großoberflächigen festen Stoffen. Mit der 
von K n o k e  (vgl. C. 1937. II. 2870) verwendeten App. wurde die DE. e von Kieselgel 
verschied. Herkunft (I) u. von Bleicherde (II) nach der Immersionsmeth. bestimmt. 
Die bin. Vergleichsfiüssigkeitsgemische bestanden ans Bzl., n-Heptan u. Cyclohexan 
als Bestandteilen niedriger DE. u. aus Chlorbenzol, Nitrobenzol, Dichloräthan ü. Aceton 
als Bestandteilen hoher DE. Im  Gegensatz zu den Messungen an anderen pulver
förmigen Substanzen (z. B. NaCl, CuS04, Seesand) konnten so für I u. II keine ein
deutigen e-Werte erhalten werden. Der erhaltene e-Wert is t z. B. davon abhängig, ob 
zuerst die Komponente m it niedriger oder hoher DE. zugegeben wird. Für I wurden 
so Werte erhalten, die zwischen 3,5 u. 9,2 liegen. Die Immersionsmeth. ist hier also 
völlig unbrauchbar. Die Ursache liegt darin, daß an I u. II Adsorptions-, Verdrängungs- 
u. Quellungsvorgänge stattfinden, die den gemessenen e-Wert je nach d e r  W a h l der 
Meßfll., der Reihenfolge der Zugabe, der Beobachtungszeit usw. in verschied. Weise 
beeinflussen. Dieses negative Ergebnis kann aber umgekehrt dazu dienen, solche 
Vorgänge an festen Systemen zu studieren. (Z. Elektroehem. angew. pliysik. Chem. 
50. 150—52. Juni/Juli 1944. Wien, Univ., I. Chem. Labor.) F u c h s

G. Malmlöw, Der Einfluß der Polarisation auf die elektrische Durchschlagsfestigkeit 
und deren Abhängiakeit von der Temperatur. Vf. bestimmte die elektr. D u r c h s c h la g s 
festigkeit F  von Glimmer (I) u. K B r  (II) für Gleich- u. Wechselstrom (bis 4000 Hz)-
Die für I bei Gleichstrom erhaltenen F-Werte sind durch Polarisationserscheinungen 
beeinflußt, u. zwar sind diese Werte wesentlich größer als die für Wechselstrom ge
fundenen. Ab 50 Hz aufwärts is t F  unabhängig von der Frequenz. F  von II ist zwischen 
220 n. 300° absol. für 50 Hz unabhängig von der Temperatur. Die Polarisationsersclie 
nungen werden au f die Anwesenheit von Ionen (Verunreinigungen) zurückgefuhr • 
(Ark. Mat., Astronom. Fysik, Ser. B. 30. Nr. 1. 1—8. 1/IL  1943.) F u c h s

H . G. MacPherson, Der Verbrauch der positiven Bogenlampenkohle. Der V erb ra u  c 
der positiven Kohle eines in Luft brennenden olektr. Lichtbogens rührt teils von_~.'Vn 
dation, teils von Verdampfung her. Die Oxydation findet vorzugsweise an den bei«'
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der Kohlo Btatt u. führt zu einer Verjüngung, die 1/2 bis 6/s des ursprünglichen Durch
messers beträgt. Der K rater kommt  fast ausschließlich durch Verdampfung zustande. 
Diese ist abhängig vom C-Dampfdruck an der Krateroberfläche u. der Diffusion. Letz
tere wurde berechnet auf Grund der Annahme, daß sie gleich der bei der Verdampfung 
eines fl. Tropfens vom selben Durchmesser wie der K rater ist. Die absoluten Werte 
der Verbrauehsgeschwindigkeit sind in Übereinstimmung mit der Hypothese, daß die 
Oberflächentemp. des K raters der positiven Kohle bei oder nahe bei der Sublimations- 
temp. der Kohle liegt. (J. Soc. Motion PictureEngr. 38. 235—39. März 1942. Fostoria, 
Ohio, Nat. Carbon Co.) K ürt Meyf.r

I. Je. Tamm und W . L. Ginsburg, Theorie der elektromagnetischen Prozesse in 
}schichteten Kernen. Vff. betrachten das Verh. im elektromagnet. Feld eines Kernes, 
der aus parallelen, durch dielektr. Zwischenschichten voneinander getrennten Eisen
blechen besteht. Die Maße des Kernes sind im Vgl. zur Wellenlänge als klein zu be
trachten. Es werden Gleichungen u. Grenzbedingungen für das mittlere Feld im Kern 
u. außerhalb derselben festgelegt. Es wird die mittlere Induktion des magnet. Feldes 
im ellipsoidalen schichtigen Kern, die Selbstinduktion u. der W iderstand der Wicklung 
mit schichtigem Kern u. desgleichen die im letzteren entwickelte Wärme berechnet. 
(HaBeoTHji AKagewiiH H ayn CCCP. Cepnn 4>n3imecKaji [Bull. Acad. Sei. URSS, 
Sér. physiquo] 7. 30—51. 1943. Physikal. Inst, der Akad. f. Wissenschaften.]

A. T ro fim o w
Denise Bézier, Elektrochemische Studie über die Ausfüllung von Ferrihydroxyd. 

Der pH-Wert von Lsgg. von Fe (C104)3 +  HC104 bei Zugabe von Lauge wird im Gebiet 
«rischen n/10 u. n/10 000 potentiometr. ermittelt. Der pH-Wert der totalen Ausfüllung 
ronFe (OH)3 wird zu 3,7 ermittelt. Das Löslichkeitsprod. [Fe+++] • [OH- ]3 wird zu ca. IO-37 
berechnet im Einklang mit Bestimmungen anderer Autoren. (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [6.] 10. 329—34. Juli/Aug. 1943. Laboratoire de Chimie analytique de 1 Ecole 
de Physique et Chimie industrielles.) K .  S C H A E F E R

E. F. Orlemann und I. M. Kolthoff, Die Reduktion von Jodat und Bramai in saurer 
wsung an der Quecksilbertropfelektrode. Die Red. von Bromat u. analog Jodat voll
zieht sich in saurer Lsg. nach der Bruttogleichung: B r03- + 6  H+-j-6 e = B r- -}-3 H 20. 
Die Wellenhöhe ist daher auch von der Konz, der Wasserstoffionen abhängig. In  vord. 
«gg. starker Säuren werden zwei Wellen erhalten, u. zwar dann, wenn die H--Konz. 
Jeiner ist als die 2,0fache Jodat- bzw. 2,3faehe Bromatkonzentration. Der Diffusions
strom der ersten Welle ist einer Wasserstoffwelle bei derselben H"-Konz. gleich. In 
gepufferten Lsgg. mit einem pH zwischen 1 u. 5,5 wird die Beziehung n  =  0,06—0,12 p n +  
v2 log (id—i) i für Jodat gefunden. Die Bromatwelle mit einem pn zwischen 1 u. 3 wird 
®rgeatellt durch n = —0,113—0,27 pH-f-0,158 log(id—i)/i- Das Halbwellenpotential ist 
Ton der Tropfzeit abhängig, nicht dagegen von der Bromat- bzw. Jodatkonzentration.

bestimmender Schritt bei der Bromat- u. Jodat-Red. wird die Anlagerung eines 
öektrons an das H B r03- bzw. H J 0 3-Mo1 angesehen. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1044—52. 
°/5. 1942. Minneapolis.) I .  S chü tz ,v

A 3. T herm odynam ik. T herm ochem ie.
André Fournier, Thermodiffusion in flüssigen Phasen. Es wird berichtet über die 

Ergebnisse von Thermodiffusionsmessungen in Fll. (LüDWiG-SoRET-Effekt), die mit 
“ lie einer dem CLüSiüS-DiCKELsehen Trennrohr analogen Anordnung erhalten worden 
•wen. Zur Unters, kamen neben Gemischen von Isoamylalkohol m it tert.Amylklalohol 
“«v. Athylacetat wss. Lsgg. von Aceton, Saccharose, Glycerin, KOH, LiOH, KCl, NaCl, 
*®4 u. K N 03. Die Ergebnisse werden an Hand kinet. u. hydrodynam. Üborlegun- 

Pa diskutiert. (J. Physique Radium [8.] 5. 45—48. März 1944. Sorbonne, Labo- 
1 t̂uire de Physique.) K. S ch äfe r

Max Hottinger, Die Änderung der durch Leitung und Strömung bedingten Wärme- 
7«rgangszahl zwischen warmer Luft und kalten Flächen bei Kondenswasserniederschlag 
’'f(Tseits und Wasserverdunstung andere seils. Es wird eine Zusammenstellung der 
°nneln zur Berechnung des Wärmeüberganges durch Leitung u. Strömung gegeben.
zeigt sich, daß sich die Übergangszahlen bei W.-Kondensation erhöhen, bei W.-Ver- 

^üstvmg verkleinern. Zum Schluß werden einige Anwendungen an prakt. Beispielen 
¿îji? (Wärmeübergang aus einem Raum von 20° bei verschied. Feuchtegraden der 

an eine lotrechte Fläche bzw. an ein waagerechtes Rohr mit verschied. Ober- 
loï^otettipp. ; Luftkühlung in einem Trockenkühler ; unmittelbare Luftkühlung an Eis).

"’eiz. techn. Z. 1944. 337—42. 22/6. 1944. Zürich, Eidg. Techn. Hochschule.)
Kxbver
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F. Michaud, Die freie Energie von Reaktionen zwischen gelösten Stoffen. Der Einfl. 
eines Lösungsm. auf die freie Energie einer Rk. zwischen gelösten Stoffen wird unter 
Verwendung der DüHEM-MAROULESschen Beziehung untersucht, wobei sich die folgende 
Regel ergibt: Ein Lösungsm. begünstigt eine Rk., is t ohne Wrkg. auf dieselbe oder 
strebt sie umzukehren, je nachdem ob der Teildruck des Lösungsm. vor der Rk. (wenn 
es die Ausgangsstoffo enthält) höher, gleich oder niedriger is t als nach der Rk. (wenn 
es die Reaktionsprodd. enthält). In  einfachen Fällen (z. B. Aufhebung oder Eintritt 
einer Solvatation bei Gültigkeit des RAOULTschen Gesetzes) läßt sich die Änderung 
der freien Energie numer. berechnen. (J. Chim. physique Physico-Chim. biol. 41.
1—5. Jan./Febr. 1944.) R e itz

W. A. Roth, Die Bildungs- und Lösungswärmen der Halogenwasserstoffe. Die 
Bildungswärme von HBr wird neu bestimmt, wobei das hei der Umsetzung von N2H4 ■ 
2 HCl, aq mit 2 Cl2 zu N2 u. 6 HCl, aq erhaltene Resultat von 153,7 kwn u. das ent
sprechende N2H,j -2 HCl, aq +  4 Br =  N2 +  2 HCl, aq +  4 HBr, aq +  107,2 kcal be
nutzt wird. Der neue Wert liegt näher bei dem klass. Wert von B e r t h e l o t  als frühere 
Bestimmungen des Vf.; deren Fehler wird auf ein analyt. Versehen zurückgeführt. 
Eine weitere Diskussion ergibt als wahrscheinlichste Weite der Verbrennungswärmen 
von H B r+ 7 ,8 4 kcal; von H J  —6,09 kcal. Weiter wird darauf hingewiesen, daß die 
Lösungswärme von HCl, HBr u. H J  nicht die früher behauptete Abnahme bei zuneh
mender Verdünnung zeigen. Aus der neu ermittelten Lösungswärme des AgN03 von 
—5,59 kcal, der Failungswärme mit HCl u. der Bildungswärme von HCl folgt die 
Bildungswärme des festen AgN03 zu 28,85 kcal. Für die spezif. Wärme der Lsgg. 
von AgNOj werden Interpolationsformeln angegeben. (Z. Eloktrochem. angew. physik. 
Chem. 50. 107—10. April/Mai 1944.) K. S c h ä fe r

W . A. Roth, Beitrag zur Thermochemie des Hydrazins. Es wird darauf hingewiesen, 
daß die Umsetzungen von N2H4 *2 HCl mit Cl2 u. Br bequemer als Verbrennungen zu 
Werten der Bildungswärme des N2H,4 -2 HCl führen. Aus den erhaltenen Zahlenwerten 
einer früheren Arbeit (vorst. Ref.) folgt für die Bildungswärme vonN2H4. 2 HCl -1262Hä0 
ein Wert von 83,2 kcal bzw. von 82,7 kcal, wenn mit Brom umgesetzt wird. Als Lö
sungswärme des festen Salzes ergehen sich — 6,06 kcal bei einer Verd. von 1000 Mol H20. 
Für die spezif. Wärme der Lsgg. von N ,H , -2 HCl wird eine Interpolationsformel ange
geben. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 50. 111—12. April/Mai 1944. Frei
burg i. Br.. Thermochem. Forschungsstelle, Medizin. Univ. Ellinik.) K. SchXfEK

A4. G renzschichtforschung. K olloidchem ie.
Raphael Ed. Liesegang, Scheinoptik lei Capillarerscheinungen. III. (I. vgl. C. 1343.

II. 806.) Durch zungenförmig ausgeschnittene Enden von Filtrierpapieren lassen sich 
beim Eintauchen in W. u. Aufträgen verschied. Farbstofflsgg. in Tropfenform Strö
mungen u. Capillarerscheinungen feststellen. Von wasserlösl. Farbstoffen wurden 
verwendet: Malachitgrün, Fuchsin 8, Trypanrot, Trypanblau. Auch seitliche »V.- 
Zuflüsse wurden angebracht u. die Erscheinungen untersucht. Vf. bespricht die einzel
nen Versuchsanordnungen u. Ergebnisse. Zum Verständnis der entstehenden Bü«r 
weist Vf. auf das im Sinne von H ü t t i g  vorhandene „Erinnerungsvermögen“ hin. (Kol
loid-Z. 107. 128—29. Mai 1944. Bad Homburg v. d. H ., Inst, für Kolloid- u. Bäder
forschung.) . BOYE

Kenneth Tom linson, Kontaktwinkel und ihre Anwendungen. Es werden zunächst 
besprochen die Adhäsions- u. Benetzungsarbeit sowie die Hysteresis. Die Anwendung^1 
werden erwähnt im Hinblick auf die Flotation von Mineralien u. auf das Benetzen, 
weiter auf das Wasserdichtmachen von Geweben. Schließlich wird noch das Vor 
der Kontaktwinkel in der N atur besprochen. (Paint Manufact. 14. 103—5. AP
1944.) _ Bovt.

A. Mareelin, Die Zwischenfilme. Die drei Bereiche der Sclimierung. Es wurde e 
von den üblichen Typen abweichendes Friktiometer konstruiert; damit wurden e 
Schmierfilm drei verschied. Zustände erm ittelt. Ein durch den App. selbsttätig au g 
nommenes Friktiogramm läß t erkennen, daß z. B. bei einem Mineralöl mittlerer a ^  
keit das Rsibungsmoment ständig wächst u. einen Maximalwert erreicht, Ve”SLj* 
Rotationsgeschwindigkeit des App. durch das Maximum geht. Die Schmierung is 
ausschließlich von hydrodynam. Charakter. Bei abnehmender Geschwindigkeit des 
nimmt die Reibung wieder ab u. erreicht einen kleinsten Wert. Die Bereiche vo  ̂
hydrodynam. Reibung u. nach ihr stellen die Schmierung durch einen fl. Film geri 
Dicke dar. Dieser Film wird sofort nach dem Anfahren des App. gebildet u.ers 
vor dem Anhalten zerstört. Im  ersten Bereich der Diagramme werden die Schic ^  _ 
festgestellt. Sie sind vergänglich, u. es genügen kleine Unterschiede in der Geschu
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keit, um den Reibungskoeff. von einem höheren zu einem niederen Niveau springen zu 
lassen. Die Dicke eines solchen Schichtfilms in einem Explosionsmotor wurde zu etwa 
im/j. erm ittelt. Im  zweiten Bereich, dem stabilen fl. Film, gelangt man zu Dicken
werten von 1,5—0,1 ¡1 . Zur Messung ist der „Mikrofilmmesser“  konstruiert wordon, 
Der 3. Bereich, die hydrodynam. Reibung, wird durch die Viscosität des Schmiermittels 
bestimmt. Die zähesten Schmiermittel ergeben die größten Dicken des fl. dünnsten 
Filmes. Die Dicke nimmt ab mit der Viscosität, wenn die Temp. ansteigt. Die'Schmier
mittel können bei genügend hoher Temp. als homogene Fll. freier Moll, angesehen werden. 
Die Eigg. hei niederen Tempp. hängen ab von der Bldg. von „Molekülmotiven“ , d. h. 
von der Bldg. von hochgradigen Polymeren, die durch die Steigerung der Temp. oder 
des Druckes dissoziiert werden. Von diesem Gesichtspunkt werden drei Klassen von 
Schmiermitteln unterschieden: A. Die Moll, bleiben bei niedriger Temp. frei (Bzn., 
Petroleum). Der hydrodynam. Mechanismus funktioniert erst bei hoher Geschwindig
keit, der fl. Minimalfilm bildet sich nicht. B. Die Moll, bilden bei niedriger Temp. freie 
unabhängige „Motive“ , der fl. Minimalfilm bildet sich gleich nach dem Start. (Schmier
mittel.) C. Die Moll, bilden hei geringer Temp. gebundene „Molekülmotive“ (verd. 
Lsgg. von Stoffen, die in  konz. Lsg. Gele bilden, wie Bentonit), der hydrodynam. Me
chanismus erscheint bei geringer Geschwindigkeit, fl. Minimalfilm ist nicht vorhanden. 
Weiter wird dann festgestellt, daß der Viscositätskoeff. eines Schmiermittels bei einer 
bestimmten Temp. keine unveränderliche Größe darstellt. Versuchsanordnung ist 
gegeben. Es wird auf die Anwendung der drei Bereiche eingegangen, u. die Verhältnisse 
bei Wellenlagem, Kolben u. Zahnrädern werden dargelegt. (Kolloid-Z. 106. 140—50. 
Febr. 1944. Frankreich, Paris, Centre National de la Recherche Scientifique.) B o y e

Peter Brauer und F. Horst Müller, Über Gasadsorption an Kupferoxydul und dessen 
üekirische Eigenschaften. Es wird die W.-Menge gemessen, die von Cu20  (I) bei bestimm
ter Änderung des W.-Dampfdruckes aufgenommen oder abgegeben wird. I wurde aus 
Cu durch Glühen in Luft bei etwa 950° als grobkrystalline Platte gewonnen. Nach 
Pulverisierung hatte das Präp. A eine spezif. Oberfläche von 160 u. Präp. B eine solche 
von 820 qcm/g I. A diente nur zu orientierenden Versuchen. Aus den Ergebnissen wird 
erkannt, daß die aufgenommene oder abgegebene W.-Monge größenordnungsmäßig 
einer den Krystall bedeckenden monomol. Schicht entspricht oder auch etwas darunter 
bleibt. Die Ergebnisse deuten tatsächlich auf das Vorhandensein einer gewöhnlichen 
Adsorption hin. Der große u. eigentümliche Einfl. auf die elektr. Eigg. ist also nicht die 
Folge einer bes. großen u. das gesamte Vol. betreffenden W.-Aufnahme des Krystalls, 
sondern besteht in einer eigentümlichen elektr. Rk. des Krystalls auf eine n. Adsorption. 
Im Mittel kommt etwa gerade ein W.-Mol. auf eine in der Oberfläche liegende Fläche 
des Elementarwürfels. Bei n. Temp. würde also die Adsorption von 104 W.-Moll, etwa 
ein positives Loch in seiner Wrkg. kompensieren. (Kolloid-Z. 107. 129—31. Mai 1944. 
München, T. H., Inst. f. Physik, u. Leipzig, Univ., Inst. f. Physik.) B o y e

B. Anorganische Chemie.
Margot Goehring, Über zwei isomere Formen der Sulfoxylsäure. D eriw . der Sulf- 

°xylsäure (I) wie die Ester S(OR)2, Amide S(NH2)2 u. die Schwefel(lI)-halogenide 
«agieren in was. Lsg. mit Schwefliger Säure oder Thiosehwefelsäure unter Bldg. von 
wi- bzw. Pentathionsäure. Unter Annahme einer symm. Form der I, des Schwefel'JI)- 
hiroxyds, S(OH)2(Ia), als gemeinsames Zwischenprod. dieser Rkk. lassen sich die Um- 
atzungen nach den Gleichungen S;OH)2-j-2 H S03'->-S30 (,"+ 2  H 20  u. S(OH)2+ 2  S20 3"  
T H > —>Ss0 6" + 2  H 20  formulieren. Die andere Gruppe von Derivv., wie Rongalil 
dl) u. Kobaltsulfoxylat, CoS02, (III) reagiert jedoch anders. Mit S03"  u. H SO / gibt II 
War Trithionat, m it H2S03 dagegen Hyposulfit, während mit S20 3"  in saurer Lsg. 
“i H,S03 u .  nur wenig H 2S20 E, in alkal. Lsg. aber H2S neben S03"  entsteht. Die bei 
dmi letzteren Rkk. intermediär anzunehmende I kann zu Thiosehwefliger Säure 
geschwefelt werden. Im Gegensatz zu Ta reagiert die I aus II m it S4Oc"  
®-.Sä06" unter Bldg. von IL S 03 u. H2S20 3. Während sich H2S m it Ia  leicht umsetzt, 

er auf II nicht ein. Der I aus II kommt daher eine isomere Struktur, z .B .
| f \ O H  <Ib )’ zu, dio als Sulfinsäureform der I bezeichnet wird. Diese unsymm.
Fonn ähnelt in mancher Hinsicht im Verh. dem Bisulfition. III liefert m it H2S20 3 
^ItHüSjOj wie ein Deriv. von Ia , sondern GoS; offenbar leitet sich III also auch 
von der Form Ib  ab. Da aus Dithioniger Säure, H2S20 4, sehr leicht D eiiw . von Ib  
Ästchen, hat die Säure vermutlich die Konst. IV u. nicht V 

HO—S—S—OH HO—S—O—S—OH
I. li M

{Xr L O O IV 0  V
Mturwiss. 32. 42. Jan. 1944, Halle (Saale), Univ., Cliem. Inst., Anorgan. Abt.) E r b e
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H . Stamm und K . D. W iebusch, Zur Kenntnis des bei der Verbrennung von Schwefel 
entstehenden niederen Oxyds. Das bei Verbrennung von S m it02 unter niedrigem Druck 
entstehende Polyschwefeloxyd vermag ans in Ameisensäure gelöstem H J  Jcd in einer 
Menge frei zu machen, die den bei der alkal. Hydrolyse gebildeten Mengen an Sulfid, 
Sulfit u. Thiosulfat in der Weise entspricht, daß eine oxydierende Wrkg. des Gesamt- 
Sauerstoffs des Polyschwefeloxyds auf H J  angenommen werden muß. Die Verb. 
verhält sich hierbei also genau so wie dio thioschweflige Säure u. die symm. Sulf- 
oxylsäure (vgl. vorst. Ref.). (Naturwiss. 32. 42—43. Jan. 1944. Halle (Saale), Univ., 
Chem. In st., Anorgan. Abt.) E rb e

Erich Rabald, Über die Hemmung der Selbstentzündlichkeit von gelbem Phosphor. 
Die von STRAUB gemachte Beobachtung, daß bei Eintauchen in eine CuS04-Lsg. der 
gelbe Phosphor die Fähigkeit zur Selbstentzündung verliert, wurde bestätigt. Eine 
l%ige CuS04-Lsg., die 5 Min. einwirkt, verhindert bereits die Selbstentzündung. 
Besser als reine CuS04-Lsg. wirkt das tiefblau gefärbte Ammoniakkomplexsalz. Andere 
Metallsalzo wie die Chloride, Nitrate u. Sulfate von Cd, Mg, Al, Zn u. Pb zeigen diese 
Hemmwirkung nicht, die Salze des Hg, Ag u. Au zeigen dagegen wahrscheinlich die
selben Eigg. wie das CuS04. Die Ursache dieser Hemmwirkung steht noch nicht fest, 
wahrscheinlich findet anfangs eine dichte Belegung der Oberfläche mit Phosphid statt, 
was sich durch eine gleichmäßige Schwarzbraunfärbung zeigt. Dann wird der Belag 
durchbrochen, u. die Probe wird mit einem Mantel von schwerflüssigen sauren Sub
stanzen überdeckt; an einzelnen mit Phosphid bedeckten Stellen erfolgt die weitere 
Oxydation. (Chemie 57. 11. '8/1. 1944. Mannheim.) I. SCHÜTZA

Alfred Stock, Die Chemie des Bors. Kurzer Überblick, bes. auf Grund der Arbeiten 
des Vf. u. seiner Mitarbeiter. (Suomen Kemistilohti 16. Abt. A. 75—77. 31/10.
1943. Berlin-Dahlem. [Orig.: dtsch.]) E rb e

Adolf Ackermann, Die Bildung organischer Substanz beim Lösen von Eisen. Beim 
Lösen von Eisen, das 0  in Form von Eisencarbid gebunden enthält (weißes Roheisen), 
in  stickstofffreien Säuren unter ungehindertem Z u tritt von Luft bildet sich unter H>- 
u. KW-stoffentwicklung gegen Ende der Rk. ein weißor Nd., der im wesentlichen ans 
2 FeO-P20 5 • 5 H20  besteht, daneben aber etwa 3,5% organ. Substanz enthält. Diese 
enthält neben 0  u. H auch  C u. N im Verhältnis 1,8:0,5. Vf. macht wahrscheinlich, 
daß es sich bei dieser Substanz um eine Eiweißverb, handelt, deren C-Geh. aus dem 
Eisencarbid u. deren N-Geh. aus dem Luftstickstoff stammt. (Kolloid-Z. 106. 150—52. 
Febr. 1944.) M. Schenk

N. T. Belaiew, Über die Struktur und äußere Form einer würfelförmigen Eisenprobe 
nach rhythmischer Oxydation. Vf. berichtet über Entstehungsgeschichte, Auffindung u. 
Gestalt einer Probe von Eisenoxyd, die zufällig durch Oxydation bei rhythm. Erhitzen 
u. Abkühlen eines kleinen Eisenwürfels entstanden ist. Der Oxydkörper besitzt die 
Form eines dreidimensionalen Maltheserkreuzes; er setzt sich aus 6 an der Spitze 
zusammenhängenden vierseitigen Pyramiden vom Winkel ~ 7 6 °  zusammen. Jede 
Oxydpyramide ist, gleich einer ägypt., stufenförmig aus etwa 2 7  aufeinanderfolgenden, 
etwa 0 ,4  mm dicken Schichten zusammengesetzt. Die Zahl der Stufen entspricht der 
Zahl der Erhitzungen. Plausible Annahmen über die Entstehungsart lassen sich durch 
Verss. an Eisenwürfeln mit rhythm . Oxydation bestätigen. — Dio Oxydschichten 
bestehen aus Ee20 3 mit einer D. nahe bei 5 ,1 7 .  — Die Berechnung der Gewichtszunahme 
während der rhythm . Oxydation aus den geometr. Daten des Gesamtkörpers erfolgt 
durch Summation über die diskreten Einzelstufen u. führt zu einer Parabelfunktion. — 
Es wird durch Messung der Gewichtsänderungen von Eisenkern u. Oxydpyramiden, 
sowie durch Analyse der Oxydsohichten nachgewiesen, daß diese 1 5 %  mehr Fe ent
halten, als der Zus. Fe20 3 entspricht. Auf Grund von Röntgenaufnahmen u. dem 
magnet. Verb, wird angenommen, daß dieser Uberschuß an Fe nicht auf einen Oem 
an Fe80 4 zurückzuführen, sondern elementar in den Oxydschiclitcn enthalten ist. 
Die Meth. der rhythm. Oxydation wird als bes. geeignet zur Unters, verschied. Probleme 
der Oberflächenoxydation hei Metallen empfohlen. (Bull. Soc. franij. Mineral- Vt- 
2 0 0 — 2 4 .  1 9 4 1 .)  BRAUER

N. T. Belaiew und D. Seferian, Oxydation des Stahls durch thermische ^ eĉ L  
beanspruchung. Stahlwürfel, dio man mehrfach abwechselnd einer Erhitzung auf o 
u. einer Abkühlung auf gewöhnliche Temp. aussetzte, zeigen Rißbldg. u. Bldg. ▼ 
Pyramidenstümpfen auf ihren Flächen, so daß ein einem Malteserkreuz äBinliches 
bilde entsteht. Diese Pyramidenstümpfe bestehen aus mehreren gleichdicken Schien 
der verschied. Fe-Oxyde. Über das Zustandekommen dieser Erscheinung werden 
mutungen geäußert. (Met. Corrosion 17. (18.) 41—44. März 1942.) HentscHE
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P. Brasseur, Die durch direkte Vereinigung von Phosphorsäureanhydrid und Eisen- 
(IH)-oxyd erhaltenen Phosphate. Bei direktem Erhitzen von P20 6 m it Fe20 3 biß zu 
Tempp., bei denen noch kein Schmelzen e in tritt, entstehen folgende Verbb.: Fe(III)- 
Metaphosphat, Ee(III)-Orthophosphat, Fe(III)-Pyrophosphat u. ein bas. Fe(III)- 
Pliosphat. Die Bldg. dieser Verbb. beim Erhitzen zeigtsich durch therm. Effekte an; die 
Yeibb. werden charakterisiert u. identifiziertdurchihr Röntgendiagramm, ihre magnet. 
Susceptibilität u. ihr Reflexionsspektrum im Ultraviolett. Reaktionsmechanismus: 
amorphes Pe20 3 verbindet sieh bei 300° mit P20 5 unter Bldg. von Metaphosphat, dieses 
reagiert m it überschüssigem Fe203 unter Bldg. von Orthophosphat. In  dem Maße, wie sich 
letzteres bildet, reagiert es weiter entweder mit dem überschüssigen Metaphosphat bei 
830° zu Pyrophosphat, oder mit überschüssigem Fe20 3 oberhalb 900° zu bas. Phosphat. 
Durch Fällung hergsstellte Fe-Phosphate sind m it Ausnahme des Metaphosphats 
amorph. Gefälltes Orthophosphat geht oberhalb 485° in eine instabile krystalline Form 
über, dio sich ihrerseits langsam in hexagonales Orthophosphat umwandelt. Dieses 
Orthophosphat reagiert bei 710°, wenn genügend P20 5 vorhanden ist, m it dem amorph 
gebliebenen überschüssigen Teil unter Bldg. von gut krystallisiertem Pyrophosphat. 
(Bull. Soc. chim. France, Mein. [5.] 10. 311. Juli/Aug. 1943.) E r n a  H o ffm a n n  

John W. Eastes und Wayland M. Burgess, Eine Untersuchung der Produkte, die 
bei der reduzierenden Einwirkung von Metallen auf Lösungen von Salzen in  flüssigem 
Ammoniak enstehen. VTI. Die Reduktion von komplexen Nickelcyaniden. Einwertiges 
Nickel. (VT. vgl. C. 1942. I. 1590.) Die rote Farbe, die bei der Red. von wss. Lsgg. von 
Kaliumnickelcynnid K;>Ni(CN)4 entsteht, is t der Bldg. der Verb. K„Ni(CN)3 zuzuschroi- 
ben. Vff. beschreiben in vorliegender Arbeit Gewinnung u. Eigg. dieses K2Ni(CN)3, 
ferner das Auftreten einer Ni-Verb. der Zus. K4Ni(CN),i. — Ausgangsmaterialien:Me
tall. K oder Na, Kalium- oder Natriumniekelcyanid Na2Ni(CN)4 oder K2Ni(CN)4. — 
Darstellung von K2Ni;CN)3: Bei der Red. von überschüssigen K2Ni(CN)4 m itN a oderK  
in fl. NH3 entsteht KaNUCN^ als glänzende, rote, dichte Fällung. Nach geeignetem 
Waschen u. Trocknen stellt diese Verb. ein glänzendes rotes Prod. dar von amorphem 
Aussehen, wird an Luft im Verlauf einer Stunde gelb, löst sich in W. mit blutroter 
Farbe ohne Zersetzung. Diese Lsgg. wandeln sich jedoch an L uft langsam in 
gelbe Lsgg. um, wobei die Lsg. stärker alkal. wird u. Ni(OH)2 ausfällt. Die gleiche 
Farbänderung von rot nach gelb erfolgt m it Oxydationsmitteln wie H20 2 oder Jodlösung. 
Im verschlossenen Gefäß werden wss. K2Ni(CN)3-Lsgg. sehr langsam unter IL-Entw. 
entfärbt. Wss. TLN^CN^-Lsgg. reduzieren augenblicklich AgN03- oder AuCl3-Lsgg. 
unter Abscheidung von Ag oder Au. Die gleiche Verb. mit einwertigem Ni entsteht 
a«s wss. K2Ni(CN)4-Lsgg. (etwa 20 ccm gesätt. Lsg.) nach Zugabe von 5 ccm 
K- oder Na- Amalgam. Die Mischung ist zn sehüttoln. Aus der roten Lsg. wird 
die Verb. abgeschieden, wenn die Lsg. langsam in 100 ccm 95%igen A. einlaufen 
gelassen wird. — Darst. von Me^NitCN)!- Wird umgekehrt überschüssiges Alkali- 
metall zu dem K2Ni(CN)4 gegeben, so wird das Ganze zunächst blau von über
schüssigem Alkalimetall, dann entwickelt sich H2u. zurück bleibt K4Ni(CN)4 als schmut
ziggelbe Fällung. Dio orhaltene Verb. besitzt nach Waschen u. Trocknen die folgenden 
“ gg.: Aus Lsgg. von fl. NH3 schmutzig gelb, frei von NH3 amorpher, kupferfarbener 
fester Körper, der an Luft oder 0 2, sehr instabil ist n. augenblicklich schwarz 
rird. Leicht lösl. in W. un ter-H 2-Entw. u. Bldg. einer tiefroten Lsg., die wieder 
hjiii(CN)3 enthält. Mex4Ni(CN)4 entsteht nicht bei der Umsetzung von MeI2Ni(CN)4 m it 
Alkalimetall in fl. NH3. (J. Amer. chem. Soe. 64. 1187—89. 8/5. 1942. Cincinnati, 
Ohio, Univ., Abt. f. Chemie.) E r n a  H o f fm a n n

Ido Leden, Eine potentiometrische Untersuchung der Komplexverlindungen zwischen 
Cadmium- und Cyanidionen, Potentiometr. Unterss. bei 25° an einer Zelle der 
felgenden Zus.:

Au
Chinhydron 
0,01 mol. HC104 
2,99 mol. NaC104

ecd mol. Cd(C104)2 
3 m NaC104 ccn  mol. NaCN Cd(Hg).

,  „ (3— 3 ced— ccn) mol. NaC10.s
P‘e rechte Halbzelle wird durch Durchleiten von H 2 von 0 2 befreit, die Konz, von NaCN 
®‘rechten Teil der Zelle entsprach einer Standardlsg. von 3 mol.,ccN variierte vonO bis 
1;“ Mol/Liter, ced von 0,01 bis 0,007 Mol/Liter. In  einer zweiten Versuchsreihemit0,3mol. 
*aCN, 0,01 mol. Cd(C104)2 u. 2,67 mol. NaC104 als Standardlsg. variierte ccn  von 0 bis 
run u- cedblieb konstant 0,01 Mol/1. Es können sieh 4 Komplexverbb. ausbilden:
v Cd(CN)2(II) Cd(CN)r(III) u. Cd(CN)4 (IV). Im  Falle des Überschusses von
: a(+  gibt sich vollständige Umwandlung der Cd-Ionen in Cd(CN)4 -Ionen, es 
Trägt entsprechend den potentiometr. Titrationsmessungen die Komplexitätskon- 

5 ar>te /?1=7,6x 1018 (l/Mol)4. Nach entsprechender K orrektur ändert sich der W ert
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dahin ab: ßt=(7  ±  1)X1018 (l/Mol)4, die Komplexitätskonstanten für die anderen 
Cd-Komplexe betragen: ^ = (3 ,5 + 0 ,5 )-IO5 (l/Mol), /?2= (4± 1)X  1010 (1/Mol)2 u. ß3= 
(1,8±0,3) X 1016 (l/Mol)3. Vf. gibt zum Schluß noch eine Zahlentabelle über die Ver
teilung der Cd-Ionen auf die einzelnen Komplexe in Abhängigkeit von der Cyanidionen
konz. wieder. (Svensk kem. Tidskr. 56. 31—36. Febr. 1944. Lund, Univ., Labor, f. 
Physikal. u. Anorgan. Chemie.) E r n a  H o ffm an n

D. Organische Chemie.
Dr  Allgemeine und theoretische organische Chemie.

J. J. Hermans, Beiträge zur Theorie der Viscosität der Lösungen makromolekularer 
Substanzen. II. Versuch zu einer einfachen Theorie der Viscosität makromolekularer 
Lösungen in extremer Verdünnung auf Grund der veränderlichen Knäuelgestalt. (I. vgl. 
P. H. H e rm a n s , Kolloid-Z. 103. [1943.] 210.) Die gelösten Makromoll, werden als bieg
same Knäuel betrachtet, die heim Anlegen eines Geschwindigkeitsgefälles durch das Strö
mungsfeld deformiert werden. Gemäß den statäst. Betrachtungen von K u h n  läßt sich dann 

. der Sohuhmodul % berechnen, zu dem diese Molekülverzerrung Anlaß gibt. Zur Rückkehr 
in ihre wahrscheinlichere Gestalt brauchen die deformierten Moll, eine gewisse Relaxa
tionszeit 0 . Das Prod. %-0 stellt den Viscositätsheitrag der gelösten Moll. dar. Diese 
Theorie gibt eine quantitative Deutung der rj/c-Werte der S ta u d in g e r  sehen Viscosi- 
tätsbeziehung u. besitzt eine einfac’here Gestalt als die hydrodynamische. Die End
formel enthält einen Faktor, der sich mit dem „Streckungsgrad“  der gekäuelten Moll, 
ändert. Der daraus berechnete Streckungsgrad erweist sich in allen Fällen als ver
nünftig. Die Formel dürfte umgekehrt eine Möglichkeit bieten, diesen Streckungsgrad 
in Abhängigkeit von dem Lösungsm. u. der Temp. zu verfolgen. In einer Nachschrift 
Stellungnahme zu der ähnlichen Theorie von F. H. M ü l le r .  (Kolloid-Z. 106. 22—29. 
Jan. 1944. Utrecht, Inst. f. Celluloseforschung,.) H e n ts c h e l

J. J . Hermans, Beiträge zur Theorie der Viscosität der Lösungen makromolekularer 
Sübstanzen.IIl. Einige allgemeine Betrachtungen über dieKonzenlrationsabhängigkeü der 
Viscosität von Lösungen makromolekularer Substanzen. (II. vgl. vorst. Ref.) Es 
wird versucht, zu einigen quantitativen Ansätzen bezüglich des Vernetzungsgrades 
in Lsgg. makromolekularer Stoffe u. den dadurch bedingten Erscheinungen zu gelangen. 
Die Knotenpunkte (Haftpunkte) des von der gelösten Substanz gebildeten Netzes haben 
eine größere oder geringere mittlere Lebensdauer, je nachdem die Anzahl der Ketten
glieder, die sich an den Knotenpunkten beteiligen, größer oder kleiner ist. Unter 
diesen Haftpunkten gibt es solche, die durch Zusammenwirken mehrerer Moll, zustande 
kommen. Ihre Anzahl is t stark konzentrationsabhängig u. ihre Lebensdauer groß (Kry- 
stallisationszentren). Sie dürften in erheblichem Maße für den schnellen Anstieg der 
Viscosität m it der Konz, verantwortlich sein. Diese Ansichten werden auf verschied, 
experimentelle Befunde als Beispiele angewandt. (Kolloid-Z. 106. 95—98. Febr. 1944. 
Utrecht, Inst, für Celluloseforschung.) _ H e n ts c h e l

W . Jost, Die Verbrennung von Äthylen und Acetylen. Äthylen u. Acetylen winden 
mit dem gleichen Vol. 0 2 vermischt, im Knallgasbrenner verbrannt, u. dann die 
Spektren aufgenommen. Die Ergebnisse erlauben die Annahme, daß dio Rk. in 
allen Fällen über OH-Radikale verläuft. (Naturwiss. 31. 392. 13/8. 1943. Leipzig.)

Stubbe

D. Pressm an, L. Brewer und H . J. Lucas, Die Hydratisierung ungesättigter Ver
bindungen. IX . Die Oxoniumkomplex-Konstante von Mesityloxyd. (VIII. vgl. C. 1949.
II. 2872.) Untersucht wurde die Verteilung von Mesityloxyd (I) zwischen CC14 u. V •> 
sowie den wss. Lsgg. verschied. Säuren u. Salze. Die Verteilungskonstante (VK) des 1 
für CC14 u. W. ergibt sich bei 25° zu 26,3, wenn die Konz, von I in CC14 innerhalb 0,043» 
u. 0,1887 molar ist. VK steigt auf 29, wenn die I-Konz. auf 0,425 wächst. Der Aktivi- 
tätskoeff. (AK) von I in der wss. Phase ist proportional demjenigenjn der CCl4-Pbase. 
Der Einfl. von Diacetonalkohol (II) auf VK wurde in wss. Lsg. ermittelt. Die lsgg- 
waren 0,05—0,25 mol. an II. VK wird um 0,25% erniedrigt je 0,01 Mol von II_/Liter. 
Weiter wurden die AK-Werte erm ittelt von I  in Lsgg. verschied. Konz, bei-25“ von 
Na-Perchlorat (III), -Nitrat (IV) u. Il-Nitrat. Die Nitrate erhöhen AK gleichstark, 
ha t geringeren Effekt. Der Aussalzungseffekt (AE) von III auf I ist bedeutend geringer 
als bei IV. Temp.-Zunahme verringert AE. AK für ein Gemisch aus III u. Perchlorsaur 
wird durch eine Gleichung festgelegt. AK für wss. Lsg. von 0,475 Mol IV u. 0,51-1° 
III ergibt experimentell den Wert 1,15 u. errechnet 1,17. Die Berechnung der Oxonnini- 
komplex-Konstanten (OK) wird dargelegt. Sie ergibt bei 25° in wss. Lsg. für die Ionen 
stärke 1 den W ert 0,44 u. für Ionenstärke 2 den W ert 0,45. Die Aussalzungskocfjizi°n' 
ten (AsK) für verschied. Ionen ergeben additiven Charakter. Die AsK-Werte für 1
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Hs0+-, CIO,!, N 03- u . Na-Ionen sind bei 25°:0,000, 0,001, 0,04 u. 0,057 für Ionenstärke 2,
o. 0,000, 0,007, 0,06 u. 0,035 für Ionenstärke 1. Untersucht wird weiter die Veränderung 
von AK des Oxoniumions mit der Konz, des Hydroniumions in Abwesenheit von Salzen. 
Schließlich folgt noch eine therm. Untersuchung. Die scheinbare Bildungswärme des 
Oxoniumkomplexes aus dem Hydroniumion u. wss. I ist null. Die Wärme der Verteilung 
von I aus CC14 zur wss. Lsg. ist 2,19±0,15 kcal für reines W., 0,79±0,15 kcal für 1-n 
Lsg. von III u. 0,76+0,15 kcal, für n. Lsg. von IV. Aus den Werten ergibt sich, daß sich 
dieÜberführungswärme eines Mol. von I aus der 1-n Salzlsg. in reines W. zu 1,4 kcal 
bestimmen läßt. I hatte Kp. 48—49° (39—40 Torr.), II hatte Kp. 71—72° (23—24Torr.). 
Die VK-Werte wurden bei 25°+0,01 ermittelt. Die analyt. Best. von I wurde mit Br 
dnrchgefübrt. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1117—22. 8/5. 1942. Pasadena, Calif., Inst, of 
Technol., The Gates and Crellin Laborr. of Chem.) BOYE

D. Pressman, L. Brewer und H. J. Lueas, Die Hydratisierung von ungesättigten 
Verbindungen. X. Die Rolle des Oxoniumkomplexes bei der Hydratisierung von Me- 
tilyloxyd und der Dehydratisierung von Diacelonalkohol. (IX. vgl. vorst. Eef.) Es wurden 
die Hydratisierungsgeschwindigkeit von Mesityloxyd I,) die Dehydratisierungsgeschwin
digkeit von Diacetona kohol (II; u. die Effekte der Konz.der H-Ionen sowie die Ionen
stärke au) diese Rh k. untersucht . Bei konstanter H'-Konz. nehmen die Konstanten der Ge
schwindigkeit ab m it abnehmender Ionenstärke. Im Hinblick auf die Konstante (K) 
des Gleichgewichtes zwischen I u. II wurde festgestellt, daß bei gegebenen Bedingungen 
K unabhängig ist von der Konz, der organ. Produkte. K nimmt ab, wenn die Ionen
stärke zunimmt bei konstanten H-Ionenkonzentrationen. K von II wurde bestimmt 
zu 0,3 bei 25°. In  dem stabilen Oxoniumkomplex des II ist das Proton wahrschein
lich koordiniert m it dem Carbonylsauerstoffatom. Die Aktivierungswärme wird nicht 
durch die N atur der Lsg. beeinflußt. Sie beträgt für die Hydratisierung von 
112,8±0,15 u. für die Dehydratisierung von II 20,4±0,3 kcal. Die Hydratisierungs- 
värme von I bei verschied. Ionenstärken wird zu 7 ,5¿0,3  kcal ermittelt. Aus den 
Verss. wird festgestellt, daß I u. sein Oxoniumsalz in verd. wss. sauren Lsgg. (HN03, 
HC 04) bei 25° hydratisieren. II u. sein Oxoniumsalz dehydratisieren unter gleichen 
Verhältnissen. Jede Rk. ist erster Ordnung im Hinblick auf den reagierenden organ. 
Stoff u. auf die Konz, des Hydroniumions. Bei der Hydratisierungsrk. ist das I-Oxo- 
dumsalz zu 34% in 2-n HC104, während bei der Dehydratisierung von II dieses zu 30% 
bydratisiert ist. (J. Amer. chem. Soc. 64.1122—28. 8/5.1942.) B o y e

Einar J. Salmi und Eila Leino, Zur alkalischen Verseifung der Ester der Olykol-, 
Ifiich- und a-Oxy isobutter säure. Eür die alkal. Verseifung einer Reihe von Estern der 
genannten Säuren werden nach der Meth. von P a lo m a a  (vgl. S a lm i, C. 1939. II. 3966) 
nie folgenden Geschwindigkeitskonstanten in min-1-lt-Mol-1 erhalten:

Alkoholkomponente
Glykolsäureester Mllchsäurecstcr a-Oxy-isobuttersäurc-

cster

fr» k 25 fr» fr» k»

ch3- ........................................ 60,0 115,1 60,3 109,3 13,2 24,9
................................ 33,5 60,5 29,6 54,5 3,95 7,76

®3-(CH2)2- ............................ 29,6 55,2 26,6 46,1 3,48 6,13
S & W i - ............................ 27,6 50,7 23,0 41,1 2,79 5,19
(CH3VCH— ............................ 7,44 13,1 7,09 12,3 0,704 1,26
CH3-0-(CH2)2- .................... 74,4 143,0 68,2 125,1 14,7 28,2
®3'CH2- 0 ,(GH2)2— . . . . 76,7 145,5 70,6 124,0 16,1 29,6

• (CH2)2 • O • (CH2)2— . . . . 66,8 127,4 — — — —
®3'0-(CH2)3- .................... 41,0 76,6 40,5 68,3 7,80 15,9
^ 0 - < c h 2) — ............................... — —. 33,4 61,S — —.
Ö'CH2-CH2- ........................ 105,6 186,4 103,7 178,1 21,3 46,0
®-ch2-c h 2-gHo— ................ 55,8 100,2 54,9 ’ 99,1 8,82 19,5

=  CH • CH«— .................... 63,9 112,7 56,1 104,8 12,5 23,1

Während danach die Ester der Glykol- u. Milchsäure m it nahezu gleicher Geschwindig' 
teit verseift werden, ist die Rk. bei den Estern der a-Oxyisobuttersäure viel langsamer, 
jn bezug auf Veränderungen der Konst. der Alkoholkomponente zeigen die Ester der 
" Säuren einen symbaten Gang. Bei der Best. der Verseifungsgeschwindigkeiten der 
“‘IkoJ- u.Milchsäureester ergaben sich zunächst experimentelle Schwierigkeiten, die au f 
16 hei diesen Estern leicht eintretende Umesterung nach dem Schema 2 HOCHoCOOR =
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HOCH2CO • OOH2COOR -f- ROH zurückgeführt. u. durcli Verwendung reiner, frisch 
dest. Ester vermieden werden konnte. Diese Umesterungen sollen in einer späteren 
Arbeit ausführlicher untersucht werden. (Suomen Kemistilehti 17. B. 19—21. 1944 
Turku, Finnl., Univ., Ckem. Inst. [Orig.: dtsch.]) Reitz

Choh Hao Li, Kinetik und Mechanismus der Bildung von 2,6-Dijodtyrosin. Die 
Geschwindigkeit der Bldg. von 2,6-Dijodtyrosin wurde untersucht in Acetat- u. Phos- 
phatpufferlsg. bei 25°. Es wird gezeigt, daß die Rk. bimol. ist u. der Formulierung ent
spricht, wobei T =  Tyrosinrest (ohne OH-Gruppe):

1,5-10-« (T—OH) (J„) +  1,37-IO-4 (T—0 —) (J„) +
7,7 -IO5 (T—OH) (HOJ) +  1010 (T—0 —) HOJ). “

Die Reaktionsgeschwindigkeiten werden bei pH-Werten 5,23, 5,78, u. 6,02 ermittelt. 
Für bekannte H-Ionen- u. Jodkonzz. wurde zur Errechnung der Geschwindigkeits
konstanten die Formel entwickelt:

K  =  l/(  J") [2,1 -IO-« +  1,63 -10-8/(H+)] +
1/(J~)2 [3,23-10~9/(H+) +  3,56 •10-16/(H+)2]

Die errechneten Werte sind in guter Übereinstimmung mit den durch Verss. ermittelten. 
Ein Vers. der Jodierung von Tyrosin (I) in NaOH-Lsg. mit J -K J  unter gewissen Be
dingungen ergab wider Erwarten eine nur 48%ige Jodierung des I. Es wird dies er
klärt durch die Tatsache, daß sich aus dem Jodid- u. Hypojodit lon  auch Jodat-Ion 
bildet, das auf I nicht einwirkt. (J . Amer. ehem. Soc. 6 4 .1147—52. 8/5.1942. Calif., Ber
keley, Univ., Inst, of Experimental Biology.) BOYE

W. D. Kumler, Die Dissoziationskonstante, das Dipolmoment und die Slrultur von 
x-Nitrotetronsäure. Die Dissoziationskonstante pAa von <x-Nitrotetronsäure wurde in 
W. bei 25° zu 1,68 u. das Dipolmoment p  in Dioxan ebenfalls bei 25° zu 6,10 bestimmt.

n  n  ^.tt ^  Auf Grund allg. Stabilitätsbetracktun-
0  0  O H  0   ,_______ , TT5  ___ -n-— t- u o  rk ßII + | Hj.- _ gen kommt Vf. zu dom Ergebnis,
q C =N —0~ C=C—N—0  die Enolform wahrscheinlicher als die

/ "  \ /  \ Isonitroform ist (s. nebenst. Formeln).
H 2C C . H D  C Sowohl der pKa- als auch der /i-Weri

\  / %  \  /  %  weisen darauf hin, daß in der Enolform
0  0  0 0  eine starke Wasserstoffbindung vorliegt

(J. Amer. ehem. Soc. 64. 1948—50. Aug. 1942. San Francisco, Univ. of California 
College of Pharmacy.) F u c h s

W. D. Kumler und George M. Fohlen, Das Dipolmoment und die Struktur von 
Harnstoff und Thioliamstoff. ln  Dioxan als Lösungsm. wurden bei 25° die Dipolmo
mente p  von Harnstoff (I) u. Thioliamstoff (II) zu 4,56 bzw. 4,89 bestimmt. Assoziation 
liegt nicht vor. Aus den /z-Werten wird geschlossen, daß 20—30% von I u. II in der

o- s-
Form HoN =  i —NH2 bzw. H2N =  i —NH2 vorliegen. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 1944 
bis 48. Äug. 1942. San Francisco, Univ. of California, College of Pharmacy.) F u c h s

I. F. Halverstadt und W . D. Kumler, Die Dipolmomente von Cyclohexanol uni 
Cyclohexanon in Dioxan. Die Dipolmomente von Cyclohexanol u. Cycloliexanon wurden 
in  Dioxan als Lösungsm. bei 25° bestimmt zu 1,82 bzw. 1,90. (J. Amor. ehem. Soc. o4. 
1982. Aug. 1943. San Francisco, Univ. of California, College of Pharmacy.) F u c h s  

P. F. Oesper, G. L. Lewis und C. P. Smyth, Dipolmoment und Resonanz in hetero- 
cyclischen Molekülen, die Stickstoff und Schwefel enthalten. In  Bzl. als Lösungsm. wurde/1 
bei 25° folgende Dipolmomento p  gemessen: 2-Nitrothiophen (I) 4,12, 2-Jfewyi-4, • 
diphenyloxazol(II) 1,7, Benzothiazol(III) 1,45, 2-Mercaptobenzothiazol(IV)4,00, f t , ]
mercaptobmzothiazol (V) 1,42, d-Methyl-2-mercaptobcnzothiazol (VI) 4,00, 6-Metlty- 
2-mercaptobmzothiazol (VII) 4,30 u. N-Methylbenzothiazoläthion (VIII) 4,84. Dor ho 
p -Wert von I wird durch das Vorliegen von bes. polaren Strukturen, z. B. nebens ■ 
Art, erklärt:

HC CH 0 -------------------- HC-------qH o" H C = C H  0
HC C=K  oder HJj, oder

V v  \ s/ v v  v _
Eine Berechnung von p  von II ist wegen der verschied, möglichen Resonanzstrukture“ 
nicht durchführbar; wahrscheinlich is t das S-Atom positiv geladen, p  von Hl 3 „-r

T * -  1 - 1 ___________ ,- i .   T T  T V !  _  ! ___ T T _ 1    TT l . _ l _____   o  TTTVT1 TV. VI U.I U L I l l  U U I L U l U l l i  U c t l  .  » Y a lllo L L L L U IU L u  l o u  U a o  1j * x 1vU U 1 JJVJCU.I/AV p  TXT \ /T  1 VI*
im Einklang m it dem von II. Die im Vgl. zu p  von V hohen /¿-Werte von IV, »i ■ 
zeigen, daß letztere Moll, vor allem in der Lactamform vorliegen, wobei das ix
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am N als am S sitzt, p  von VIII ist nur wenig größer als das berechnete. (J. Amer. 
ehem. Soc. 64. 1130—33. 8/5. 1942. Princeton, New Jersey, Univ., Frick Chem. 
Labor.) F u c h s

M. L. Delwaulle und F. François, Beitrag zum Studium der Halogenderivate des 
Methans. (Vgl. C. 1943. II. 1949.) CHCI2Br konnte auf neue Weise durch Erhitzen vonChlf. 
mit einer methanol. LiBr-Lsg. im Bombenrohr auf 150° hergestellt werden. Inseinem R a - 
iiAN-Spoktr. is t die Linie mitderWellenzahldifferenz 217cm_1nachzutragen. Die drei er
sten Linien des Spektr. liegen sehr nahe bei denen desCFCl2B ru . entsprechen den Eigen
schwingungen des —CCl2Br. — Bei derH erst. von CHFC12 wurde die Bldg. eines Deka
hydrates beobehtet. Dem R am an- Spektr. der Verb. sind die Linien m it den Wellenzahldif- 
feronzen 1067 u. 1248 cm—1 hinzuzufügen, von denen die erstere der C-F-Bindung an
gehört. Die symmetrischste Frequenz ist ein Dublett, da die Summe der Frequenzen 
277 u. 458 sehr nahe bei 728—736 liegt. Dieselbe Erscheinung wurde im Spektr. des 
CHFCIBr beobachtet, nicht dagegen in den Spektren von CHFBr2, CHCl2Br u. CHCIBr2. 
— CH2FBr konnte auf neuem Wege durch Umsetzung von Methylenbromid m it AgF 
hergestellt werden. Mit Eiswasser bildete die Verb. ein krystallin. H ydrat. Das R am an- 
Spcktr. des CH2FBr enthält die erwarteten neuenLinien, von denen die m it der Wellen
zahldifferenz 1050 der C-F-Bindung entspricht. Auch im Spektr. des CH2FBr ist die 
symmetrischste Frequenz ein Dublett entsprechend 2x314 ~  624—641. (Bull. Soc. 
chim. France, Mém. 10. [6.] 608— 09. Nov./Dez. 1943.) H e im h o ld

Georg Karagunis und Pandora Nikolaidis, Über das Verhalten von Antipoden an optisch 
aktiven Grenzflächen. II. (Vgl. C. 1939.1. 4911.) Es werden die Geschwird'gkeiten ver
glichen, mit denen die nach kräftigem Schütteln sich temporär bildenden Emulsionen der 
opt.alct. Antipoden mit den entsprechenden opt.-akt. Fll. wieder auf klären. Die Gleichheit 
der Oberflächen der reinen Antipoden wurde geprüft durch Schütteln der wss.Lsgg. mit 
einer opt.-inakt. W.-unlösl. Fl., z. B. Benzol. Untersucht wurden: d- u. I-Leucin, d- u.
I-Histidin, d- u. l-Weinsäureäihylester, d- u. I-Adrenalin, d- u. I-Pinen, als akt. Fll. 
oder wss. Lsgg. akt. Substanzen dienten: 1 -Amylalkohol, Traubenzucker, d- u. I-Pinen, 
Rohrzucker, d-Weinsäure, Tannin, M annit, d- u. l-W einsäureäihylester, Gelatine. Auf 
Grund der Tatsache, daß die Grenzflächenspannungen der Antipoden gegenüber einer 
opt. akt. Phase sich in ihren Werten unterscheiden, wurde versucht, eine Trennung von 
Antipodengemisehen herbeizuführen. Versuchsanordnung wird gegeben. Verwendet 
Würden Racemate von: d,l-a-Brompropionsäureäthylester, d,l-Camphen, d,l-Pinen u.
i,l-Terpineol. Die opt.-akt. Fll. waren dieselben wie vorher. Es wurden schwache, je
doch reproduzierbare Drehungen festgestellt. Die Tatsache, daß keinerlei Rk. zwischen 
den Antipoden u. der akt. Lsg. stattgefunden hat u. daß beide Antipoden an verschied. 
Stellen der App. in tak t wiedergefunden wurden, deutet darauf hin, daß die Drehungen 
auf einer Trennung der Antipoden durch ungleiche Abtrennungsgeschwindigkeiten 
von der akt. Oberfläche beruhen. Der opt.-akt. Oberfläche kommt die Rolle der 
Trennung zu, denn eine Zugabe von 0,1% Na-Oleat zu der opt.-akt. Lsg. drückt die 
Tremvung auf null herab. Durch diese Substanz wird infolge der viel wirksameren 
Capillaraktivität die Flüssigkeitsoberfläche durch deren starke Anhäufung blockiert 
ü. zu einer opt.-inakt. gemacht, wodurch der Mechanismus der Trennung nicht zur Aus- 
vvrkg. kommt. Die Verss. ergaben, daß die opt.-akt. Antipoden sich in verschied. Grade 
an den Flüssigkeitsoberflächen ansammeln u. dadurch verschied. Grenzflächenspan
nungen u. verschied. Emulgierungstendenzen der beiden Phasen bedingen. Es werden 
die pharmakolog. Unterschiede im Verh. von Antipoden, der verschied. Geruch u. Ge
schmack mancher Prodd. in Beziehung gesetzt zu den Emulgierungsverss. ; sie sind z.T. 
bedingt durch die Unterschiede der Grenzflächenspannungen u. somit der Resorp- 
bonsgeschwindigkeiten der Antipoden gegenüber der aus opt.-akt. Material aufgebauter 
Zellwand. (Kolloid-Z. 106.112—16. Febr. 1944. Griechenland, Athen, Univ., Physikal.- 
ohem. Labor.) B O ye

Paul Meunier, Einwirkung saurer Tone auf aromatische Amine. Färbung und 
elektromerer Effekt. Die bei der Adsorption gewisser aromat. Amine an saure Tone 
(Montmorillonit, Bentonit) auftretende Färbung wird auf Grund der mesomeren Struk
turen der Amine gedeutet. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 217. 449—51. 3.-29/11. 
wi3.) Ebbe

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Ion Gavät, Anlagerung und Substitution des Chlors bei Olefinen. Es wird die Rk. 

-Hü Ä^ylen  (I), Propylen (II) u. eines durch Überleiten von n-Butylalkohol bei 250° 
¡in a . A120 3 niedergeschlagene H 3P 0 4 dargestellten Gemisches von a- u. ß-Butylen 
(IU) mit Chlor bei verschied. Tempp. (1:12—65°; II: 40—115°; III: 105—115°) an ver
schied. Kontakten (Bimsstein, T i02 auf Bimsstein, Fe-haltiger Bauxit in Pulverform auf
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Bimsstein u. Fe-haltiger Bauxit in Erbsengroße bei I, Bauxitkörner bei II u. III) unter
sucht. Mit Bimsstein entsteht aus I bei 12° 66% Dichloräthan (IV) neben höheren Cblo- 
rierungsprodd., deren Anteil m it steigender Temp. zunimmt; bei 20—45° entsteht 46%
1,1,2-Trichloräthan. Mit beiden Bauxitkontakten wird zwischen 55 u. 65° IV in Aus
beuten von 90—95% erhalten, während bei niedrigeren Tempp. der Anteil an höheren 
Chlorierungsprodd. beträchtlich ist. Der T i02-Katalysator wirkt nicht wesentlich anders 
als Bimsstein allein. Mit Bauxit werden aus II bei 100—115° 85—90%ige Ausbeuten 
an Dichlorpropan (V) erzielt. Der Anteil von Allyl- u. Propanylchlorid an den Reaktions- 
prodd. nimmt ebenso wie der der höheren Chlorierungsprodd. m it steigender Temp. ab; 
der letztere wird jedoch erst bei Tempp. über 100° gering (40—50°: 44% ; 95—97°: 21%; 
100—105° :5%). Mit einem Gemisch von I u. II werden bei 95—105° über Bauxit IV 
u. V in guter Ausbeute (90%) gefunden. Die Chlorierung des III-Gemisches führt bei 
110—115° zu 70% 1,2- u. 2,3-Dichlorbutan neben 9% 2,2-Dichlorbutan (VI) u. höheren 
Chlorierungsprodukten. Die Bldg. von VI wird durch HCl-Anlagerung an III u. weitere 
Chlorierung erklärt. (Bor. dtsch. ehem. Ges. 76. 1116— 18. 1943. Budapest, Techn. 
Hochsch., Chem. Analysen-Labor.) E b b e

Kirrmann und Kremer, Untersuchungen über Allylhalogenide: 1,1,3-Trichlor- 
propen-1. Bei der Einw.von bia auf 1,1,2,3-Tetrachlorpropan konnten folgende Isomeren 
gebildet werden: CHCL-CH =  CHC1 (I), CHCh-CCl =  CH, (II), CHC1 =  CC1-CH.C1 
(III), CC1, =  CH-CH2C1(IV) u . aus IV durch Allylumlagerung CC13-CH =  CH2(V). Das 
bei der Rk. gebildete Prod. siedete bei 131°, so daß die bereits bekannten Isomeren III 
(Kp. 142°) u. V (Kp. 115°) nicht vorliegen konnten. Die Rk. von Na-Acetat mit der 
erhaltenen Verb. lieferte ein Acetin, dessen Verseifung zu einem dichlorierten Alkohol 
(Phenylurethan, E. 52°) führte, der auch bei der direkten alkal. Hydrolyse entstand. 
Beim Vorliegen von I würde die Hydrolyse zu einem monochlorierten Aldehyd geführt 
haben. Bei der Einw. von HCl auf den dichlorierten Alkohol wurde das Rk.-Prod. 
zurückerhalten. Durch Unterss. des RAMANspcktr. erwies sich die dargestellte Verb. 
als IV. (Bull. Soc. chim. Erance M6m. [5], 1 1 . 113. März/April 1944.) P o e t s c h

Raymond Delaby und Jean Hubert, Über das ß-Butylallylbromid (l-Bromhepten-2)■ 
Die Umsetzung von Vinylbutylcarbinol mit PBr3 in Ggw. von Pyridin ergab neben 
dem trans-ß-Butylallylbromid, ■ C4H0—CH =  CH—CH,Br, (Kp.1973—74°, D.0., 1,191, 
D .184 1,170, nj)18 =  1,477) Gemische aus dieser Vferb. u. dem sek. Bromid, C4H 9—CIIBr— 
CH =  CH2, das sich in reiner Eorm nicht isolieren ließ. Die Anwesenheit des sek. 
Bromids in den Gemischen wurde durch das Auftreten der für solche sek. Bromide 
charakterist. Erequenz 1637 im RAMAN-Spektr. entsprechender Fraktionen nach
gewiesen. Vermutlich wird das sek. Bromid sehr leicht zum prim. Bromid isomerisiert, 
während das letztere beständig ist. Verss. zur Umwandlung des /3-Butylallylbromids in 
die 3-Octensäure, C4H 9—CH =  CH—CH2—COOH, über die Mg-Verb., die mit C02 
behandelt wurde, ergaben keino Säure, sondern Gemische von KW-stoffen, wahrschein
lich Tetradecadienen. Eine anscheinend reine Verb., vermutlich das 5,9-Tetradecadien 
(Kp.15111—114°, D .184 0,8157, nD19 =  1,4475) konnto aus /3-Butylallylbromid durch 
Einw. von Na horgestellt werden u. reagierto m it Br2 unter Bldg. eines fl. Bromids. 
(Bull. Soc. chim. Erance, M6m. 10. [5.] 673—75. Nov./Dez. 1943. Paris, Eac. d. 
Pharmacie.) H e im h o ld

F. L. Benton und T. E. D illon, Ätherspaltung m it Borbromid. I. Einige gewöhnliche 
Äther. Die Spaltung der Äther mit BBr3 verläuft nach dem Schema ROR' -f- BBr3 =  
(RO)3B -f- 3 RBr unter Bldg. von Alkoholen u. Alkylbromiden. Phenylalkyläther 
geben Phenole u. Alkylbromide. Die Moth. wird zur präparativen Ätherspaltung 
empfohlen.

V e r s u c h e .  Ausführung der Spaltung: BBr3 zum Äther bei 0° im M o lv e rh ä ltn is  
1 : 3, eventuell unter Verdünnung m it niedrigsiedendem PAe., zufügen, anschließend 
40 Min. auf dem W.-Bad erwärmen. Nach Abdestillieren des Alkylbromids wird der 
zurückgebliebene Orthoborsäureester mit 10%ig. Natronlauge zerlegt. (J. Amer 
chem. Soc. 64. 1128—29. 8/5. 1942. Notre Dame, Ind., Univ.) H ü t t e l

Rodolphe Vlallard, Über die Peroxydbildung aus Äthyläther. Vf. hat erneut die 
Peroxydbldg. aus Ä. durch Einw. von ozonisierter Luft u. anschließende Dest. der

VIII
c h 3—c — 0 — c —c h 3

H

O O-OH

H

II
0
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Oxydationsprodd. untersucht. E r erhielt dabei Fraktionen, deren Analysen auf Vorbb. 
der Zus. C.H12Os, C4H180 12 u. C4H 220 15 stimmten. Im  Zusammenhang m it Untorss. 
über die Entzündung von Ä. durch Hochspannungsfunken (vgl. C. 1939. II . 3040) 
kommt Vf. zu dem Schluß, daß prim, aus Ä. u. 0 2 bzw. 0 3 Verbb. entstehen, die der 
Zus. C4H10O7 bzw. C.,H100 8 u. den Formeln IX bzw. VIII entsprechen. Diese Peroxyde 
erleiden dann im Verlauf der Aufarbeitung Zerss., die die oben angeführten Verbb., 
sowie C02, H20 , H 20 2, C2H6-OH, CH3-CHO u. a .  ergeben. Vermutlich wird bei der 
Entzündung von Ä. durch den olektr. Funken dem Oxydationsmechanismus unter 
dom Einfl. der Entladung ein Dissoziationsmechanismus überlagert, in dessen Verlauf 
Ozonido u. Peroxyde vom Typus

j[CHs CH2-0 ]- j, |[CH3-C H ,-0]-J, |[CH3• CH2] • |  usw.

entstehen. Alles in allem handelt es sich wahrscheinlich bei der Poroxydbldg. aus Ä. 
um einen überaus komplexen Vorgang, der alle beschriebenen Prozesse u. Verbb. ein
schließen kann. Auch die Entstehung bes. explosiver Zwischenprodd. is t hierbei ver
ständlich. (Bull. Soc. chim. France, Möm. 10. [5.] 512—16. Nov./Dez. 1943. Paris, 
Inst. d. Chimie.) H h t m h o l d

J. Ducasse, Einwirkung von Propionaldehyd auf Natriumäthylat; Bildung eines 
Pyranskeletts. Bei der Aldolisierung in alkal. Medium macht die Rk. beim gewünschten 
Aldol in den wenigsten Fällen H alt, sondern es bilden sich mehr oder weniger konden
sierte, ölige harzartige Verbindungen. Vf. konnte bei der Einw. verschied. Na-Alkoho- 
late auf Propionaldehyd feststellen, daß die gebildeten „Harze“  Isomerengemische 
sind, in denen ein Diendiol der Zus. Cj,H ,,02 den Hauptbestandteil bildet, der bei der 
Dehydratisierung in ein substituiortes Dihydropyran übergeht. Butyraldehyd schien 
sich ähnlich zu verhalten wie der Propionaldehyd. Bei der Einw. von Propionaldehyd 
auf Na-Äthylat verlief die Rk. nach folgendem Schema: 1. Aldolisierung u. Crotoni-

CH3-C-CHO
sicrung von 2 Mol. Propionaldehyd zu dem Acrylaldehyd « 2. Canniz-

CH * CU2 * CH<j
ZiHOsche Umlagerung von 2 Mol. des Aldehyds mit NaOH zu CH3-(CH2OH)C=CH-CH2- 
CII3 (I) u. CH3-(NaOOC)C =  CH-CH2-CH3. 3. I kondensiert sich weiter nach dem 
Schema a u. b:

a)
,CHa • CH=CH ■ CH, • CH ,+CH 3-C-CHO—>- CH3 • C=CH • CH- CH(OH) • C=CH- CH, -CH,

I " ' 11 ! I I
c h 2o h  c h - c h , - c h 3 C H ,o h  CHj II c h 3

b)
CH3-C=CH-CH2-CH3+C H 3- CH2- CHO->- CH3 • C= CH • CH • CH(OH)- c h 2 - c h 3 

CH, OH J h 2 O H  CH3
Die Rk. b is t im Verhältnis zur Rk. a nur gering. Das isolierte 4,6-Dimethyl-2-oxy- 
nfthyl-5.oxynonadien-(2,7) (II) ließ sich unter W.-Abspaltung in das Dihydropyran III 
überführen:

CH3 CH3 CH

c h 3- c = c h - c h - c h - c = c h - c h , - c h 3 c h 3( /  ^ c h - c h ,

i  l _ ;  i i
CH20!H OH: H„C CH-C=CH-CH,-CH3

' \  /  I
0  CH3 III

(Dali. Soc. chim. France, Mein. [0. ]  11. 1 0 1 —0 2 .  März/April 1 9 4 4 .)  P o e t s c h  

p. J. Colonge und P. Dumont, Synthese und Cyclisierung von Artemisiaketon. Durch 
«nw. von Dimethylvinylacetylchlorid auf Isobutylen wurde in geringer Ausbeute 
^bmisiaketon, H2C =  CH-C(CH3)2-CO-CH,-C(CH3) =  CH,, das durch seine physikal. 
konstanten (Kp,760 1 8 2 ° ,  D .u 4 =  0 ,8 8 2 ,  nn 11 =  1 ,4 6 9 9 )  u. durch das Semicarbazon 
■ ■ Ü6°) identifiziert wurde, neben einer erheblichen Menge eines isomeren Ketons 
^halten, das der Cyclohexanreihe anzugehören schien. Nach den physikal. Konstanten 
“• nach seinem Oxydationsprod. (Dimethylmalonsäure) könnte dieses Keton das 
„r>4>4-Tetramethylcyclohexen-2-on-5 (Kp .7fj0 2 0 0 ,  D 174=  0 ,9 1 6 ,  n^ 17 =  1 ,4 7 9 5 )  dar
b e n ; es bildete ein Semicarbazon vom F. 2 3 0 ° .  — Dimethyläthylacetylchlorid reagierte 
»Vkobutylen unter Bldg. von Dihydroisoartcmisiakelon, CH3 • CH, ■ C( CH3)2 • CO • CH =
'™s)s> (Kp-76o 180°, D. 1S4 =  0,856) in 57%ig. Ausbeute, das bei der Hydrierung in

7 5 *
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das bereits von R ixzicka, R e ic h s te in  u. P u l v e r  (C.1936. II. 1897) synthet. bergestellte 
Tetrahydroartemisiaketon (Kp.760 1 78°, D .194 =  0,829, Semicarbazon, P. 139°) überging. 
(Bull. Soc. ehim. France, Mem. [5.] 11. 125—26. März/April 1944.) P o e ts c h  

A. McGcokin, Einige Dinitro-o-toluidine. (Vgl. C. 1942. I. 605.) Nach einer 
modifizierten Meth. von Gibson (C. 1925. I. 1490) wurde 3,5-Dinitro-o-kresol in guter 
Ausbeute hergestellt. Der Methyläther wurde quantitativ nach der Dimethylsulfat- 
K 2C03-Meth. erhalten u. mit methylalkohol. Ammoniak in guter Ausbeute in 3,5-Di- 
nitro-o-toluidin übergeführt.

V e r s u c h e :  3,5-Dinitro-o-kresol, C7H0O5N2. Durch Nitrierung von o-Kresol 
nach G ib s o n  (1. c.) bei 5°. Aus PAe., gelbe Nadeln, F. 86°. Methylälher, C8Ha05N2. 
Aus vorigem mit K 2C03 u. Dimethylsulfat in Aceton. Aus PAe. Nadeln, P. 72°. —
з,5-Dinit.ro-o-toluidin, C7H70.,N,. Durch Kochen des Methyläthers in CH3OH u. wss. 
NH3 am Rückfluß. Aus A. gelbe Prismen, F. 213°. Acetylderiv., P. 204°. — G-Nitroacet-
o-toluidid. Durch Acetylieren von 6-Nitro-o-toluidin. Aus A. Nadeln, P. 164°. Liefert 
bei der Nitrierung ein Gemisch von Dinitroacettoluididen, die bei der Hydrolyse mit 
H 2S04 ein Gemisch von 3,6- u. 5,6-Dinitro-o-toluidinen lieferten. Nach Trennung mit 
wss. Aceton u. folgender Krystallisation aus A. 3 ß-Dinitro-o-toluidin, orange Prismen. 
F. 151° (Acetylderiv., P. 208°) u. 5,6-Dinitro-o-toluidin, gelbe Nadeln, F. 216° (Acetyl- 
dem )., P. 180“). (J. Soc. ehem. Ind. 60 . 297. Nov. 1941. Liverpool, Univ.) P o e ts c h

R. Delaby und J. V. Harispe, Über die Sulfamidamidine. I . Allgemeines. p-Sulf- 
amidobenzamidin und verwandte Verbindungen. Um Verbb. zu erhalten, in denen 
parasitocide m it bactericiden Eigg. verknüpft sind, haben Vff. Verss. zur Synth. von 
Substanzen unternommen, die im gleichen Mol. Amidin- u. Sulfamidreste aufweisen.
и. zunächst das p-Sulfamidobenzamidin aufgebaut. Zu diesem Zweck wurde p-Toluol- 
sulfonylchlorid (I) in p-Toluolsulfonamid (II) übergeführt u. dieses zur p-Sulfamido- 
benzoesäure (III) oxydiert. III lieferte nach R emsen u . M itarbeiter (Americ. Chem. 
Journal 18. [1896.] 150) m it PC13 p-Cyanobenzolsulfonylchlorid (IV), aus dem das Amid 
V u. der Iminoäthor VI hergestellt werden konnten. VI reagierte mit NH3 unter 
Bldg. des Amids VII. VII besitzt nur eine recht mäßige antibakterielle Wirksamkeit.
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V e r s u c h e .  p-Toluolsulfamid (p-Tosylamid) (II), aus Tosylchlorid mit sd. 
wss. NH3-Lsg. in einer Ausbeute von 60%; Blättchen vom P. 137°. — p-Sulfamido- 
benzoesäure (III), aus II durch Oxydation m it sd. Ghromschwefelsäure; Ausbeute 80%. 
Aus W. Plättchen oder Nadeln vom P. gegen 293°. — p-Sulfamidobenzonitril (V), aus 
III durch Erhitzen mit POlj u. Umsetzung des gebildeten Chlorids (IV) mit wss. NB3- 
Lsg.; Ausbeute 80%. Aus W. lango Nadeln vom P. 169°. — Chlorhydrat des p-Sulfamido- 
benzimidoäthyläthers (VI), C0H 12O3N2S-HC1, aus V m it alkohol. HCl; Ausbeute bei Ver
wendung der Mutterlaugen bis 95%, P. 174°. Der aus dem Chlorhydrat mittels NHj 
hergestellte freie Imidoäther kryst. aus A. als Pulver vom P. 157°. — p-Sulfamdo- 
benzamidin (VII), C7H 90 2N3S, aus dem Chlorhydrat von VI m it alkohol. NH3-Lsg.; 
Ausbeute 92%. Blättchen vom P. 251° durch Auflösen in schwacher HCl u. Ausfällen 
mit NH3. Chlorhydrat, Blättchen vom P. 242°. (Bull. Soc. chim. France, Mem. 10. [5.J 
580—84. Nov./Dez. 1943. Paris, Fac. de Pharmacie.) Heisihoi/d

Alexander Müller und Märta Bätori, Der Abbau der Bromderivate des Diisolwmo- 
genols (Bis-[propenylphenoläther]. IV.). (III. vgl. C. 1944. I. 857.) Dibromdiisolioinoge]101 
wird von Cr03 bei W.-Badtemp. nicht angegriffen; dagegen entsteht aus Monobrommiso- 
homogenol (I) unter den gleichen Bedingungen eine bromhaltige Verb. (II), die das ■Kr- 
Deriv. des l-Oxy-31-oxodiisohomogenols is t, zu dem Diisohomogenol (III) von w  i 
oxydiert wird. Das aus I erhaltene Prod. II is t offenbar das Bromderiv. des 3,4,3 ,• • 
Telramethoxybenzhydrolcarbonsäure-(6)-lact07is, das auch aus III mit Permangana 
entsteht (vgl. C. 1943.1. 948). Aus den sauren Fraktionen der Rk. wird Brom-o-veratroy 
veratrumsäure isoliert. II ist- gegen Oxydationsmittel im Gegensatz zu dem bromireie 
Lactonbeständig. Die Cr03-0xydation von Bromdehydrodiisoliomogenolführt zu 
definierbaren Abbannrndukten. Ans nehudrod.iijwihrymrtamnl werden mit Permangaudefinierbaren Abbauprodukten. Aus Dehydrodiisohomogenol werden mit 
die gleichen Prodd. erhalten wie aus III; m it Cr03 entsteht neben etwas Yeratroifl.
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matrumsäure (IV) das ,,2,3,6,7-Tetramethoxy-9-äthylanlhron“ von H a w o r th  u. M av in  
(vgl. J. chem. Soc. [London] 1931. 1363), dessen Struktur jedoch zweifelhaft ist, da 
die Verb. in geringer Ausbeute zu IV oxydiert werden kann; sie wird von Vff. als „rotes 
Oxydationsprod.“  bezeichnet.

V ersu ch e : Dibromdiisoeugenol, CoqHojO.jBi ,̂ aus Diisoeugenol mit Br2 in Chlf., 
über das Diacetat (C24H2sO0Br2, aus Eisessig Nüdelchen, E. 156°), aus A. Plättchen, 
h. 171—172°. ■— Dibromdiisohomogenol, C22H2604Br2, aus vorst. in Aceton m it K2C03 u. 
CHjJ (10 Stdn.), aus Essigester-PAe. lange Nadeln, E. 126°, betändig gegen heiße"alkoh. 
NaOHu.CrOgboi W.-Badtemporatur.— Brom-3,4,3',4'-tetrameihoxybenzliydrolcarbonsäure- 
(6)-lacton, C18H 170 6Br, 1. aus Bromdiisohomogenol mit Cr03-Essigsäure, 2. aus dem brom
freien Lacton durch Bromierung in Eisessig (in Chlf. Oxydation zu IV), aus Eisessig 
kleine Nüdelchen, P. 216—217°. Bei der Darst. nach 1. als Nebenprod. Brom-o-veratroyl- 
matrumsäure, C18H 170 7Br, aus A. keilförmige Krystalle, F. 190°. —- Bromdiisohomo- 
genolbrcmid, C22H 2604Br2, aus Diisohomogenolbromid (vgl. C. 1943. I. 947) m it Br2 in 
Eisessig, aus Ä. "Nüdelchen, F. 116°. — Bromdehydrodiisoliomogenol, C22H250 4Br, aus 
vorst. m it methylalkoh. KOH (30 Min.), aus 80%ig. A., F. 129°. — Aus Dehydroiso- 
homogenol m it Permanganat 3,4,3' ,4'-Tetramethoxybcnzhydrolcarbonsäure-(6)-lacton, 
CisHisOe» F. u. Misch-F. 185—187°, u. IV, ClgH 180 7) F. 220—221°; m it Cr03-Essigsäure 
(24 Stdn., Zimmertemp.) das „rote Oxydationsprod.“ C20H20O5 (vgl. auch nächst. Ref.), 
ans Eisessig zinnoberrote lange Nadeln, F. 195°, ident, "mit der nach H a w o r th  u . M av in  
hcrgestellten Verb., ferner IV u. ein Prod. m it C 55,1; H 5,2, goldgelbe Büschelchen, 
P. 217°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 76. 1061—64. 6/10. 1943. Budapest, Univ., Organ, u. 
Pharmazeut.-chem. Inst.) E r b e

Alexander Müller und- Agnes R iehl, Über die Oxydationsprodukte des Metanelhols. 
(Bis-[propenylphenoläther]. V.). (IV. vgl. vorst. Ref.) Bei der Cr03-Oxydation von 
Aelhanethol (I) wird außer o-Anisoylanissäure (vgl. B a k e r  u. E n d e r b y ,  C. 1941.1.2376) 
ein Oxylceton (II) erhalten, das kein Analoges des bei der gleichen Oxydationsweise aus 
Diisohomogenol entstehenden l-Oxy-31-oxodiisohomogenols (vgl. C. 1943. I. 948) ist; 
denn es sind 2 C-Atome des ursprünglichen Gerüstes aboxydiert worden. Mit Mineral- 
Säuren bildet II keine Carbeniumsalzo, sondern es spaltet (wie auch m it Alkalien) W. 
ab unter Bldg. eines goldgelben, die Carbonylgruppe noch enthaltenden Anhydrodoriv. 
(III) das dem um 2 OH30-Gruppen reicheren roten Oxydationsprod. (IV) des Dehydro- 
diisohomogenols (vgl. vorst. Ref.) entspricht. Beide Prodd. sind zu den entsprechenden
o-Benzoylbenzoesäuren oxydierbar u. stehen dem 2-Methyl-l-phenylindenon-(3) (V) 
nabe, wie aus dem Vgl. der Absorptionsspektren in A. hervorgeht. Wahrscheinlich ist 
danach III ein 6,4'-Dimethoxy-2-methyl-l-phenylindenon-(3) u. IV das entsprechende 
i,6,3'4'-Tetrametlioxyderivat. II ist als 6,4'-Dimelhoxyderiv. des 1- oder 2-Oxy-2-melhyl-l- 
phenylhydrindenons-(3) zu formulieren, wobei die 1-Stellung der Oxygruppe die wahr
scheinlichere ist. In  Übereinstimmung mit B a k e r  u . E n d e r b y  is t daher für das I 
die Konst. des 6,4'-Dimelhoxy-2-methyl-3-älhyl-l-phenylhydrindens anzunehmen.

V ersuche: 6,4'-DimetJwxy-l-oxy-2-methyl-l-phenylhydrindenon-(3) (II), C18H ,s0 4, 
äus I mit Cr03-Essigsäure, aus Essigester-A. lange Nadeln, F. 117°; nicht aeetylierbar. 
wnicarbazon, C19H210.,N3, aus A.-Nädelchen, F. 135°.— 6,4'-Dimethoxy-2-methyl-l-phe- 
nJllindenon-(3) (III), ClsH 160 3, aus II m it 10%ig. alkoh. KOH oder mit konz. H2S04 in 
Eisessig, aus A. goldgelbe Plättchen, E. 130—131°. Phenylhydrazon, C24H220 2N2, ans 
«• lange hellgelbe Nadeln, E. 141°. Semicarbazon, CloH 10O3N3, aus A. hellgelbe Nüdel
chen, F. 182°. 1,2-Dibromid, C18Hls0 3Br2, lange Nadeln, F. 156—159°. Durch Oxyda- 
honvon III m it Cr03-Eisessig wird o-Anisoylanissäure, F. 210°, erhalten. — 5,6,3',4'- 
f}trainethoxy-2-methyl-l-phenylindenon-(3) (IV): Iiydrazon, C20Ho2O4N2, lange gelbe 
Radeln, F. 179°. Phenylhydrazon, C2GH ,60 4No, aus A. große, dicke orangerote Prismen, 
E-1680. Oxim, C20H 21Ö6N aus Eisessig gelblich-rote Nadeln, F. 221°. Dibromid, aus 
Essigester-PAe. farblose Nadeln, F. 147—148° (nicht analyserein). Aus IV m it Cr03- 
Es8igsäure (2 Stdn.) 2,3,6,7-Tetramethoxyanthrachinon (aus D iam ylphthalat lange gold
gelbe Nadeln, F. 336°) u. Veralroylveralrumsäure, F. 2 2 1°. — 2-Melliyl-l-phenylindenon- 
0  (V), aus a-Methyl-/3-oxy-/?-phenylhydrozimtsäureäthy]ester in Eisessig mit konz. 

G04 (30 Min., W.-Bad), aus Eisessig goldgelbe Nadeln, E. 91°. Hydrazon, CJ6HJ8N2, 
goldgelbe Nüdelchen, F. 117—120°. 1,2-Dibromid; aus Essigester-PAe. lange Nadeln, 
kl49°. — Metanethcl (I), aus p-Methoxy-a-methylzimtsäure m it Essigsäure-konz. 
,F04 (4 Stdn.), aus A. Nadeln, E. 131—132°, Ausbeute 52%; ident, mit dem aus 
r°ethol hergestellten I. — Diisohomogenol, aus 3,4-Dimethoxy-a-methylzimtsäure mit 
°uz. H2S04-j-W. (2 : 3 ) (90 Min.), aus A., F. 104, Ausbeute 45%. (Ber. dtsch. chem. 

j 76 1H9—23. 3/11. 1943.) E rbe
i y Raymond Quelet, Über den 2-Methoxy-5-chlormethylbenzaldehyd. Vf. teilt zu der 
] 'Eit. von R e ic h e rt n. Hoss (vgl. C. 1S42. II. 2578) mit, daß die Darst. von 2-Metboxy-
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5-ohlormethjdbenzaldehyd bereits 1938 Gegenstand eigener Unterss. gewesen ist. (Vgl. 
nächst. Referat.) (Bull. Soe. chim. France, M6m. [5.] 11. 97. März/April 1944.)

P oetsch
Raymond Quelet, Chlormethylierung von Ätheroxyden des Salicylaldehyds. Vf. 

hatte früher (C. 1934 I. 2116/ gezeigt, daß sieh phenol. Ätheroxyde leicht durch kom
binierte Einw. von Formaldehyd u. HCl chlormothylieren lassen. Durch schnelles 
Sättigen eines Gemisches von Salicylaldehydmethyläther, Formaldehyd u. gewöhnlicher 
Salzsäure mit gasförmiger HCl wurde in sehr guter Ausbeute 2-Methoxy-5-chlormethyl- 
benzaldehyd, C9H 90 2CI, aus CC14 feine Nadeln, F. 82°, erhalten, der bei der Behand
lung m it Hexamethylentetramin in alkohol. Lsg. oder m it Ou- N itrat in essigsaurer 
Lsg. 4-Methoxyisophthalaldehyd lieferte. Analog bildete der Salicylaldehydäthyläther
2-Äthoxy-5-chlormethylbenzaldehyä, C10H u O2C1, aus Ä. Tafeln, F. 55,5°, die hoi Behand
lung mit Cu-Nitrat in 4-Äthoxyisophthalaldehyd, C10H 10O3, Nadeln vom F. 118°, über
gingen. (Bull. Soc. chim. Fr/mce, M6m. [5]. 11. 97—98. März/April 1944.) Poetsch

M. Mousseron und F. W internitz, Über einige schwefelhaltige Derivate von Mono- 
und Biscyclanen. Arylthiocyclane und -cyclanole. Cyclohexen-2-thiol. Durch Einw. 
von KSH auf 2-Chlorcyclohoxen in wss.-alkohoL Lsg. durch 6std. Erhitzen auf dem 
W.-Bad. Kp.760 155°. D .26 =  0,953, nD26 =  1,46868. — 2-Methylmercaptocyclohexen. 
Aus vorigem mit Na-Amid"u. Methyljodid. Kp .7c0 160°. D .25 =  0,960, nD20 =  1,46948. —
2-0yclohexylthiocyclohexen. Aus dor Na-Verb. des Cyclohexanthiols m it 1 ,2-Dibrom- 
cyclohexan. Kp .20 198°. D .25 =  1,035, ni>26 =  1,64346. — Bis-(cyclohexenyl-2)-sulfid. 
Aus 2-Chlorcyclohexen m it Na-Sulfid. Kp.ls 150°. D .25 =  1,063, r D25 =  1,55122. —
l-Phenylthiocyclopenten-2. Durch Einw. von Na-Thiophonolat auf 1 ,2-Dichlorcyclo- 
pentan. ivp.u  197°, D .25 =  1,222. — l-Phenylthiocydohexen-2. Analog m it 1 ,2-Dibrom- 
cyclohexan oder aus Na-Thiophenolat u. Chlorcyclohexen-2. Ivp.15 191°. F. 67°. —
1-Phenylthiocycloventanol-2. Aus Na-Thiophenolat u. Chlorcyclopentanol-2, Kp.I5183°. 
D .55 =  1,109. nD26 =  1,573 96. — l-Phenylthiocyclohexanol-2. Kp.13200°, D .26 =  1;133, 
nD2i; =  1,58250. — Cyclopentancarbothiolsäure. Durch Einw. von Na-Thiophenolat 
au f 2-Chlorcyclohexanon. F p .15103°, P. 92—93°. (Vgl. M o tjsse ro n , C. 1944 11.418.) 
(Bull. Soc. chim. Erance, M6m. [5.] 11. 117—18. März/April 1944.) P o e tsch

M. Mousseron, Einige alicyclische Äminoalkohole. In  Fortsetzung früherer Arbeiten 
(vgl. G o d c h o t u . M o u s se ro n , C. 1933. I . 2543, 1933. II. 539) wurden durch Einw. 
von Alkyljodiden auf die sek. Amine weitere 2-Aminocyclohexanole hergestellt. —
2-Methyläthylaminocyclohexanol, Kp.15 100°, D .25 =  0,918, nD25 =  1,4645. — 2-Methyl- 
n-propylaminocyclohexanol, Kp .15 125°, D .25 =  0,915, nD26 =  1,4685. — 2-Melhyl- 
n-butylaminocyclohexanol, Kp.I0135°, D .25 =  0,916, nD25 =  1,4686. — 2-Methyläthyl- 
amino-4-melhylcyclohexanol, Kp.l5 115°, D .25 =  0,918, nD26 =  1,46 45. — 2-Dimethyl- 
aminocyclohexanol, Kp.1595°, D.25=  0,948, nD25 =  1,46 50, [a]54S =  +41,2°, [a]579 = 
+  36,5°. — 2-Diäthylaminocyclohexanol, Kp.lr, 105°, D.2-, =  0,920, nD25 =  1,4593, [aj^c 
—87,1°, [a]579 =  —77,1°. — 2-Cyclohexylmethylaminocydohexanoldilorhydrat, F. 190 
bis 191°. — 2-(Cydohexenyl-2')-aminocyclohexanol, durch Einw. von 3 -Chlorcyclohoxen 
auf 2-Atninocyclohexanol bei 130°. Chlorhydrat, E...157—158°. — 2-(2 '-Aminoäthyl)- 
aminocyclohexanol, aus 1,2-Epoxyoyclohexan m it Äthylendiamin im Überschuß m 
alkohol. Lsg. bei 130°. Kp.ls 165°, P. 53°. Boi Anwendung eines Überschusses von 
Epoxycyclohexan entstand l,2-Bis-(2'-oxycyclohexylamino)-äihan, F. 203—204°. Bei 
der Fraktionierung in Bzl. wurde ein Isomeres des vorigen vom F. 87—88° isoliert, 
wahrscheinlich die dl-Verb., während die Substanz vom F. 203° vermutlich die inakt. 
Verb. darstellt. Die letzten drei Amine lieferten mit S04Cu(OH)2Cu Cu-Komplexverbin- 
dungen. — 2-(2’-Am,inoäthyl)-aminocyclopentanol. Analog m it 1 ,2-Epoxyeyelop3ntan, 
Kp. 150°, neben l,2-Bis-(2'oxycyclopentylamino)-äthan, F. 170—171°. Keine Ou- 
Komploxsalzbildung. — 2-(2'-Oxycydopentylamino)-cydohexanol. Aus 2-Anuno- 
cyclohoxanol u. Epoxycyclopentan bei 130°, aus A. F. 104—105°. Keine Cu-Ivomples-
salzbildung. — N-(2'-Oxycyclopentyl)-N'-(2"-oxycyclohexyl)-l,2-dünninoäthan. Durcti
Erhitzen von Epoxycyclopentan mit 2-(2 '-Aminoäthylamino)-cyclohexanol. F- ‘ iü 
bis 176°. Leichte Komplexsalzbldg. mit Cu. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5.] 
122—23. März/April 1944.) " Poetsch

M. Mousseron und F. W internitz, Einwirkung von NatriumcyanessigsäureäthylmW 
auf 1,2-Dibromcyclohexan. Bei der Rk. wurde 1 Br-Atom durch den Cyanacetylrc-^ 
ersetzt u. das andere unter HBr-Bldg. u. Bldg. einer Doppelbindung abgespalten.
Zu einer Lsg. von Na in absol. A. wurde Cyanessigester zugefügt, nach Erhitzen 
zum Sieden 1,2-Dibromcyclohexan zugegeben u. G Std. lang auf dem W.-Baa •
hitzt. Das Gemisch wurde m it Ä. extrahiert, m it Na2C03 zur Isolierung der 
Prodd. gewaschen. Der Ä.-Rückstand enthielt die neutralen Produkte. Aus die
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konnte Di-(cyclohexenyl-2)-cyanessigsäureäthylester, C17H2n0 2N, F. 57°, u.Cyclohexenyl-
2-cyanessigsäureäthylester ( Kp.1E 200°, D.2r, =  1,070, nD26 =  1,50492) isoliert werden. 
Aus den saueren Bestandteilen wurden nach Reinigung u. Krystallisation aus Bzl. 
geringe Mengen Cyclohexenyl-2-cyanessigsäure (F. 167—168°) erhalten, die bei der De
carboxylierung in Cyclohexenyl-2facetonitril (Kp.1597°, D .^ =  0,974, nD2s =  1,47743) 
überging. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5.] 11. 120—21. März/April 1944.)

P oetsch

M. Mousseron und F. W internitz, Wirkung von Natriummalonsäureälhylester auf
1.2-Dilhiocyancyclohexan und l-Oyan-l,2-dibromcydohexan. Während bei der Einw. 
von Na-Malonester auf 1,2-Dithiocyancydohexan, wie in ähnlichen Fällen bei Halogen- 
derivv., dorMalonsäurerestin 2-Steilung gebunden wird u. derThioeyanrest in 1-Stellung 
unter Bldg. einer Doppelbindung abgespalten wird, verläuft die Rk. beim 1-Cyan-
1.2-dibromcyclohexan völlig anders. In  diesem Falle wird an Stelle der Cyclohexen- 
essigsäure eine Gyelohexencarbonsäuro erhalten. Diese Rk. kann in ähnlicher Weise 
erklärt werden, wie sie B is c h o f f  (Ber. dtsch. chem. Ges. 21. [1888.] 1075) bei der Einw. 
von Na-Malonester auf das Dibromderiv. des Dinitrostilbens beobachtete: Abspaltung 
der beiden Br-Atome durch 2 Mol. Malonat u. Neubldg. der ursprünglichen Doppel
bindung. Die beiden Malonsäureresto liefern einen Äthantetracarbonsäureester, der 
bei der Verseifung zur Tetracarbonsäure unter doppelter C02-Abspaltung Bernstoin- 
säure bildet. In  gleicher Weise wird durch Verseifung das regenerierte 1-Cyancyclo- 
kexen in Cyclohexencarhonsäure übergeführt.

V e r s u c h e :  1,2-Dithiocyancyclohexan wird in Ggw. von Na-Malonester in A. 
8 Stdn. auf 120° erhitzt. Das Reaktionsprod. besteht neben neutralen Verbb. nach 
der Verseifung mit alkohol. KOH zu 50% aus unverändertem Ausgangsmaterial u. 
sauren Produkten. Aus den Säuren konnte Cyclokexen-2-essigsäure als Amid (F. 147 
bis 148°) isoliert werden. l-Cyan-l,2-dibromcyclohexan bildet bei analoger Behand
lung eine Säure, die über den Methylester (Kp.1585°) u. das Amid (F. 124— 125°) als 
Cyelohoxencarbonsäure identifiziert wurde. (Bull. Soo. chim. France, M6m. [5.] 11. 
120. März/April 1944.) P o e ts c h

R. P. Linstead, W. E. Doering, Selby B . Davis, Philip Levine und Richard R . W het- 
stone, Die Stereochemie der katalytischen Hydrierung. 1. Die Slereochemie der Hydrie
rung aromatischer Ringe. Es wird eine tlieoret. Behandlung der Ergebnisse von Hydrie- 
rungsverss. m it im mittleren Ring substituierten Phenanthrenen über einem Pt-Kataly- 
sator gegeben. Die Konfiguration der Ringvorschmelzungen A B u. B C wird in üblicher 
Weise als cis oder trans bzgl. der Stellung der H-Atome in 13 u. 14 oder 11 u. 12 be
zeichnet, die Konfiguration am Rückgrat des Mol., an der 12—13-Bindung, als syn 
oder anti. Die Stellung eines H-Atoms über der Mol.-Ebene wird durch einen Punkt 
bezeichnet; so ist z. B. die durch Formel A dargestellte Perhydrodiphensäure als trans- 
anti-trans-Verb. zu kennzeichnen. Im einzelnen wird die Perhydrierung folgender 
Verbb. am ADAMS-Katalysator in Essigsäure untersucht: Diphensäure <h  (in A. u. 
Essigsäure), Diphensäureester (II), Diphensäureanhydrid (III), cis-Hexahydrodiphen- 
«äare (IV), trans-Hexahydrodiphensäure (V), 9-Phenanthrol (VI), cis-asymm.-Oktahydro- 
9-phenavlhrol (VII) (in A. u. Essigsäure), cis-9-Ketoo tahydrophenanlhren (VIII) (in A.) 
n-9,10-Phenanthrenchinon (IX). Die Prodd. aus allen Rkk. (mit Ausnahme der mit dem 
bereits trans-konfiguierten V) bestehen überwiegend (zu 75% oder mehr) aus cis- u. syn- 
Verbb.; I liefert in beiden Lösungsmitteln kleine Mengen cis-syn-trans- u. cis-antieis- 
Perhydrosäure, II otwas anti-Verb.; die geringen Mengen der Stereoisomeren aus III,

VI, VII, VIII u. IX sind nicht in reinem Zustand erhalten worden. Die Ergebnisse 
werden unter Zugrundelegung von folgenden Hypothesen gedeutet; 1. Wenn ein oder 
®ehrero aromat. Ringo während einer einzigen Adsorptionsperiode hydriert werden, 
addieren die H-Atome an eine Seite des Moleküls. Möglicherweise hängt die katalyt. 
Hydrierung großer aromat. Moll., die eben gebaut sind u. genügende Stabilität besitzen,

' Weitgehend davon ab, ob sie während des Adsorptionsschrittes auf der Metalloberfläche 
Moen Abschnitt vorfinden, der flach u. groß genug ist u. außerdem geeignete Abstände 
“er Metallatome voneinander aufweist; ist die Adsorption dann erfolgt, dann geht in 
Jjer Modellvorstellung die Anlagerung des H an das Mol. an dessen auf dem Kontakt 
'■egende' Unterseite vor sich, u. damit an der gleichen Seite der asymm. C-Atome. 
Oie vielfach eintretendo partielle Hydrierung bei mehrkernigen Verbb. (z. B. entsteht 
ius I etwas cis-Hexahydrosäure, aus VI das symm. Oktahydroderiv.) zeigt, daß auch 
Resorption des Mol. in einem intermediären Stadium der Hydrierung stattfinden kann; 
? ®uß also angenommen werden, daß wenigstens ein Teil des perhydrierten Materials 
®i Verlaufe von zwei oder mehreren Adsorptionsperioden entsteht. Die dennoch fast 
susschließliche cis- u. syn-Perhydrierung wird mit Hilfe eines bes. Effektes, der „Kataly-
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satorhinderung“ gedeutet. Die Beobachtung, daß VII u. VIII in neutralem Medium (A.) 
überwiegend in cis- bzw. syn-Hydrierungsprodd. übergefübrt werden u. aus VII in 
alkohol. wie in saurer Lsg. die gleichen Verbb. entstehen, ist im Widerspruch zu der 
von SKITA gemachten Verallgemeinerung, daß in saurer Lsg. vorwiegend cis-, in neu
tralen bzw. alkal. aber hauptsächlich trans-Hydrierung erfolgt. Im  Zusammenhang 
m it der Tatsache, daß die Prodd- der SABATIER-Hydrierung vorwiegend trans-Verbh. 
sind, ist es von Interesse, daß bei der Hydrierung von IX über Ni bei 160° fast aus
schließlich cis-syn-cis-hydriertes Material entsteht; daneben wird eine sehr kleine 
Menge des cis-syn-trans-Glykols gebildet. Die Verhältnisse bei I, das an Ni unter 
Umständen erhebliche Mengen anti-Perhydroverb. bilden kann, sind noch undurch
sichtig. — 2. Bei der Hydrierung von partiell hydriertem Material (IV, V, VII u. VIII) 
erfolgt cis-syn-Perhydrierung. Zur Erklärung, weshalb die Stellung am C-Atom 13 
die bei weiterer Hydrierung an 12 eingenommene Konfiguration bestimmt (vgl. Formel- 
bildB), wird eine K a ta ly s a to rh in d e ru n g ,  d .h . eine ster. Hinderung zwischen 
Katalysator u. Substrat angenommen. Wenn der Bing A vom Katalysator fortgeneigt 
ist, erfolgt bevorzugte Adsorption u. damit syn-Hydrierung; ist der Ring jedoch auf 
den Katalysator hin geneigt, so wird infolge der Behinderung der Adsorption nur in 
geringem Ausmaße, wenn überhaupt, Hydrierung an 12 u. zwar unter Einnahme der 
Antikonfiguration eintreten. Auf diese Weise lassen sich auch andere, bekannte Rkk. 
deuten. — 3. Da I u. II in der gleichen Weise hydriert werden wie III u. die verwandten

Phenanthronderiw., muß angenommen werden, daß von den beiden möglichen räum
lichen Grenzlagen C u. D der I, ohne ersichtlichen Grund für diese Bevorzugung, die 
erstere, pseudotricycl. bevorzugt an den Katalysator adsorbiert wird. Bei der Hydrie
rung von Diphenatanion in W. über P t ist jedoch anti-Material zu erwarten, da in 
diesem Falle die Zickzackform D vorliegen muß; eine experimentelle Verwirklichung 
gelang noch nicht. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1985—91. 11/9.1942. Cambridge, Mass., 
Harvard Univ., Chem. Labor.) ERBE

R. P. Linstead und W. E. Doering, Die Stereochemie der katalytischen Hydrierung, 2- 
Die Darstellung der 6 inaktiven Perhydrodiphensäuren. (1. vgl. vorst. Ref., vgl. 
auch C. 1939. II. 1482.) Die Hydrierung von Diphensäure (I) oder ihren Derivv. über 
P t führt zu insgesamt 11 verschied., hydrierten Säuren, von denen 6 PerJiydroverbb. (II), 
3 Dekahydro- u. 2 Hexahydroverbb. sind. Die Verbb. II werden näher untersucht. 
Als Hauptprod. der Hydrierung am ADAMS-Katalysator entsteht eine Säure II a vom 
F. 289° neben zwei Isomeren (Ilb , F. 200°, u. Ild , F. 198°) u. einer Hexahydrosäuro 
vom F- 242°, die selbst bei offenbar vollständiger H 2-Aufnahme noch gebildet wird. 
II a ist ident, m it der früher (vgl. C. 1939. II. 1482) erhaltenen Säure vom F. 273“- 
Das gleiche Ergebnis wie in essigsaurem Medium wird auch bei Zusatz von 2% HCl 
sowie in alkohol. Lsg. erhalten; im letzteren Falle geht die Hydrierung lediglich lang
samer vor sich. Auch bei der Hydrierung von Diphensäureanhydrid oder Dipliensäure- 
dimethylester wird H a bzw. deren Dimethylester, F. 73°, erhalten. Über das gemischte 
Anhydrid mit Essigsäure wird das Anhydrid von H a, F. 146°, dargestcllt; mit CH^OM1 
entsteht daraus der Monomethylester von Ila , F. 129°, der auch aus I la  erhalten wird,' 
Bei der Behandlung des Anhydrids m it 011,011 u. einer Spur Oleum entsteht ein 
Gemisch des sauren Esters, F. 129°, m it dem Dimethylester, F. 73°; die saure Hydrofw 
der beiden Ester liefert I la  zurück. Der Dimethylester liefert mit alkohol. Kali iß““®, 
eine auch aus I la  mit HCl bei 200° entstehende Perhydrosäure (Ile) vom F- —
(1. c. F . 220°), deren Dimethylester (F. 57°) ohne Hydrolyse aus dem Dimethylester vom 
F. 73° beim Erhitzen m it NaOCH3 entsteht. Aus dem Anhydrid der Säure IIc (F. 10® I 
wird der Monomethylester, F. 116°, erhalten. Erhitzen des Monomethylesters von 
F. 129°, mit NaOCH3 führt zu einem Isomeren vom F. 98°, der bei Hydrolyse eine 
weitere Säure I lb  vom F. 200° liefert; dagegen entsteht bei Behandlung des sauren 
Esters vom F. 129° mit sd. wss. Alkali nur I la . Veresterung von Ilb  u. ihres Mono-

HOOC
\

\  /
C CO OH COOH

\
COOH D
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methylesters (F. 98°) liefert den Dimethylester vom F. 14°, dessen Hydrolyse zu Ilb  
u. deren (auf Grund der Nichtäqüivalenz der beiden Carboxyle) isomeren anderen 
Monoester vom F. 102° führt. Da die 200°-Säure I lb  cis-syn-trans-Konfiguration 
besitzt (vgl. nächst. Ref.), wird folgendes Schema entwickelt:

COOCH, CO OH COOCH, COOH
cis-syn-cis-Halbestcr, F. 129° trans-syn-cis-Halbcater, F. 98“

I CH3tf3t
Ila (cis-syn-cis)

- \  / — \
® ----------   ( |  y  eaure

/  \  /  *------------ (  /  Hydrolyse
I I

COOH COOCH, COOCH, COOCH.
cis-syn-trans-Halbester, F. 102“ trans-syn-cls-Diester, F. 14“

CO  COOH COOH
/  i /  I

/  \ ____ /  \  / ------ \  / ' ----- \
\ ___ /  \ ___ /  \ ____/ -------- \ ___ /

III IV
Das Anhydrid von I lb  vom F. 104° wird beim Kochen mit Acetanhydrid nicht um
gelagert. Im Gegensatz zu dem Halbester vom F. 98° wird der isomere Ester (F. 102°) 
bei der Hydrolyse m it alkohol. Alkali erwartungsgemäß invertiert, u. zwar zu II c. 
Damm nimmt Ilb  hinsichtlich der Konfiguration eine Mittelstellung zwischen I la  
[i- IIc ein; die Hydrolyse der 73°- u. 57°-Diester erfolgt also unter doppelter Inversion 

Hinblick auf die Konfiguration von I la . — Die Perhydrodiphensäuren der anti- 
Beihe werden ausgehend von I ld  erhalten. Die Trennung von I la , I lb  u. I ld  gelingt 
durch stufenweise Ausfüllung („fraktioniertes Ansäuern“ ) aus der Lsg. in Na2C03 mit 
verd. HCl; die Gesamtausbeute an I la  beträgt etwa 57%, an Ilb  7%, an I ld  10%. 
Die Reinigung von Ild  erfolgt über das Anhydrid, F. 100°. Die Hydrolyse des Mono- 
fflethylesters von I ld  (F, 99°) mit Säure liefert Ild , während mit alkohol. Kali eine 
üomcro Säure (Ile) vom F. 206° erhalten wird; die analoge Verseifung des Dimethyl- 
esters von I ld  (F. 44°) ergibt die bekannte (vgl. C. 1939. II. 1482, dort F. 244°) Säure 
(Hf) vom F. 247°. Diese Verb. ist endgültige alkalistabile Form (trans-anti-trans) 
aller erhaltenen Antisäuren, von denen Ile , analog I lb  bei der syn-Reihe, die Mittel
stellung einnimmt. — Die von VOCKE (vgl. C. 1934.1 .1039) gefundene Säure vom F. 213° 
>st entweder unreine II c vom F. 223° oder aber eine Dekahydrodiphensäure gewesen, 
von denen eine vom F. 212° als Nebenprod. bei gewissen Hydrierungen erhalten wird. 
Die früher (vgl. C. 1939. II . 1482) als Perhydrodiphensäure angesprocheno Verb. vom 
^203° kann dieser Reihe nicht angehören, da sie im Gegensatz zu allen Verbb. II kein 
DToketon liefert; demnach können auch die ungesätt. Ketone von M a e v b l  (vgl. C. 1936.
D. 2360,1938.1. 3915) kein Phenanthrenskelett besitzen; die von L e v i t z ,  P e b l m a n u .  
dOGeet (vgl. C. 1943. H . 820) für diese Verbb. angenommene Spiranstruktur ist mit 
dem Verh. in besserer Übereinstimmung. Den beiden ungesätt. Ketonen von LlNSTEAD 

W a lp o le  (vgl. C. 1939. II . 1482) kommt daher die Konst. III zu; das stabilere Isomere 
(F. 51°) dürfte der cis-Konfiguration entsprechen. Die 203°-Säure ist dann Dicyclo- 

,2'-dicarbonsäure (IV). Die Säure von M a e v e l  u .  W h i t e  (vgl. C. 1942. I. 870) 
vom F. 1740 stellt eine dimorphe Modifikation von I lb  dar.

V e r s u c h e :  Diphensäure (I) aus Phenanthren über das Chinon in etwa 20% ig. 
Ausbeute, aus W. (Norit) glänzende Platten, F. 232—233°. Dimethylester, F. 73—74°. 
■«?nomethylesler, Cj5H120 4, aus verd. A., F. 110—111°.—cis-syn-cis-Perhydrodiphensäure 
j )> CuH220 4, aus I in Essigsäure mit Adams-Katalysator unter H 2 (60 lb/ Quadratzoll, 

Tage), aus Eisessig, F. 287—289°. Anhydrid, aus I la  u. Acetanhydrid nach 
dreimaliger Sublimation des gemischten Anhydrids bei 130°/2 mm, aus Ligroin Platten, 
r. 146—147°; daneben unlösliches, offenbar polymeres Anhydrid; Rohausbeute 72%. —

1 'neihylester, aus I la  1. m it CHjOH +  Oleum (15% S03; 4 Tage kochen), 2. mit CH^Nj 
a Dioxan-Ä. (2 Tage, Zimmertemp.), aus verd. CHjOH lange Nadeln, F. 73—74°; Aus- 
eute 86 bzw. 89%. Monomethylester, C^H^O^ 1. als Nebenprod. der Darst. des Di-- 

pers nach 1. (2,5%); 2. aus dem Anhydrid mit NaOCH3 in CHjOH (3 Stdn., Zimmer-
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temp.), 3. aus I la  mit 1 Äquivalent C H N 2, aus Ligroin, F. 127—129°. Daraus mit 
CH2N, der Diester. Beim Behandeln des Anhydrids mit CH3OH +  1 Tropfen Oleum 
(15% S03, 64 Stdn.) entsteht 50% Di-u. 30% Monoester. Hydrolyse des Diesters mit 
Eisessig-HCl (20 Stdn.) liefert etwa gleiche Mengen des Monoesters u. Ila , analog aus 
dem Monoester I la ; aus dem sauren Ester mit 20%ig. wss. NaOH Ila . — cis-syn-trans- 
Perhydrodiphensäure (Ilb), aus obenst. Monomethylester (F. 129°) mit NaC0H3 in 
CH,OH (17 Stdn., dann nach W.-Zusatz 57 Stdn.) in 46%ig. Ausbeute, aus Essigsäure 
mit einer Spur W., F. 199—200°; gelegentlich niedrigschmelzende Modifikation vom 
F. 173—175°. trans-syn-cis-Monomelhylester, aus dem 129°-Monomethylester mit 
NaOCH, in CH3OH (16 Stdn.), Trennung von unveränderten Ausgangsmaterial (44%) 
durch fraktionierte Krystallisation u. mechan. Auslesen dor verschied. Krystalle (große 
Prismen bzw. kleine Platten in 33%ig. Ausbeute oder aus dem cis-syn-cis-Anhydrid 
durch 70std. Kochen mit CH,OH, d s Spuren Ba(OCH3)2 enthält, aus verd. A., F. 97 
bis 99°. Daraus durch Hydrolyse mit Essigsäure-HCl Ilb . Dimethylester, aus Ilb  mit 
CH2N?, aus PAe. prismat. Krystalle, F. 12,5—14,5°, oder aus vorst. Monomethyleitor 
mit CH,Nj oder als Nebenprod. der Inversion des cis-syn-cis-Dimethylesters. cis-syn- 
trans-Monomethylester, aus dom Dimethylester mit HCl-Eisessig (11 Stdn.) neben Ilb, 
aus Ligroin kleine prismat. Krystalle, F. 101,5—102,5°. cis-syn-trans-Anhydrid, 
CllH 20O3, aus I lb  mit Acetanhydrid, aus PAe. glänzende Krystalle, F. 104—104,5°, 
daneben öliges Prod., offenbar polymeres Anhydrid; beide liefern mit wss. Alkali Ilb 
zurück. Bei 24std. Kochen des Anhydrids mit Acetanhydrid wird nach Alkalibehand
lung nur I lb  erhalten. —•trans-syn-trans-Perhydrodiphensäure (IIc), 1. aus dem cis-syn- 
cis-Dimethylester (F. 73°) mit methanol. KOH (50 Stdn.) in 48% ig. Ausbeute, 2. aus 
dem cis-syn-trans-Monomethylester (F. 102°) mit methanol. KOH (4 Tage) in 36% ig. 
Ausbeute, prismat. Nadeln, F. 221—223°. Dimethylester, aus Leichtpetroleum opake 
Rosetten, F. 56—57,6°, liefert bei Hydrolyse mit HCl-Essigsäure (19 Stdn.) IIc. 
Anhydrid; aus Ligroin flache rhomb. Prismen, F. 105—106,5°; daraus mit CH30H 
(19 Stdn.) der Monomethylester, aus Ligroin Prismen, F. 115,5—117,5°, der bei saurer 
u. alkal. Hydrolyse IIc  gibt. Mit CH2N2 aus dem Monomethylester der Dimethylester, 
F. 55,5—57°. Beim Kochen von cis-syn-cis-Dimethylester (F. 74°) mit NaO JH3 in CH30H 
entsteht der trans-syn-trans-Dimothylester, F. 56—57,5°, neben etwas cis-syn-trans- 
Dimethylester, F. 8—11°. — cis-anti-cis-Perhydrodiphensäure (Ild), aus den Prodd. 
der Hydrierung von I in alkohol. oder besser in essigsaurer Lsg. (Ausbeute 2,3 bzw. 4,8% 
an reiner Ild ) durch fraktionierte Ansäuerung der Lsg. in Na2C03 mit verd. HCl, aus 
verd. Essigsäure kleine fiedrige Nadeln, später kleine prismat. Parallelepipede, F. 197 
bis 198,5°, F.-Erniedrigung mit Ilb . Aus den Prodd. der Hydrierung von I in alkohol. 
Lsg. eine Hexahydrodiphensäure, C14Hl60 4, F. 241—242“ (7,8%) (vgl. zweitnackst. 
Ref.) u. die cis-syn-trans-Säure Ilb , F. 197—199°, (2,1%). Die Reinigung von Ild  er
folgt am besten über das dimorphe Anhydrid, leichte Nadeln vom F. 95—96° u. prismat. 
Nadeln vom F. 99—100°, mit 10% ig. wss. Alkali. Monomelhylester, aus dem Anhydrid 
m it CH,OH (48 Stdn.), aus PAe. Prismen, F. 97,5—99°. Dimethylester, aus Ild  oder 
dem Monoester mit CH2N2, aus verd. A. prismat. Platten, F. 43—44,5°. Beide Ester 
liefern bei Hydrolyse mit HCl-E3sigsäure II d. — cis-anti-lrans-Perhydrodiphensäure (II o), 
aus dem cis-anti-cis-Monomethylester mit methanol. KOH (150 Stdn.) in 60% ig- 
Ausbeute, aus Essigsäure Prismen oder Nadeln, F. 205,5—206,5°. Anhydrid, aus Ligroin 
Prismen, F. 91,5—93°; daraus mit 10% ig. wss. NaOH Ile. — trans-ahti-trans-Perhydro- 
diphensäure (Ilf) aus dem cis-anti-cis-Dimethylester mit methanol. KOH (4 Tage), 
F. 246—248°. Dimethylester, aus I lf  m it CH2N2, Prismen vom F. 84,5—86°. — Alle 
FF. korrigiert. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1991—2003. 11/9. 1942.) ERBE

R , P. Linstead und W. E. Doering, Die Stereochemie der katalytischen Hydrierung■ 3- 
Optisch-aktive Perhxjdrodiphensäuren. Ein Beweis fü r  die Konfiguration des Rückgrats• 
(2. vgl. vorst. Ref.) Unter den 6 Perhydrodiphensäuren sind 4 opt.-akt. zu erwarten, 
von denen nur eine der syn Reihe angehören kann, da die cis-syn-cis- u. die trans-
syn-trans-Säure symm. gebaut sind. Eine endgültige Konfigurationszuordnung der
beiden Reihen zu je 3 Säuren bzgl. der Stellung an der Diphenylbindung (dem Mot- 
„Rückgrat“ ) ist also auf Grund der Auffindung von opt.-akt. Substanzen möglich, 
Der Monomethylester der Säure I la  kann in opt.-akt. Antipoden getrennt werden, 
die bei weiterer Methylierung oder bei Verseifung inakt. Material liefern. I la  gehör 
daher der syn-Reihe an. Andererseits gelingt eine Antipodentronnung von Ild mi 
Hilfe von Cinchonidin; der aus der rechtsdrehenden I ld  bereitete Dimethylester unter
liegt bei der Hydrolyse m it alkohol. Kali doppelter Inversion ohne Racemisierung r.um 
linksdrehenden Enantiomorphen der Säure Ilf, das mit dem direkt aus I lf  gewonnen® 
rechtsdrehonden Antipoden rac. Ilf, F. 247°, liefert. Eine opt. Spaltung von IIc geling* 
nicht. Die Inversion der beiden opt.-akt. Monomethylester von I la  mit NaOCH. führ
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zu den enantiomorplien Formen von Ilb . Diese opt. Spaltungen im  Zusammenhang 
mit den genet. Beziehungen der Säuren untereinander zeigen, daß I la , I lb  u. IIc  der 
syn-, die anderen drei Säuren der anti-Reihe angehören müssen, wenn auch eine partielle 
asymm. Synth. analog I lb  in der anti-Reihe vorerst aus Materialmangel nicht möglich 
war. Auf Grund ihrer Mittelstellung ist weiterhin die cis-syn-trans-Konfiguration von 
Ilb u. die cis-anti-trans-Konfiguration von I le  sichergestellt.

V e r s u c h e  (unter Mitarbeit von F. H. Slinger): cis-syn-cis-Säure (Ila), F. 289°: 
Opt. Spaltung der Alkaloidsalze gelingt nicht. ReclUsdrehender (+ )  -Monomelhylester 
aus dem inakt. Ester über das Oinchonidinsalz (Nadeln, F. 172—174°, Ausbeute 33%), 
aus Ligroin Krystalle, F. 133,5—134,5°, [<x]d27 =  +10,3  ±  0,3° (c =  1: 95%ig. A.). 
Linksdrehender (—) -Monomethylester, aus Ligroin, F. 133,5—134,5°, [a]D27 =  —10,7 ±  
0,3° (c =  1; 95%ig. A.) (Oinchonidinsalz, F. 186—188°, Ausbeute 45%); daraus mit 
Diazomethan der inakt. (Meso-)Dimethylester, F. u. Misch-F. 73—74°, mit HCl-Eis- 
essig (20 Stdn.) I la ,  F. u. Misch-F. 286—288,5°, opt.-inaktiv. — cis-syn-trans-Säure 
(Ilb), F. 200°: Aus vorst. (—)-Monomothylester m it NaOCH3 in CHSÖH unter W.- 
Zusatz nach 48, 72 u. 96 Stdn., nach weiteren 5 Tagen Trennung von II a durch Extrak
tion mit sd. Bzn., aus verd. Essigsäure u. A. Nadeln der (+ )-IIb , F. 170—174°, M d 22 =  
+75° (c =  1; A.). Aus dem (+)-Monomethylester von I la  analog (—)-IIb, F. 171 
bis 174°, M d 28 =  —75° (c =  1; 95%ig. A.). — trans-syn-trans-Säure (IIc), F. 223°: 
Opt. Spaltung der Alkaloidsalze gelingt nicht. Die Alkaloidsalze des Monomethylesters 
können nicht kryst. erhalten werden. — cis-anti-cis-Säure (I ld ), F. 198°: Opt. Spaltung 
init Cinchonidin liefert (+ )-IId , aus Essigsäure Prismen, F. 238,5—240,5°, [<x]d27 =  
+43 ± 1 °  (c =  1; 95%ig. A.) (Oinchonidinsalz, Nadeln, F. 194—200°), u. (—)-IId, 
F. 239—241°, [a]D20 =  —45 ± 1 °  (c =  1; 95%ig. A.) (+ )-Dimethylester,
aus Leichtpetroleum große Prismen, F. 26—28°, [a]D*s =  +  69 ±  1° (c =  1; 
95%ig. A.). — trans-anti-trans-Säure (Ilf), F. 247°: Hydrolyse des vorst. (+)-Dlmethyl- 
esters von I ld  m it methanol. KOH (112 Stdn.) unter zeitweiligem Zusatz von etwas W. 
führt zu (—)-IIf, F. 257—258,5°, [a]D2° =  —79,5 ±  5° (c =  l ;  95%ig. A.). Aus 
inakt. I l f  über das Ephedrinsalz (+ )-H f, F. 257,5—259°, [«]d20 =  +77,5° (c =  1; A.) 
Aus den (+ )- u. (—)-Säuren rac. I l f ,  F. u. Miseh-F. 245—247°. — Alle FF. korrigiert. 
(J. Amer. ehem. Soc. 64. 2003—06. 11/9.1942.) E rb e

R. P. Linstead und Selby B. Davis, Die Stereochemie der katalytischen Hydrierung. 4. 
ihxahydrodiphensäuren. (3. vgl. vorst. Ref.). Die partielle Hydrierung von Diphensäure 
in Essigsäure über einem Pt-K atalysator liefert ein Gemisch von cis-syn-cis-Perhydro- 
diphensäure (Ila, vgl. zweitvorst. Ref.), F. 289°, einer Hexahydrodiphensäure (Ia) vom 
F. 242°, ident, m it der gleich schmelzenden Verb. von Vocke (vgl. C. 1934. I. 1039) 
n. unverändertem Ausgangsmaterial im Verhältnis von etwa 25:25:40% . Weitere 
Hydrierung von Ia liefert einheitlich Ila  in 77%ig. Ausbeute. Ia bildet ein Mononitro- 
deriv. vom F. 219° u. reagiert nicht m it KMn04, enthält also einen aromat. Ring. Mit 
Acetanhydrid entsteht aus Ia ein fl. Anhydrid, aus dem die Säure regeneriert werden 
kann. Beim einstd. Erhitzen von Ia au f den F. entsteht in reversibler Gleichgewichtsrk. 
eine isomere Säure Ib vom F. 221°, deren katalyt. Hydrierung zu cis-syn-trans-Perhydro
diphensäure (Ilb) vom F. 200° (vgl. zweitvorst. Ref.) führt; daneben entsteht eine ge
nüge Menge einer Dekahydrodiphensäure vom F. 212°, aber keine cis-anti-trans-Perhydro- 
diphensäure. Ib ist daher das iraws-Isomere von Ia u. ident, m it der 220°-Säure von 
Focke. Beim längeren Erhitzen des trans-Anhydrides mit nachfolgender Hydrolyse 
entsteht ein Gemisch von Ia u. Ib mit etwa 70% Ib.

V o r s u c h e :  cis-Hexahylroiiphensäure (Ia), aus Diphensäure in  Eisessig m it 
+  am A dams- Katalysator, bis 3 Mol. H 2 aufgenommen sind u. Trennung durch frak
tioniertes Ansäuern der sd. Lsg. in 10%ig. Na2C03 m it 10%ig. HCl., aus 80%ig. Essig
säure, F. 241—242°. cis-Anhydrid, aus Ia m it Acetanhydrid (5 Stdn.), ölig. Mononitro- 
derivat, C14H l50 6N, aus Aceton-Bzl. unregelmäßige Prismen, F. 201—202°, aus W. 
«adeln einer höher schmelzenden stabilen Form, F. 218—219°. Mit H 2 am A dam s- 
Katalysator Red. zur Aminoverb., die nach Diazotierung mit /3-Naphthol unter Orange
färbung u. schließlich Bldg. eines braunen Nd. kuppelt. Hydrierung von Ia am A dam s- 
Hatalysator liefert (77%) Ila , F. 286—288°. — Irans-Hexahydrodiphensäure (Ib), 
iiH160 4, aus Ia durch einstdg. Erhitzen auf 242 ±  3° in 87%ig. Ausbeute, Reinigung 

über das Anhydrid, Cl4H 140 3 (aus Bzl. Krystalle, F. 115—116°), das direkt aus dom 
p od. der therm. Umlagerung von Ia mit Acetanhydrd erhalten wird, mit Alkali. 
*• Ton Ib 220—221,5°. Mononitroierivat, aus Aceton-Bzl. unregelmäßige Prismen,
1.218—219°, aus W. Nadeln einer höher schmelzenden Form, F. 224—225°, F.-Er- 
®edrigung beider Formen m it denen der Nitroverb. aus Ia. Aus Ib bei Hydrierung am 
Aoahs.Katalysator (84%) Ilb, F. 192—196°, neben einer ungesätt. Säure vom F. 210 
*8 211,50 u. einer ungesätt. Säure vom F. 261—264° (Nadeln). Beim einstd. Erhitzen
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des trans-Anhydrids auf 243 ±  3° wird unter geringfügiger Pyroketonbldg. ein Gemisch 
von Ia n. Ib erhalten. — Alle PF. korrigiert. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 2006—09. 11/9.
1942.) E b b e

R . P. Linstead, Selby B . Davis und Richard R . W hetstone, Die Stereochemie der 
katalytischen Hydrierung. 5. Die Zuordnung der cis- und trans-Konfiguration. Die bis
herigen Unterss. haben noch keine eindeutige Klärung der Konfiguration der beiden 
Perhydrodiphensäuren vom F. 289 u. 198° (Ila bzw. Ild , vgl. drittvorst. Bef.) erbracht. 
In  Ila  is t die Konfiguration der Hexahydrodiphensäure vom F. 242° (Ia, vgl. vorst. 
Ref.) zweimal vorhanden. Der Ozonabbau von Ia  in Essigsäure führt zu cis-Hexa- 
hydrophthalsäure (lila), deren cis-Konfiguration eindeutig aus der leichten Bldg. des 
Phenylimids .folgt. Inversion is t unter den Rk.-Bedingungen nicht anzunehmen, da 
l i la  das instabilere Isomere ist. Demnach ist also Ila  die eis-syn-cis-, die doppelt inver
tierte Säure IIc die trans-syn-trans-Verbindung. Da das 9-Ketoperhydrophenanthren 
vom E. 44° (IVa), das zu Ila  in Beziehung steht (vgl. nächst. Ref.), hei der therm. oder 
durch Basen bewirkten Inversion ein Isomeres vom F. 57° (IVb; vgl. nächst. Ref., 
dort V illa  bzw. b) liefert, aus dem durch Oxydation cis-syn-trans-Perhydrodiphen- 
säure (Ilb) erhalten wird, besteht in dieser Reihe eine völlige Analogie zu den Befunden 
von H ü c k e r  m it dicycl. Verbindungen, u. die Umlagerung des Ketons entspricht der 
cis-trans-Umwandlung des «-Dekaions. — Bzgl. der Bldg. der anti-Verbb. wird ange
nommen, daß von diesen die Säure Ild  das prim. Hydrierungsprod. is t u. I lf  daraus 
durch doppelte Inversion entsteht; Ild  is t also die cis-anti-cis-; I lf  die trans-anti-trans- 
Verbindung. Da I lf  die beständige Endverb, der anti-Reihe ist u. aus dem 9-Keto- 
perhydrophenanthren vom E. 49° (vgl. C. 1939. II . 1481) entsteht, das gegen Hitze 
u. Alkali beständig is t u. daher eine trans-Verschmelzung der der Ketogruppen be
nachbarten Ringe besitzt, muß I lf  wenigstens ein trans-Carbonyl, als Endglied tat
sächlich aber 2 trans-Carbonyle enthalten; daher kommt dem 49°-Keton die gleiche 
Konfiguation zu, was auch daraus folgt, daß seine Muttersubstanz, ein olefin. Keton 
vom F. 89°, bei Ozonisierung eine d-Ketosäure gibt, aus der trans-Hexahydrophthal- 
säure (Illb) erhalten werden kann. Bei Behandlung des Stereoisomeren von 9-Keto- 
asymm.-oklahydrophenanthren (Va), das über IVa zu Ila  in Beziehung steht, mit 
H N 03 wird das Nitroderiv. von Ia, analog aus dem Isomeren von Va (Vb) das Nitro- 
deriv. von Ib erhalten; demzufolge besitzt Va cis-, Vb trans-Konfiguration.

V e r s u c h e :  cis-Hexahydrophthalsäure (lila) aus Ia durch Ozonolyse in Eis
essig u. Trennung durch fraktioniertes Ansäuern, aus 80%ig. Essigsäure, F. 185—1S8°. 
Dianilid, C20H22O2N2 über das Chlorid, aus A. Nadeln, E. 237—238°. Plienylimiä, aus 
CH3OH flache Prismen, F. 131—132°. Beim Vers. der Oxydation von Ia mit rauchen
der +  konz. H N 03wird nurdioN itroverb. vom E. 219—220° (vgl. vorst. Ref.) erhalten. 
Permanganatoxydation von Ia führt zu keinem Ergebnis. — trans-2-Kelo-l,l'-dicyclo- 
hexyl-2'-carbonsäure, aus trans-z]10-9-Ketododekahydrophenanthren (F. 89°) durch 
Ozonisierung in Eisessig, gelbe F l., Oxim, 013H210 3N, aus A., F. 162—163“. Aus der 
Säure m it Acetanhydrid (5 Stdn.) ein Lacton, G13H10O3, orangefarbenes Öl, das bei 
Oxydation mit Permanganat in  bicarbonatalkal. Lsg. Irans-Hexahydrophthalsäure 
(Illb) liefert (aus W. Prismen, F. 227—229°; Dianilid, aus Eisessig Nadeln, F. 317 
bis 318°). Nitrierung von cis-9-Keto-asymm.-cktahydrophena?ithren (Va) m it konz. u. 
rauchender H N 03 liefert cis-Nitrohexahydrodiphensäure, F. 217—-219° (vgl. vorst. 
Ref.) u. ein Trinitroketon, C14H 130 7Na, aus Hexan Platten, F. 151,5—152°. Mit dem 
H N 03-Gemisch in Essigsäure wird aus Va ein Dinilroketon, C14H 1.10 i,N2, erhalten, aus 
Bzl.-Hexan Nadeln, F. 95—96,5; daraus m it H N 03 vorst. Trinitroketon. — Analog 
aus dem trans-isomeren Vb (P. 95°) trans-Nitrohexahydrodiphensäure, F. 224—225 
(vgl. vorst. Ref.) u. ein Trinitroketon, C14H130 7N3, aus Hexan Platten, F. 182,5—183,o • 
(J . Amer. ehem. Soc. 64. 2009—14. 11/9- 1942.) E b b e

R . P. Linstead, Richard R . W hetstone und Philip Levine, D_i± Stereochemie def 
katalytischen Hydrierung. 6. Die Hydrierung von 9-Piienanthrol und verwandten Sub
stanzen und die Identifizierung von drei, der möglichen stereoisomeren Formen des ret- 
hydrophenanthrenringes (5. vgl. vorst. Ref.). Bei der katalyt. Hydrierung von 9-Pkenan- 
throl über P t in Essigsäure wird eines der 16 theoret. möglichen i n a k t .  Perhydropbenan- 
thole, ein cis-syn-cis-Perhydro-9-phmanthrol (laoderlb ) vom F. 111°, symm.-Oktahyiro- 
9-phenanthrol (III) u. eine KW-stoff-Fraktion gebildet. III is t ident, m it dem aus 9- 
Phenanthrol über RAUEY-Ni erhaltenen Produkt; seine Konst. wird durch Synth. au 
symm.-Oktahydrophenanthren bewiesen. I  liefert bei der Oxydation mit HN03 die cis- 
syn-cis-Perhydrodiphensäure vom F. 289“ (Ila-, vgl. viertvorst. Ref.). Im  Zusammenhang 
m it der früher (vgl. zweitvorst. Ref.) gemachten Beobachtung, daß bei der Perhydrierun„ 
von cis- u. trans-Hexahydrodiphensäure die Konfiguration erhalten bleibt u. die W' 
driernng in syn- u. cis-Stellung erfolgt, erhebt sieh die Frage, oh das gleiche auchmde-'
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tricycl. Reihe gilt. Die cis- u. lrans-9-Keto-asymm.-okiahydropJienantItrene (IVa bzw. b, 
vgl. vorst. Ref., dort Va bzw. b) sind für eine solche Unters, geeignet. 2-Phenylcyclo- 
hoxanol-l-essigester liefert bei Dehydratation u. darauffolgender Hydrolyse eine ß,y- 
ungesätt. Säure (V) vom R. 93°, aus der durch katalyt. Hydrierung fast ausschließlich 
cis-2-Phenylcyclohexan-l-essigsäure (Via) vom R. 170° erhalten wird. Auch 2-Phenyl- 
cyclohcxylidenessigsäure unterliegt unter den meisten Bedingungen der cis-Hydrie- 
rung; über Pd in benzol. Lsg. wird jedoch ein Gemisch von Via u. einer isomeren (trans-) 
Säure (VIb) vom R. 114° erhalten. Aus V Ib entsteht durch Cyclisierung m it K>S04 
IVb, R. 96°, aus V ia  das (cis-)isomere IV a. Katalyt. Hydrierung von IVa u. IVb führt 
zu den epimeren 9-Oxy-asymm.-oktahydrophenanthrenen (V lla , R. 116°, aus IVa, V ne, 
F. 91° u. V lld , R. 101°, aus IV b; ein weiterer cis-Oktahydroalkohol [VIIb, R. 133°] 
wird aus den Prodd. der Porhydrierung von IV a erhalten). Dio Perhydrierung der Ke
tone u. Alkohole kann wegen der Leichtigkeit der Red. der Keto- bzw. Oxygruppen nur 
über P t in alkoli. Lsg. durchgeführt werden. Es wird aus IV a ein Gemisch von I, V lla , 
Vllb u. einer Substanz vom R. 86° erhalten, die sich jedoch als zusammengesetzt (Per- 
u. Oktahydroverbb.) erweist. Bei der katalyt. Hydrierung von V lla  am ADAMS-Kata- 
lysator entstehen I u. dio gleiche uneinheitliche Substanz vom R. 86°. Durch Cr03- 
Oxydation von I bei Zimmertemp. wird ein 9-Ketoperhydrophenanthren vom R. 44° (V illa) 
erhalten, dem ebenfalls cis-svn-cis-Konfiguration zukommt, weil daraus m it H2-Pt in 
A. I, m it H N 03 Ila  erhalten wird. Wird die Oxydation von I  mit Cr03-Essigsäure je
doch in der Wärme ausgeführt, so entsteht ein isomeres Keton (Vllb) vom R. 57°, aus 
dem mit H 2 ein Perhydroalkohol (Ic) vom R. 88—89°, mit H N 03 Hb (vgl. viertvorst. 
Ref.)entsteht; V inb u. Ic müssen also cis-syn-trans-Konfiguration haben. V illa u. VHIb 
stehen in enger Analogie zu den von H ü c h e l  u . Mitarbeitern untersuchten a-Dekalonen 
(rgl. Liebigs Ann. Ghem. 441. [1925.] 21; 502. [1933.] 99). Bei Einw. von Wärme, Al
kalien u. in gewissem Umfange auch bei der Darst. der üblichen Carbonylderiw. unter
liegt Villa der Inversion, u. zwar nur an einer Ringverschmelzung, d. h. also zur trans- 
syn-cis-Verb., deren Bldg. also über eine Enolisierung der Carbonylgruppe m it einem 
H-Atom vom benachbarten Brückenkopf erfolgen muß. Die Umwandlung I (bzw. YUa) 
->IIa durch Oxydation zeigt die Anwendbarkeit dieser Meth. zur Konfigurationsbe
stimmung, weil V illa trotz seiner konfigurativen Unbeständigkeit die entsprechende 
Säure liefert unter Bedingungen, bei denen reversible Enolisierung u. Inversion nicht 
in Betracht kommt. Das von IV Iarvel u . W h i t e  (vgl. 0 . 1942. I .  870) aus dem Per- 
hydroalkohol vom R. 67 (IX) erhaltene Keton vom R. 57° ist offenbar ident, m it VHIb; 
die Konfiguration von IX hingegen ist ungeklärt! — Bei der Darst. von Via über
2-Phenylcyclohcxylidencyanessigester wird als Ne^enprod. eine Verb. c ioHi3°N er
halten, die offenbar l,2,3,4-Telrahydro-10-cyan-9-phenanlhrol (X) darstellt.

/  \  /  \
s ____s  % ____/

\ — /
/  \OH CN X

V ersuche: K atalyt. Hydrierung von 9-Phenanthrol in Eisessig über A dam s 
Katalysator bis zur theoret. H2-Aufnahme (188Stdn.) liefert nach fraktionierter Destil
lation: 1. ein offenbar hochhydriertes Phenanthren, Kp,3 121°, D2̂ ’5 0,9587, n3jjG =  
1,5088; 2. cis-syn-cis-Perhydrophenanlhrol (Ia oder Ib), G11H240 , aus Hexan Nadeln, 
L 110,5—111° (daraus m it rauchender-f-konz. H N 03 Ila) u. 3. symm.-Oktdhydro-9- 
wfnnnthrol (III), C14H180 , aus Hexan Nadeln, R. 134,5—135°. III wird auch bei H y
drierung von 9-Phenanthrol in A. m it Rahey-Ni (120°, 123 a t Anfangsdruck) erhalten, 
sowie aus symm.-Oktahydrophenanthren über das Na-Salz der 9-Sulfonsäure. — 2-Phe- 
dylcyclohexanol-l-essigester (aus 2-Phenylcyclohexanon mit Bromessigester in 80%ig. 
Ausbeute) m it P20 5 (3% Stdn.) zu dem Ester (Kp.3 146—153°; Ausbeute 77%) der 
ungesätt. Säure V (aus Leichtpetroleum, R. 92—93°) dehydratisieren. Aus V durch 
Katalyt,. Hydrierung in Eisessig über Pd (18 Stdn., 1 at) cis-2-Phenylcyclohexanessig- 

(V*a)’ K  168—170°. trans-2-Phenylcyclohexanessigsäufe (VIb), C14H180 2, aus 
-"henylcyclohexylidenessigsäuro (dargestellt aus 2-Phenylcyclohexanol-l-essigsäure 
dut n-Buttersäureanhydrid durch 1%-std. Kochen in 35%ig. Ausbeute) durch Hydrie- 
p,nS über Pd in Bzl. (4 Stdn.) neben (fast der doppelten Menge) Via, aus Hexan dünne 
Latten, R. 113,5—114,5°, Ausbeute 33%. — Kondensation von 2-Phenylcyclohexanon 

Oyanessigester bei Ggw. von NH.j-Acetat u. Essigsäure in Bzl. (6 Stdn., 140—160°) 
Wert 2-Phenylcyclohexylidencyanessigester, C17H 190 2N, Kp.4 174°, (52%) u. 1,2,3,4- 

drahydro-lO-cyan-9-plienanthrol (X), G15H 13ON, aus Bzl. feine Nadeln, R. 230—231°
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Ausbeute 8%. X kann auch durch P/i-std. Erhitzen des ungesätt. Cyanessigestors auf 
200—220° dargestellt worden. Gibt mit 5%ig. Na2C03 ein unlösl. Na-Salz; keino Farbrk. 
m it FeCl3. Benzoat von X, C22H 170 3N, aus Bzl.-Hexan Nadeln, F. 183—184°. Pikrat, 
CjxHjgOjN,, gelbo Krystalle, F. 185—190° (Zers.). Aus dom ungesätt. Cyanester mit 
A dam s-Katalysator in A. nach Hydrolyse Via. —  cis-9-Keto-asymm. -oktahydroplicnan- 
thren (IVa), durch Cylisierung von Via m it H 2S04 in 96%ig. Ausbeute, Kp.s 162—163°. 
Daraus durch Hydrierung am ADAMS-Katalysator in 93%ig. Ausbeute cis-Gklahydro- 
9-phenanthrol (Vlla), C14H 180 , aus Cyclohexan, F. 115—116°; Amax 266 u. 273mp 
log s =  2,54 (A.). Red. von IVa m it Na in A. liefert ebenfalls Vlla; bei Hydrierung über 
Pd in A. ein Prod. von Kp.4_5 121—122° (cis-asymm. Okfcahydrophenanthren?). — Irans- 
9-Keto-asymm.-oktahydrophenanthren (IVb), aus V Ib (aus den Mutterlaugen der Darst. 
von Via) m it H2S04, aus A., F. 95—96°. Ausbeute aus reiner VIb 74%. — trans-asymm.- 
Oktahydro-9-phenanthrole (VIIc u. VHd), aus IVb im Verhältnis 2 :1 , aus Cyolohexan 
Nadeln von VIIc, F. 90—91°; VHd wollartige Fasern, F. 100—101°. — Hydrierung von 
Vlla in A. m it ADAMS-Katalysator liefert I u. einen KW-stoff, Kp.4 109—111°, wahr
scheinlich ein Perhydrophenanthren. Durch Hydrierung von IVa wird neben I das 
epimere cis-asymm.-Oktahydro-9-plienanthrol (Vllb) erhalten (Ausbeute etwa 2%), 
aus Hexan feine Nadeln, F. 132,5—133,5°; außerdem eine feste Substanz vom F.85—87°, 
die aus I, Vlla u. V nb besteht. Hydrierung von Vlla in A. über P t führt zu I (47%) u. 
der Substanz vom F. 85—87°. — cis-syn-cis-9-Keloperhydrophenanthren (Villa), 
CuH220, aus I m it Cr03-Essigsäure (24 Stdn., Zimmertemp.), aus PAc. kurze Nadeln, 
F. 43—44°; Ausbeute 87%. Oxim, C14H 23ON, F. 150—151°; die Verb. wird bei Kry- 
stallisation infolge Inversion unreiner. 2,4-Dinitrophenylliydrazon, aus A. orangefarbene 
Platten, F. 236—238° (Zers.). Semicarbazon, aus A., F. 205—220°; wird beim Krystalli- 
sieren unreiner. Aus V illa m it konz. -f- rauchender H N 03 (15 Min., Dampfbad), Ila, 
F. 275—280°. Katalyt. Hydrierung in A. über ADAMS-Katalysator liefert I. — Irans- 
syn-cis-9-Keloperhydrophenanthran (VHIb), aus I m it Cr03-Essigsäure (15 Min., Dampf
bad, dann 24 Stdn. Zimmertemp.), aus PAe. Nadeln, F. 66,5—57,6. Durch Oxydation 
von I m it O p p e n a u e rs  Reagens in Aceton-Bzl. (8 Stdn.) wird ein Gemisch von Villa 
u. VHIb erhalten; daraus durch l°/4std. Erhitzen unter N2 nahezu reines VHIb. Die 
Inversion erfolgt auch beim l% std . Erhitzen des Ketongemisches m it alkoh. NaOC2H5. 
Oxim von VHIb, feine Nadeln, F. 224—225°; m it 6%ig. H 2SO,, (6 Stdn.) wird daraus 
VHIb zurückerhalten. 2,4-Dinilrophmylliydrazon, aus A. rote P latten , F. 236—237° 
(Zers.), intensivere Farbe als beim Doriv. von V illa, aber keine F.-Emiedrigung. Aus 
VHIb mit H N 03 Ilb , F. 196—198°. — trans-syn-cis-Perhydro-9-phenanthrol (Io), aus VHIb 
durch Hydrierung über ADAMS-Katalysator, aus A. Rosetten langer Prismen, F. 88—89°. 
— Alle FF. korrigiert. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 2014—22. 11/9. 1942.) E rb e

R . P. Linstead und Philip Levine, Die Stereochemie der katalytischen Hydrierung. 7- 
Die vollständige Hydrierung von Phenanthrenchinon. (6. vgl. vorst. Ref.) Phenanthren- 
chinon kann sowohl über P t bei Zimmertemp. als auch über RANEY-Ni bei 160° ohno 
Verlust von Sauerstoff zu Perhydro-9,10-dioxyphenanthrenen (I) hydriert werden. Uber 
ADAMS-Katalysator entsteht bei 4 a t in essigsaurer Lsg. ein einheitliches Glykol vom 
F. 174° (Ia); über Raney-NI in A. bei 170 a t werden hauptsächlich 2 Glykole vom F. 
174° (Ib) u. F. 155° (Io) neben einer kleinen Menge eines vierten Isomeren vom F. 184 
(Id) erhalten. Ia u. Ib sind untereinander nicht identisch. Die Oxydation dieser Verbb. 
kann m it Pb-Totraacetat, K J0 4, BEOKMANNscher Mischung, Cr03-Essigsäure u. Per
essigsäure, nicht aber m it Permanganat, H N 03 u. KOBr durchgeführt werden; bes. 
gute Ausbeuten werden dabei nicht erzielt. Ia, Ib u. Ic werden zu cis-syn-cis-Perhydrooi- 
phensäure, F. 289° (Ila, vgl. 2. Mitt.), oxydiert, besitzen also die gleiche Skelettstruktur 
u. unterscheiden sich lediglieh durch die Orientierung der OH-Gruppen; sie stellen 
demnach alle droi möglichen Glieder der cis-syn-cis-Reihe bei den Glykolen dar. Aus
Id wird durch Oxydation m it Cr03-Essigsäure die cis-syn-trans-Perhydrodiphensäure, 
F. 198—200°, (nb). An P t findet also ausschließlich, an Ni überwiegend cis-Hydrierung 
sta tt. Bei Hydrierung über RANEY-Ni bei niedrigerer Temp. (120°) entsteht ein unvoll
ständig hydriertes Glykol, das offenbar m it dem Dckahyd ro -9 ,1 0 - d io x y phenanthren von 
S k i t a  (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 58. [1925.] 2667) ident, ist. Die Dehydratation 
der Glykole über A120 3 führt in schlechter Ausbeute zu Carbonylverbb., von denen 
keine typ. Carbonyldorivv. erhalten werden können.

V ersu ch e : a-cis-syn-cis-Perkydro-9,10-dioxyphenanthren (Ia), Ci4H2802, 3115
Phenanthrenchinon (7,6 g) in Essigsäure über ADAMS-Katalysator (4 a t, 5 Tage), aus 
Toluol Nadeln (2,3 g), F. 173,9—174,4°. Dibenzoat, C2SH320 4, aus Hexan, F. 153,5 bi- 
154°. — ß-cis-syn-cis-Perhydro-9,10-dioxyphenanthren (Ib) (7,54 g), aus P h e n a n th re n -  
chinon (26 g) in A. über RANEY-Ni (170 at, 160°, 36 Stdn.) aus Bzl., F. 173,9—L*’! ’ 
Misch-F. m it Ia 142—150° (Dibenzoat, F. 115,5—116°); daneben (3,96 g) y-cis-syn-c' '
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Perhydro-9,10-dioxyphenanlhren (Ic), aus Bzl., F. 154,5—155° (Dibenzoat, F. 114,2 bis 
115°, Misch-F. m it dem Dibenzoat von Ib 102—106°), u. (0,14 g) a-cis-syn-trans-Per- 
hydro-9,10-dioxyphenanthren (Id), aus Bzl. lange Prismen, F. 184—184,5°. — Oxydation 
der Glykole: Ia mit Pb-Tetraacotat in Bzl. liefert Ila , F. 273—280°, Dimethylestor, 

‘9—71°. Aus Ib mit Pb-Tetraacetat in Bzl. oder m it K J0 4 in CH3OH oder mit 
Ci03-Essigsäure Ila. Aus Io mit Ci 0 3-Essigsäure oder m it Peressigsäure (2 Monate, 
Zimmertemp.) Ila . Aus Id m it Gi 0 3-Essigsäure Ilb , F. 197,5—199,5°, Anhydrid, F. 
103—104°. — symm.-DeIcahydro-9,10-dioxyphenanthren, aus Phenanthrenchinon mit 
Hjüber R a n e  Y-Ni (120°), aus Hexan feine Nadeln, F. 135—136°. Diaceiat, F. 160— 161°. 
Dehydratationsverss. sindorfolglos. — Dehydration der Glykole I : Aus Ic m it geschmol
zenem K-Bisulfat (4 Stdn., 150—160°) eine Verb. Cu HsiO (oder polymer), aus Essigester, 
F. 202—203°; reagiert nicht mit Br in CHC13. — Alle FF. korrigiert. (J. Amor. ehem. 
Soc. 64. 2022—26. 11/9. 1942.) E r b e

Raymond Delaby und Alice Billuart, Über die Halogenderivate des 1,8-Cineols. Bei 
Chlorierung von 1,8-Cineol in CCi4 in Ggw. von wss. CaC03-Suspension im 

Lichte einer Osramlampo von 11 000 Lm entstanden außer höher chlorierten Prodd. 
IMonochlorverbb., deren Existenz vor allem durch ihre R am an -Spektren nachgewiesen 
wrde. In  den Monochlorcineolen m it den Kpp.60 118—123° (D.214 1,052—1,063, 
°pn =  1,4795) u. 123—125° (D.214 1,066, n p 21 =  1,4809) liegen wahrscheinlich die 
cis-irazis-Isomeren des 2-Chlorcineols vor. Dio beiden anderen Monochlorderiw. mit 
den Kpp.j0 125—127° (D.21, 1,067, nD21 =  1,4826) u. 127—129° (D.214 1,069, nD21 =  
1,4832) dürften das 7- u. das 9- oder 10-Clilorcineol sein. Das Chlor im Chlorcineol vom 
Kp-so 118—123° konnte durch Behandlung m it K-Acetat, besser durch Einw. von 
Ag-Acetat in Eisessig gegen Acetoxyl ausgetauscht werden. Das entstandene unreine 
C ineolylacetat vom Kp.10 100—107° lieferte bei der alkal. Verseifung einen Cineolalkohol 
1,8-0 xydo-2-p-menthanol), C10H18O2, vom Kp.9 108—111°, der durch ein Allophanat, 
CnH20O4N2, vom F. 169° (Block) u. zwei Phenylurethane, C17H 230 3N, m it den FF. 140° 
}■ 188° (Block) charakterisiert werden konnte. — Durch Bromierung m it Br2 in sd. CCI4 

Ggw. von wss. CaC03-Suspension am Sonnenlicht ließ sich in schlechter Ausbeute 
ein cts- oder trans-2-Bromcineol herstellen, das mit K-Acetat in Eisessig ein Gemisch 
Ton Cineolylacetat u. A2-Cineolen lieferte. Verss. zur Umsetzung der letzteren Verb. 
j“it Perbenzoesäure blieben der geringen zur Verfügung stehenden Mengen wegen ohne 
wsultat. ■— Im Zusammenhang mit den zuletzt beschriebenen Verss. haben Vff. die 
Einw. von Porbenzoesäure auf kleine Mengen bekannter Substanzen untersucht u. 
auf diese Weise die folgenden Verbb. hergestellt. — l-a-Pincnoxyd vom Kp.]6 73—74,5° 
aus l-a-Pinen ([a]D =  —37°10'). — d-a-Pinenoxyd, C10H 16O, (Kp.lä 73—76°, D.174 0,966, 
BDH =  1,4708) aus d-a-Pinen ([a]D =  -j-41°46'). — Vinylbutylcarbinoloxyd, C,H140„. 
(Kp.10 86—89°, D.°4 0,968, D .214 0,951, nD21 =  1,4388) aus Vinylbutylcarbinol. — 
Vmylisobutylcarbinoloxyd, C7H140 2, (Kp.20 93—97°, D.°4 0,968, D .214 0,952, nD21 =  
1,4392) aus Vinylisobutylcarbinol (Allophanat, F. 147,5° Block). — Dio Hydrolyse der 
siden zuletzt aufgeführten Oxyde in schwach salzsaurer Lsg. ergab Butylglycerin, 
vHu03, (Kp-io 163—164,5°, F. 53,5°) bzw. Isobutylglycerin, C7Hle0 3, (Kp.ie 173—174°). 
Ißull. Soc. chim. France, M6m. 10. [5] 567—73. Nov./Dez. 1943. Paris, Fac. de 
"narmacie]. H e im h o ld

John A. McRae und W illiam  H . Stevens, 4-Gamphorylthiosemicarbazid und 4-Cam- 
Wrylscmicarbazid. d-4-Camphorylthiosemicarbazid (I, R = N H  -CS -NH -NH2) wird 
aus Camphorylthiocarbimid m it Hydrazinhydrat erhalten; daneben bilden sich kleino 
■kn&nsymm.-Dicamphorylthiocarbamid. I zeigtin organ. Lösungsmitteln keine Neigung 
Jur Gelbldg. u. besitzt in übrigen die Eigg. eines typ. Semicarbazids. Einige Camphoryl- 
•uiosemicarbazone von Carbonylverbb. werden hergestellt; diese kryst. im Gegensatz 
® * schlecht u. bilden sich nur schwierig. Zur opt. Spaltung racem. Aldehyde oder 
Wone scheint I nicht brauchbar zu sein. So werden m it a-Äthylhexaldehyd oder mit

OLE
-CH • R  /C H —NH • CS • NH /C H —N =  C( SH) • NH

”<io l f  Ni . I
I  Ila  Ilb

1
/C H —NH-C(SH) =  N 3-Methylcydohexanon keine Derivv. erhalten, die 

C8Hl4 I I sich durch Krystallisationsboreitschaft auszeichnen,
\fl__  A u. eine Umsetzung m it Benzoin wird überhaupt

nicht erreicht. Durch Einw. von Säuren wird I inIle das Anhydrid übergeführt, für das die Formeln Ila,
u. c in Betracht kommen; bei Methylierung entsteht aus II ein Methylderivat, in dem 
e GHj-Gruppe offenbar an einem S-Atom haftet. Unter Anwendung sehr milder Be-
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(lingungon liefert I  m it Acetyl- oder Benzoylchlorid ein Acetyl- bzw. Benzoylderivat. Mit 
Arylhydrazinen wird eine Anzahl von Arylderiw. des I hergestellt, für die eine Ent
scheidung zwischen den beiden Möglichkeiten der Stellung des Arylrestes in 1 oder 2 
nicht erbracht wird. 4-Camphorylsemicarbazid (III, Form ell, R = N H -C O ,NH-NH2) 
wird aus Campliorylisocyanat erhalten. Im Verh. schließt es sich eng an die Thio- 
verb. an.

V ersu ch e  (alle FF. korr.): d-4-Camphorylthiosemicarhazid, CuH 19ON3S, aus einer 
mit A. angemachten, auf 0° gekühlten Paste von Camphorylthiocarbimid mit eiskalter 
wss. Hydrazinhydratlsg., aus Bzl. feine Nadeln, F. 168°, [* 3 p ~ + 17,34° (c=0,912; 
Chlf.); Ausbeute 80%. Mit ammoniakal. AgN03 Ag2S-Bldg., m it alkoh. gelbem HgO 
HgS-Bldg. unter Entw. von No, mit Alkali u. Säure entsteht das Anhydrid, ebenso 
beim Vers. der Oximbldg.; red. FEHLTNGsche Lsg. unter No-Entwicklung. — Camphoryl- 
thiosemicarbazidanhydrid (II), OuH 17N3S, aus A. sechseckige Platten, F. 239°, [a]D= 
+281,5° (e= 0 ,799; Chlf.). Methylderivat C12H 19N3S, aus II über die gelbe Ag-Verb. mit 
CH3J  in Ä. (10 Stdn.), Prismen, F. 107°, [<x]D= —57,4°(c=0,868; Chlf.). — N-Anilino- 
formyl-N'-camphorylthioformylhydrazin (Formel I, R = N H - CS -NH-NH -CONHCuHs), 
C18Ho10 2N4S, aus I u. Phenylisocyanat in Chlf. (24 Stdn., Zimmertenrp.), aus Bzl., 
F. 139—143“ (Zers.), [«% =—63,1° (c=0,817, Chlf.). — l-Benzoyl-4-camphorylthio- 
semicarbazid (Form ell, R  =  N H ’CS• N H ' N H • COC3H5), C18H230 2N3S, aus I mit 
C6H5COCl in Pyridin bei 0°, aus Aceton, F. 225°. — Benzylidencamphorylthiosemicarba- 
zon, C18H 23ON3S, aus A. kleine Prismen, F. 215—216°, [a]D= + 68 ,6° (c=0,643; Chlf.). -  
p-NürobenzylidenmniphoryllMosemicarbazon, CjsH^OjNjS, aus Butanol gelbe Nadeln, 
F. 234°, [a]j>=+105,2° (c=0,982; Chlf.). — m-Nitrobenzylidencamphorylthiosemicar- 
bazon, aus A. gelbe P latten, F. 140°. — Anisylidencamphorylthiosemicarbazon, 
C ijIL sO ^S , aus A. Platten, F. 148—149“, [a]D= + 83 ,8° (c=0,889; Chlf.). — 3,4- 
Diäthoxybenzylidencamphorylthiosemimrbazon, C22H 310 3N3S, aus verd. A., F. 111—113 , 
[üc]d=+34,6“ (c=0,843; Chlf.). — Keine Rk. von I mit Campherchinon; schlecht defi
nierte Verb. mit Formaldehyd. — 1( 1)-o-Tolyl-4-camphorylthiosemicarbazid, CjgE+ONjS, 
aus A. P latten, F. 171°, [«]D= + 3 4 ,6 ° (c=0,820; Chlf.) — 1( rt)-p-Tolyl-4-camphoryl- 
tlriosemicarbazid, aus A. prismat. Krystalle, F. 226°, [«]d=+231,60 (c ==0,938; Chlf,). 
— 1( 1)-m-Nürophenyl-4-camphorylthiosemicarbazid, C17Hoo03N4S, aus Essigsäure oder 
A. gelbe Nadeln, F. 204° (Zers.), [¡x]d=+313,4° (c=2,934; Chlf.); zers. sich langsam 
beim Aufbewahren. — I-( i )-p-Bromphcnyl-4-campliorylthiosemicarbazid, C17H22ON3BrS, 
aus A. Nadeln, F. 227° (Zers.), [a]D= + 15 ,2° (c =  1,455; A.). — lC iy t f 'Ä ’-Dmüro- 
phenyl)-4-camphorylthiosemicarbazid, C17H 210 6N6S, aus Butanol citronengelbe Prismen,
F. 218°. — 1( 1)-ß-Naphthyl-4-camphorylthiosemicarbazid, C21Ho5ON3S, aus CH30H 
Platten, F. 191“, |>]D= + 5 I ,1 °  (c=3,525; Chlf.) — 1 ,1 -DijdienyiA-mmphoryltUosmy 
carbazid, C.,3H„7ON3S, aus asymm. -Diphenylhydrazin u. Camphorylthiocarbimid in 
A., aus CH3OH Platten, F. 223°, [a]D= —26,9° (c=4,083; Chlf.). — 4-Camphorylsem- 
carbazid (III), CnH 190 2N3, aus Camphorylisocyanat in A. mit wss. Hydrazinhydratlsg- 
bei 0°, aus W., F. 215°, M d = — 26,3° (c=2,20Ö; A .); red. ammoniakal. AgN03-Läg- »•
wird von FEHLiNGseher Lsg. zu Campher oxydiert. — Camphorylsemicarbazidanhydr'A 
CjjHjjONj, aus III durch mehrstd. Erhitzen mit verd. HCl, aus A. verfilzte feine Nadeln, 
sublimiert ohne zu schm, bei 325°, [a]n=+ 115,4° (c=0,658; A.). — m-Nitrobeiizyhdcn- 
4-camphorylsemicarbazon, C18H 220 4N4, hellgelbe Nadeln, F. 178°. — p-NitrobenzyMen-
4-camphorylsemicärbazon, aus A. gelbe Nadeln, F. 223°. — D sriw . m it anderen '• 
Aldehyden krystallisieren schlecht. (Canad. J. Res., Sect. B 22. 45—52. März 194b 
Kingston, Ont-., Queens Univ., Chem. Labor.) Ekbe

Gustave Vavon und Charles R iviere, Stereochemie der Ca/mphancarbonsäurcn. Bie 
beiden isomeren Camphancarbonsäuren, deren Darst. früher (C. 1941.1. 630) beschriebe“ 
ist, werden näher untersucht. Die Unksdrehende Säure schmilzt bei 76,5—77°, [fl+s •" 
—45° (c =  0,10 in Toluol). E rh itz t man sie 2 Stdn. auf 160°, so isomerisiert sie S1CJIZ 
(+)-Säure. Äthylester der (—)-Säure, Kp.IS 120—122°, [a] =  —42,6°. Bei der V W  
führung ins Säurechlorid t r i t t  teilweise Racemisierung ein. Säureamid, F. 96—9/ • 
Die rechtsdrehende Säure kann man außer durch unvollständigen Umsatz (35%) 
Mg-Verb. des Pinenhydroehlorids m it C02 (1. c.) noch auf 2 anderen Wegen darste
1. Isomerisierung durch 2—3 std. Erhitzen der Mg-Verb. des Pinenhydroehlorids 
oder nach dem Umsatz m it C02 (auf 130° im ersten, au f 160° im zweiten Fall), _2. Isom  ̂
sierung des Chlorids aus dem Gemisch der rechts- u. der linksdrehenden Säure 
Erhitzen auf 130°. Die so erhaltene Säure schmilzt bei 73—79°, [a] =  +12°- 
Kp.14 116°, [a] =  +18,15°. Anhydrid, F. 210—212°, [a] =  +23°. Äthylester, K P '+ + ’ 
|> ] =  +18,15°. Amid, F. 95—98°, [a] =  +5,7°. A n im ,  F. 169—171°, [«) == ' ^  
Es handelt sich offenbar um ein Gemisch zweier isomerer Säuren, die duren



1944. II. D 2. N a t u e s t o f f e  : S t e r i n e . —  H o r m o n e . 1177

Krystallisation getrennt werden können. Aus Ameisensäure scheiden sich zuerst 
Nadeln ab, F. 7S—76°, [«] =  +7,4° (c =  0,10 in Toluol), aus Toluol zuerst Prismen,
F. 81°, [a] =  -f-16,3». Diese beiden Substanzen stellen die reinen Isomeren dar; sie 
lagern sich beim Erhitzen ineinander um, es entsteht ein Gemisch mit [a] =  -(-12°. 
— Vff. ordnen der (—)-Säure die Konfiguration des Isoborneols zu. Die Existenz der 
beiden (-j-)-Säuren erklären sie durch ster. Behinderung der freien Drehbarkeit des 
COOH durch das H- am C-Atom 6. (Vgl. hierzu C. 1943. II . 2241.) (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 216. 251—52. 1/2. 22/2. 1943.) H ü t t e l

M. W . Goldberg und E. W ydler, Über Steroide und Sexualhormone. 85. Über 
D-Homoandrostanderivale, eine Gruppe stark wirksamer Androgene. (84. vgl. C. 1943. 
ü. 232.) Durch Umsetzung von 3 /?-Acetoxy-17-oxy-17-aminon>ethylandrostan (I) 
mit IIN 02 werden 2 isomere Ketone erhalten, die als 3 ß-Acetoxy-D-homoandrostanon- 
117a) (III) bzw. -(17) (II) aufzufassen sind, da beide Verbb. über die entsprechenden 
Diketone durch W o l f f - K i s h n e r -Red. in das gleiche D-Homoandrostan übergeführt 
werden. In  Analogie zu den Verhältnissen beim D-Homööstron ist auch bei diesen 
Verbb. frans-Verknüpfung der Ringe C u. D anzunehmen, d. h. das C-Atom 13 besitzt 
die gleiche Konfiguration wie bei den natürlichen Steroiden. Das ist bemerkenswert, 
da bei der Bldg. von II die Rk. am Asymmetriezentrum 13 selbst stattfinden dürfte, 
dessen Bindung mit C17 wohl nach C20 verlagert wird. Diese Ergebnisse stützen den 
von S h o p p e e  u . P e i n s  (vgl. C. 1943.1. 1673) postulierten Zweiwegmechanismus für die 
Semipinakolindesaminierung von Verbb. des Typus I u. bei der Hydratisierung der 
3fachen Bindung von 17:Oxy-17-äthinyl-Vcrbb.; im Gegensatz zu der ersteren Rk 
(I—V ll u. III) ist bei den Äthinylverbb. bisher allerdings nur ein Reaktionstypus beob 
achtet worden (analog III); die Bldg. von II legt jedoch nahe, daß auch bei der Um 
lagerung der Äthinylverbb. Körper m it der natürlichen Konfiguration an C]3 entstehen 
Ausgehend von III werden die 17a-epimeren 3 ß,17a-Diole dargestellt. Die Konfigu 
lationszuordnung geschieht in Analogie zu den Verhältnissen bei der Androstanreihe 
auf Grund der verschied, physiolog. Wirksamkeit; danach ist die stärker wirksame 
Verb. das 17aa-Oxyderivat. Ausgehend vom 17aa-Acetat des D-Homodihydrotesto- 
«terons wird nach Bromierung u. anschließender HBr-Abspaltung eine Verb. C22H320 3 
«halten, die möglicherweise ein D-Homotestosteronacetat darstellt; die Bldg. einer 
d'-Verb. ist jedoch noch nicht m it Sicherheit auszuschließen. Die physiolog. Wirk
samkeit der D-Homoverbb. im Hahnenkammtest u. im Test nach T sc h o p p  entspricht 
vollkommen derjenigen der Verbb. der natürlichen Steroidreihe. Dagegen sind die, 
wahrscheinlich hinsichtlich der Verknüpfung der Ringe C u. D ebenfalls frans-kon- 
%urierten D eriw . der Neopregnanreihe (untersucht wurden Neoprogesteron u. 
A’eoallopregnanolon) androgen völlig inakt.; offenbar ist die zusätzliche CH3-Gruppe 
1117 a für dieses Verh. verantwortlich zu machen.

/ \ / \ ^
OH

/ \

AcO
/ \ /  \ /

CHj—"KHj

AcO

V e r s u c h e :  (Alle FF. korr.) trans-Dehydroandrosteroncyanliydrin-3-monoacelat, 
trans-Dehydroandrosteronacetat in A. mit KCN u. Eisessig bei 0°, Zers, bei 220°. — 

y-Acetoxy-17-oxy-17-aminomcthylandrostan (I), C22H370 3N, aus vorst. mit H 2-P t02 
Eisessig, aus Essigester Blättchen, F. 234—236°. Aus der essigsauren Lsg. von (18 g) 

irait vss. N aN 02-Lsg. unter Kühlung (24 Stdn., 0°) 6,5 g 3ß-Acetoxy-17a-kelo-D-homo- 
(HI), F. 120—122°, u. nach Chromatographie 800 mg 3ß-Acetoxy-17-lceto- 

j u-wnioandrostan (II), C22H3d0 3, aus Hexan u. nach Sublimation, F. 102—104°; Semi- 
| '5rMzon, C23H370 3N3, aus A. Nüdelchen, F. 251—253° (Zers.). — 3ß-Oxy-17-keto-D-
i ‘.(/ïilA a u  J -  r /N  m r /% v v  • • i 1 1 T T  A T T  /■■ 1 /  n  i 1 % - n  ^  H _^ndroslan , C20H32O2, aus II mit methanol. KOH ( l x/ 2 Stdn.), F. 170—172°, [aJD — 
(L i =  2; Dioxan). — 3,17a-Diketo-D-honioandrostan, C20H30O2, aus III über das 
¿Hketon (F. 193—195°) mit Cr03-Eisessig (2 Tage, Zimmertemp.), über A120 3 mit 
,j!;> aus Essigester Blättchen, F. 183—185°, [a]D =  —27° ( c = l ,1 6 ;  Dioxan). — 
//-Oikelo-D-iiotnoandrostan, aus der 3/?-Oxy-17-ketoverb., über A120 3, aus Essig
s-Hexan, F. 168—170», [ a ] j , = —32» (c = 1 ,1 7 ; Dioxan), F.-Erniedrigung mit 

’ii. um 8». — D-Homoandroslan, C20H34, aus beiden Diketonen nach W olee-Kishnee, 
!■* o 2? 3 ^ e-> aus Aeeton-CH3OH, feine Nüdelchen, F. 85—87», [a]D =  —2,7»
■^2,05; Dioxan). — 3ß-Acetoxy-17aa-benzoxy-D-homoandrostan, aus III (6,3 g) mit

76
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H 2-P t0 2 in Eisessig, nach Benzoylierung des rohen Hydrierungsgemisches über 
A120 3 m it Bzn.-Bzl. (1: 1) u. Bzl.-Ä. (1: 1), aus Essigester-Hexan, E. 201—202°, 
[<%]d =  +  17,6° ( c = l ,0 8 ;  Dioxan), Ausbeute 2,9 g; aus einem früheren Bzn.-BzL- 
E luat u. aus den Mutterlaugen nach erneuter Chromatographie mit PAe.-Bzl. (1:1) 
3ß-Aceloxy-17aß-benzoxy-D-homoandrosian, C29H 40O4, derhe Nadeln, E. 139—142°, 
[a]D = —10,7° (o =  1,44; Dioxan), Ausbeute 1,4 g. — 3ß-Oxy-17aß-benzoxy-D-homo- 
androslan, C27H380 3, aus vorst. m it methanol. KHC03 (3 Stdn., Wasserbad), aus Essig
ester-Hexan, F. 154—155°, [a]D =  —50,7° (c =  1,42; Dioxan). — 3ß-Oxy-17aa-benz. 
oxy-D-hornoandrostan, E. 230—233°, [a " n = + 5 9 °  ( c = l ,0 9 ;  Dioxan). — 3ß,17aa- 
Dioxy-D-homoandroslan, C20H34O2, aus dem Acetatbenzoat oder dem 17a-Benzoat 
m it 5%ig. KOH in 96%ig. CH3OH (6 Stdn.), über A120 ? mit Ä., aus Essigester-Hexan,
F. 217—218°, [a]D =  +26° (c =  1,09; Dioxan). — 3ß,17aß-Dioxy-D-hcmcandrostan,
E. 219—220°, [<x]D =  —16° (c =  0,873; Dioxan), Misch-F. der beiden Epimeren 210°. 
— 3-Kelo-17aß-benzoxy-D-hcmoandrostan (— D-Hcmodihydrotestosteron-17aß-benzcat), 
C27H360 3, aus der 3/?-Oxy-Verb.-mit Cr03-Eisessig (2 Tage, 15°), über A120 3 mit Bzn.-Bzl. 
(1 : 1), aus Hexan, Pentan u. verd. Aceton, E. 132—133°, [a]D =  —35,5° (c =  1,26; 
Dioxan). — 3-Kelo-17aa.-benzoxy-D-hcmoandroslan, F. 194—195°, [a]D =  +28° (c = 
1,0; Dioxan). — 3-Keto-17aa-acetoxy-D-hcnioandrosian (=  D-Hcmcd\hydroUslcsUron- 
17aa-acetat), C22H,40 3, aus derl7aa-Oxy-Verb. mit Acetanhydrid-Pyridin (5 Stdn.), 
über A120 3 mit Bzl., aus Essigester-Hexan u. Hexan Nadeln, F. 194—195°, [«]d = 
+9,8° (c =  0,97; Dioxan). — 2-Brom-3-keto-17aa.-acetoxy-D-homoandroslan, C22H?3Ö3Br, 
aus vorst. m it Brom in Eisessig bei Ggw. von etwas konz. wss. HBr, aus Essigester 
feine Nüdelchen, F. 214—215°, [ex]» — +21° (c = 0 ,8 6 ; Dioxan). Pyridiniumverb., 
aus Bzl.-PAe., F. 280° (Zers.). — Verb. C22H3203, aus der Pyridiniumverb. durch therm. 
Spaltung bei 11 mm über freier Flamme, über A120 3 m it Bzn.-Bzl. (1: 1), Bzl. u. Bzl.-A. 
(1 : 1) u. nach erneuter Chromatographie dieser Eluate m it Bzl. u. Bzl.-Ä., aus verd. 
Aceton u. nach Hoehvakuumsublimation, F. 158,5—160°, [a]D =  +80,3° (c =  0,827; 
Dioxan), Ämax =  240 my, log e =  4,2. (Helv. chim. Acta 26. 1142—55. 15/6. 1943. 
Zürich, Eidg. Techn. Hochschule, Organ.-ehem. Labor.) E r b e

PI. A. Plattner und J. Pataki, Über Steroide und Sexualhormone. 86. Über die 
Hydrierungsprodukte der /J6'6; 20> ^--Sß-Oxynorcholadiensäure. (85. vgl. vorst. Bef.) Beider 
Hydrierung der genannten Säure (I) oder ihrer D eriw . werden stets schwierig trennbare 
Gemische von 2 Isomeren erhalten. Das dabei meistens in größerer Menge entstehende 
Isomere besitzt am C2n die Konfiguration der bekannten „natürlichen“ Verbindungen. 
Auch die mit B aney-N i bewerkstelligte partielle Hydrierung von I in der Seitenkette 
zeigt ähnliche Verhältnisse. Die Verbb., welche am C20 eine vom Cholesterin abweichende 
Konfiguration besitzen, werden als 20-Isoverbb. bezeichnet. Auf Regelmäßigkeiten 
in den Drehungsunterschieden zwischen den Verbb. der n. u. der Isoreihe wird hin
gewiesen.

V e r s u c h e :  (Allo FF. korr.) Hydrierung von A*-e;20 • 22-3/?-Acetoxynorcholadien- 
säuremethylester (II) (1 g) m it Platin in Eisessig bis zur Aufnahme von 2 Moll. Hs 
liefert: 3ß-Acetoxynorallocholansäuremelhylester, C28H420 4, (480 mg), aus Essigester,
F. 161—163°, [«]+« =  +11,6° (c =  1,788; Chlf.) u. (nach 4std. Verseifung des Acetats 
m it 2% ig. methanol. KOH unter Rückfluß) 3ß-0xy-20-isonorallocholansäure, C23H3g0!i 
(215 mg +  63 mg unreines Prod.), F. 264—265°, [a]D17 =  +18,2°; 17,9° (c =  0,86-.; 
1,079; A.). Methylester, C24H40O3, aus CH3OH, F. 169—171°, [«Id15»5 =  +16,4° (c=J 
1,217; Chlf.). Acetylmelhylester, C2GH420 4, aus CH3OH, F. 135—137°, [a]Du >5 =
(c =  1,486; Chlf.). — 3ß-Oxynorallocholansäure (III) aus dem Acetylmetliylester mij 
2%ig. methanol. KOH (4 Stdn.), aus Essigester, F. 225—226°, [<x]d14‘5 =  +
( c =  0,742; A.). Methylester, C24H40O3, F. 157—158°, [«]D16 = + 1 9 ,1 °  ( c = l . ®  
Chlf.). — Hydrierung von I (328 mg) in Feinsprit m it Raney-NLhei Ggw. von haOn 
(20 Stdn., Aufnahme von etwas mehr als 1 Mol. H 2) liefert: A s‘6~3ß-Oxy-20-isonorcholtn- 
säure, C23H,e0 3, F. 263—264° (aus Aceton), ra]D,e-8 =  —44,7° (c =  0,458; A.), A usbeute 
63 mg, u. A^^Sß-Oxynorcholensäure (IV), C23H360 3, aus Aceton, F .244,5—245°, r«]n 
—41,2° (c =  0,741; A.), Ausbeute 168 mg. 'Methylester, F. 143—145° (aus CH3Ow> 
(«]+° =  —42,5° (c =  0,873; Chlf.). Acetylmelhylester, aus CH3OH, F. 132—134 vT" 
Hydrierung von ri2° '22-3/3-Acetoxynorallocholensäuremethylester (V) mit P t0 2 in j 
essig liefert den Cholansäureester, F. 157—160° (s. oben); das gleiche Prod. entstc ■ 
mit P t0 2 in A., F. 161—163°. Die Hydrierung von V m it vorhydriertem 
in Feinsprit bei Ggw. von KOH liefert ein Gemisch des Acetylmethylesters vom 1. 
bis 163° mit der 20-Isoverbindung. — Darst. von III durch Abbau: (As’*-3ß-0xy'1
cholenyl)-dimethylcarbinol, C26H440 2, aus ri5>8-3/3-Acetoxycholensäuremethylester (V
in Bzl. u. CH3MgBr in Ä. (2 Stdn.) u. anschließende Verseifung mit methanol. KO > 
aus Essigester, F. 181,5—182,5°, [a]D =  34,4° (A.). — (A*>*.3ß-AcetoxynorchoienW
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iimethylcarbinol, C28H460 3, aus vorst. m it Acetanhydrid-Pyridin (16 Stdn., Zimmer- 
ternp.), aus CH3OH u. Essigester, F. 165,5—166,5°, [a]D15’7 =  —41,6° (c =  1,292; 
Chlf.). — (3ß-Aceioxynorallocholanyl)-dimethylcarbinol, C28E 1S0 3, aus vorst. mit H 2-P t0 2, 
Nadeln, aus Eisessig, F. 151—154°, nach Hochvakuumsublimation, F. 161—162°, 
[«In11 =  +5,6° (c =  3,145; Chlf.). — 3ß-Aceloxynorallocholansäuremethylester, C20H42O4, 
aus vorst. mit Cr03-Eisessig (Zusatz hei 80° in l 1/i  Stde., dann noch 4 Stdn. bei 80°) 
u. durch anschließende Veresterung mit CH2N2 u. Acetylierang des Methylesters mit 
Acetanhydrid-Pyridin, aus Essigester Krystalle, F. 162,5—163°, [a]n14'5 =  +11,9° 
(c =  1,072; Chlf.). Daraus mit methanol. KOH (4 Stdn.) I I I  u. deren Methylester, 
ident, m it den durch Hydrierung von I I  erhaltenen Verbindungen. — Darst. von IV 
durch Abbau: A s‘t '.i0’'i2-3ß-Aceioxy-24,24-diphenylcholadien, C38H480 2, aus VI in Bzl. 
mit öfachem Überschuß CcH5MgBr in Ä. u. darauffolgende Verseifung u. Reaeetylierung 
mit Acetanhydrid-Pyridin, nach Hochvakuumsublimation, F. 172—173°. — A b>e-3ß- 
Aceloxynorcholensäuremcihylester, C2fiH40O4, aus einem Prod., das neben vorst. noch das 
Carbinol enthält, m it Brom in CC14 (nach 5 Min. Eisessigzusatz) u. Oxydation nach 
Verjagen des CC14 m it Cr03-Eisessig (Zusatz innerhalb 1 Stde., dann noch 5 Stdn. bei 
47°), nach Behandeln m it Zn-Staub u. Eisessig ü/o Stde., Wasserbad) u. Veresterung, 
über A120 3 m it Bzl. u. Bzl.-Ä. (4: 1), aus A., F.“l33,5—135°, [a]D22 =  —45,7° (o =
■ 2,935; Chlf.). Daraus mit methanol. KOH IV, aus Aceton, F. 245—246°, u. deren 
Methylester, ident, m it den aus I erhaltenen Verbindungen. (Helv. chim. Acta 26. 
1241—52. 15/6. 1943.) Erbe

C. W . Shoppee und D. A. Prins, Die Umlagerung von 17-Oxy-20-ketosteroiden. I I I .  
(ü. vgl. C. 1943. I. 1676.) Das durch Entfernung des 17-ständigen Substituenten X 
aus dem Syst. I  entstehende mesomere Kation II  kann sich grundsätzlich auf zwei 
verschied. Weisen depolarisieren: 1. durch Protonenabspaltung aus der Mothylengruppe 
C« unter Bldg. eines A 16-ungesätt. Deriv. (III) u. 2. unter einer W a g n e r s  eben oder 
.,Retropinakolin“ -Umlagerung, d. h. Verlagerung der positiven Ladung von C17 nach 
C13 unter gleichzeitiger Wanderung der an C13 haftenden CH3-Gruppo, worauf an
schließend an einer geeigneten Stelle (C14 oder C12) ein Proton austritt u. ein Stoff 
vom Typus IV oder V entsteht. Welchen dieser beiden Wege die Depolarisation von 
mesomeren Kationen wie I I  nimmt, läßt sich noch nicht Voraussagen. 3(ß),17(ct)-Di- 
weloxypregnen-(5)-on-(20) wird bei Destillation mit oder ohne Zn bei 210—240° (10 mm) 
der beim Kochen mit Zn in Toluol oder Xylol nicht verändert. Auch in einem Medium 
hoher DE. (Pyridin-Formamid) wird die Verb. fast unverändert zurückerhalten; 
m untergeordnetem Ausmaße entsteht unter modifizierter Ammonolyse der 3-ständigen 
Acetoxygruppe das 17-Monoacetat. Dagegen erfolgt beim Destillieren des 3-Acetat- 
M-benzoats (VI) Abspaltung des Benzoations u. Bldg. des A 5>!8-Prcgnadienderiv. (VII) 
cach der Rk. 1. des obigen Schemas. Als Nebenrk. wird unter Abspaltung beider 
Acyloxygruppen ein dreifach ungesätt. Keton (VIII) erhalten, dessen 3., im Ring A 
gelegene Doppelbindung nicht mit Sicherheit lokalisiert werden kann; die Überführung 
m Allopregnanon-(20) stellt jedoch sicher, daß es sich um ein Pregnatrienon-(20) handelt. 
Mio Schwierigkeit, m it der die 17-ständige Acyloxygruppe abgespalten wird, legt die 
/ermutung nahe, daß offenbare W.-Abspaltungen aus 17-Oxyverbb., wie z. B. die 
Überführung von 3{ß)-Acetoxy-l7(a)-oxypregnen-(5)-on-(20) (IX) in V II durch Behandeln

P0C13 in Pyridin, stets über Zwischenstufen wie des 17-Chlorids, 17-Chlorophos- 
Phats oder dgl. erfolgen; denn solche Verbb. sind leicht in ein mesomeres Kation I I  
überführbar, das sich dann nach Schema 1. depolarisiert. V II wird auch aus der Äthinyl- 
verb. X über das Pregnadienderiv. X I, allerdings in schlechter Ausbeute, erhalten, 
bine Umwandlung von IX  in das 17-Bromid mit dem Ziel, die Abspaltung eines 17-stän- 
®Seu Halogensubstituenten zu untersuchen, gelang nicht. Als Beispiel für eine nach 
r® Schema 2. erfolgte Depolarisation des Kations I I  wird die Überführung von 17,20- 
™dopregnen-(4)-on-(3) durch Eisessig bei Zimmertemp. in einen zweifach ungesätt. 
betoalkohol (vgl. R u z ic k a ,  G o l d b e r g  u . H a r d e g g e r ,  C. 1943. I .  1277) aufgefaßt.

CH,

> / \ /
IV oder / i \ /  

H
. V e r s u c h e :  (Alle FF. korr. [KoELER-Block]). 3{ß)-Acetoxypregnadien-(5ß6)- 

->•(20) (VH); y . Aus VI (750mg) bei 220—300° (Steigerung in 1V2 Stdn.) u. 10mm, 
er -A1203 m it Bzl. u. Bzl.-Ä. (9: 1 u. 7 : 3), aus CH3OH hexagonale Platten, F. u.

76*
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Misch-F. 174°, [a]n12 = —29,1 ± 4 °  (c=0 ,C 19; Aceton), Ausbeute 100 mg; daneben 
(mit Bzl.-PAe. eluiert) Verb. C21/ / 280  (VIII), aus CH3OH prismat. Nadeln (17 mg), 
F. 142—143° nach Erweichen bei 138°, [a]u13 =  —106 ± 3 °  (c =  0,850; Aceton). 
2.-Aus IX (50 mg) mit POCl3 in Pyridin (3 Stdn., 100°), über A120 3 mit Bzl.-Pentan 
(1: 6—1: 1), aus CH3OH Nadeln (11 mg) von VII, F. 173—175°.' 3. Aus XI a) nach 
N iE t r w L A N D  m it HgO in Eisessig-Acetanhydrid u. Borfluorid-Äther-Komplex (24 Stdn., 
Zimmertemp.), über A120 3 m it Bzl.-Ä. (9: 1), aus CH3OH schlanke Prismen, F. 173 
bis 174°, Ausbeute 15%; b) nach S t a v e l y  mit HgCl2 in W. u. Bzl. unter Zusatz von 
Anilin (6 Stdn., 60°), über A120 3 m it Bzl,, aus CH3ÖH lange Prismen, F. 173—175°; 
Ausbeute 8%. — Allopregnanon-(20), C21H340 , 1. aus VIII mit H 2—P t0 2 in Eisessig, 
über A120 3 m it Bzl.-PAe. (1 :20 u. 1: 4), aus CH3OH hexagonale Plättchen, nach Subli
mation Nadeln, F. 125—129°, Misch-F. m it dem nach 2. hergestellten Prod. 124—128°, 
2,4-Dinilrophcnylhydrazon, aus Bzn. lange, zugespitzte, flache Nadeln, F. 222—224°; 
2. aus Allopregnandion-(3,20) m it Zn-Spänen u. A. unter stündlicher Zugabe von 
wss.-alkohol. HCl am Rückfluß, über A120 3 m it Bzl.-PAe. (1: 9), aus CH3OH hexagonale 
Plättchen, F. 128—130°. — 3(ß)-Acetoxypregnadien-(5,16)-in-(20) (XI), C23H3l)0 2, aus 
3(/3)-Aeetoxy-17(a)-oxypregnen-(5)-in-(20) (X) mit POCl3 in Pyridin (3 Stdn., 130°), 
aus Aceton hexagonale Prismen, F. 175—177°, F.-Erniedrigung m it X um 25°, [a]n15 = 
—59,9 ± 3 °  (c =  0,719; Dioxan). — 3(ß),17(a)-Dioxy_pregnen-(5)-on-(20)-monoaceiai- 
(17), C23H340 4, aus dem Diacetat m it Pyridin-Formamid (15 Stdn., Anilindampfbad), 
über A120 3 mit Ä., F. 215—217°, neben dem als Hauptmenge m it Bzl.-PAe. eluierten 
unveränderten Ausgangsmaterial. — Beim Vers. der Bromierung von IX mit PBr3 
in Pyridin-Bzl. (24 Stdn., Zimmertemp., 1 Stde. 40°) werden die 17a-epimeren 3(ß)-Acet- 
oxy-17a-oxy-17a-methyl-D-homoandrosten-(5)-one-(17), F. 172—174 (ß) bzw. 278—280° 
(a) erhalten. (Helv. chim. Acta 26. 1004—16. 3/5. 1943. Basel, Univ., Pharm. Anst.)

• Erbf.
C. W. Shoppee und D. A . Prins, Die Umlagerung von 17-Oxy-20-Jcetosteroiden. IV. 

Die Umsetzung von 3(ß),l7(a)-Diacetoxyallopregnanon-(20) mit Methylmagnesiumbromid. 
(III. vgl. vorst. Ref.) Für die Zugehörigkeit von Verbb. wie das 3(ß),17(ct)-Diacel- 
oxyallopregnanon-(20) (I) zur Allopregnanreihe wurde früher nur ein indirekter Beweis 
geliefert (vgl. C. 1 9 4 3 .1. 1673); dieser Zusammenhang wird nunmehr endgültig bewiesen, 
indem aus den Prodd. der Umsetzung von I m t  C6H5MgBr nach Acetylierung eine 
Verb. isoliert ward, die als 3(ß)-Acetoxy-17(a),20-dioxy-20-methylallopregnan (Ila) auf
zufassen ist, da sie bei Cr03-Oxydation nach Verseifung des neutralen Oxydations- 
prod. in guter Ausbeute trans (t)-Androsteron (VI) liefert. Allerdings entsteht bei der 
Rk. von I m it dem GRIÖNARD-Reagens als Hauptprod. das unter Umlagerung über III 
u. IV entstandene D-Homoandrostandioxyketon V. Weiter wird eine kleine Menge 
einer nicht näher charakterisierten Verb. vom F. ~265° erhalten.

OH

/
CH,

OAc

OH

II, R =  H 
Ila, R =  Ac

ttCHj
/ \

/ \ / i \ /
AcO H

-CO • CH,

BrMgO

/ \ v c

VI

H , C  0 /  M gB :

I / O
/ \ / \ /

/ \

1 1  A  /  \  )  v-/ \ / i \ /  Va, R=Ac,R1~ H  
HO’ " H " RO H Vb, R =R ,=A c BrMgO H

V e r s u c h e :  I (250mg) in Dioxan-Ä. in sd. äther. C6H5MgBr-Lsg. eintropfrn> 
nach 3 Stdn. auf dem W.-Bad aufarbeiten, m it Acetanhydrid-Pyridm (24 5wa> 
Zimmertemp.) nachacetylieren u. über Al20 3 chromatographieren; m it Bzl.-PAe. (1 •' 
u. 1:1) etwas (5 mg) unverändertes I, C^H^Os, F. 229°; m it Bzl.-PAe. (1 :1) .
3(ß)-Acetoxy-17a(ß)-oxy-17a-methyl-D-homoandrostanon-(17) (Va) (insgesamt otJiW» 
F. u. Misch-F. 159—160°, falü 18 =  —33 ± 3 °  (c =  0,918; Aceton) (Diacetat vb,.*: 
u. Misch-F. 222°) [vgl. C. 1943.1 .1676]; m it Bzl. +  (10—35%) Ä. 3(ß)-Acetoxy■ *



1944. I I .  D 2. N a t u r s t o f f e : S t e r i n e . —  H o r m o n e . 1181

Aioxy-20-methylallopregnan (Ila ), C2.1H40O4 (10 mg), aus Ä.-Pentan kleine Würfel,
F. 168—170°. Daraus m it Cr03-Eisessig (20 Stdn., Zimmertemp.), über A120 3 mit 
Bzl.-PAe. (1 : 1) u. Bzl., aus Ä.-Pentan VI, P. u. Misch-F. 174—176°, [oc]d18 =  + 8 8  ±  3° 
(c =  0,693; CH3OH). A us den Mutterlaugen des bei der Chromatographie zurück
gewonnenen I m it Cr03-Eisessig u. nachfolgende Verseifung das ,,Dioxyketon X b “ 
von R u z ic e a , Gä t z i u . R e ic h s t e in  (vgl. C. 1939. II. 3701), F. u. Misch-F. 270—275°. 
(Helv. chim. Acta 26. 2089—95. 15/10. 1943. Basel, Univ., Pharmazeut. Anstalt.)

Ch. Meystre und K. Miescher, Über Steroide. 36. Mitt. Zur Darstellung von Saccharid- 
ierivaten der Steroide. Zugleich 4. Mitt. über Saccharide des Desoxycorticosterons. (35. 
bzw. 3. vgl. C. 1944. II. 1065.) Mit Hilfe der 1. c. entwickelten experimentellen Meth. 
werden dargestellt: Das 17-Maltosid des Östradiols (Löslichkeit in W. bei 20° 0,l°/00, 
bei 95° 0,5°/00), das Maltosid des Testosterons (in W. unbeschränkt lösl.), das Olucosid
u. Maltosid des zl5,°; 20‘22-3,21-DioxynbrcJwladiensäurelactons (Löslichkeit des ersteren 
bei beiden Tempp. <CO,02°/00, des zweiten 0,2°/o0 bzw. l°/00). Bei der Bestrahlung wss. 
Lsgg. von Desoxycorticosteronglucosid m it Sonnen- oder ÜV-Licht entsteht eine Verb. 
von gleicher analyt. Zus., aber abweichendem F .; auch das Acetat ist von dem des 
Ausgangsstoffes verschieden.

V e r s u c h e  (alle FF. korr.): 17-ß-Maltosid des Östradiols, C30H ,0O12, aus dom 
Heptaacetat (vgl. 1. c.) m it methanol. Ba(OCH3)2 (20 Stdn. bei tiefer Temp.), aus 
®0%ig. CUjOH Plättchenbüschel eines Monohydrates, F. 272—282° (Zers.), [a]n20 =  
+52 ±  4° (c =  1,07; CH30H). Aufspaltung mit verd. HCl (3 Stdn., W.-Bad) liefert 
Ostradiol. — ß-Maltosidheptaacetat des Testosterons, C15H620 19, aus Testosteron in Bzl. 
mit Acetobrommaltose bei Ggw. von Ag2C03 u. Nachacetylierung des Prod., aus A. +  
etwas W. Nadeln, F. 175—180°, [a]D19 =  + 7 4  ±  4° (c =  0,961; CH3OH); in Ä. leicht 
löslich. — ß-Maltosid des Testosterons, C31H.180 12, aus CH3OH-Aceton, F. 250—255° 
(Zers.), [<x]d18 =  + 7 3  ± 4 °  (c =  0,992; CH3ÖH). Aufspaltung m it verd. HCl liefert 
Testosteron. — Saccharide des zU6; 20*22-3,21-Dioxynorcholadiensäurelactons: Das 1. c. 
bcrgestellto ß-d-Olucosidtetraacetat is t dimorph (aus Ä.-Isopopyläther, F. 177—1(8° u. 
192—202°. ß-d-Olucosid, C29H420 8, aus Methanol-Aceton Krystalle eines Monohydrats,
F. 258—272° (Zers.), [<x]d18 =  —50 ± 4 °  (c =  0,552; CH30H ); LEGAL-Probe positiv. 
ß-Maltosidheptaacetat, C49H66O20, über A120 3, aus A., F. 179—181°, [a]D18 =  + 2 7  ±  4° 
(e =  1,012; CH3OH), daneben eine Substanz von gleicher analyt. Zus., F. 262—274°, 
[a]n21 =  -}-26 ± 4 °  (c =  1,020; Chlf.); LEGAL-Probe bei beiden negativ. ß-Maltosid, 
H35H52H13, aus CHjOH-Aceton Krystalle eines Monohydrats, F. 260—264°, [ä]d 2° =  
+ 9 + 4 °  (c =  0,990; CH3OH); LEGAL-Probe positiv. Aufspaltung m it verd. HCl 
liefert zl6>6: 20,22-3,21-Dioxynorcholadiensäurelacton. — Belichtung einer Lsg. von 
Desoxycorticosteronglucosid in W. m it Sonnenlicht (2 Wochen) liefert ein gallertartiges 
Hygroskop. Prod. Ci7Hi0Os (aus CH3OH-W.), F. 234—240°, [a]D18 =  + 5 4  ±  4° 
(»=1,019; CH3OH). Acetat, C35H.)80 12, aus A., F. 145—150°, [a]D25 =  + 5 4  ±  4° 
(»= 1,000; CH3OH). Beim Vers. der Aufspaltung mit verd. HCl wird die Haupt- 
menge dos Behchtimgsprod. unverändert zurückerhalten. (Helv. chim. Acta 27. 
1153—60. 1944. Basel, Ciba, Wissenschaftl. Labor., Pharm. Abtlg.) E r b e

A. Lardon und T. Reichstein, Über Bestandteile der Nebennierenrinde und verwandte 
Stoffe. 62. Teilsynthese des 11 -Dehydrocorlicosterons. (61. vgl. H e Gn e r , C. 1943. II.

CH,OAo
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524.) Zur Teilsynth. des bisher hur aus Nebennieren isolierten 11-Dehydrocorticosterons
(I) wird von der aus ihrem Methylester oder dessen Acetat bereiteten 3ß-Oxy-ll-keto- 
ätiocholansäurc (II) ausgegangen. Die bei dieser Verseifung denkbare Isomerisierung 
in 9 (wegen der Nachbarschaft der 11-ständigen Ketogruppe) kann ausgeschlossen 
werden, weil das Acetat von II (III) bei der Veresterung mit CH2N2 das ursprüngliche 
Methylesteracetat zurückliefert. III wird über das Säurcchlorid, das acetylierte Diazo- 
keton (IV) u. das freie Oxydiazoketon in Pregnandiol-{3ß,21)-dion-(ll,20)-monoacetat-(21)
(V) verwandelt. Das entsprechende Diacetat kann auch aus IV durch Erwärmen mit 
Eisessig erhalten werden. V wird mit Cr03 zum Pregnanol-(21)-trion-(3,ll,20)-acelal
(VI) oxydiert; das aus VI dargestellte Bromketon (VII) liefert beim Verkochen mit 
Pyridin Dehydrocorticosleronacetat (Ia), aus dem I durch Verseifung erhalten werden 
kann.

V e r s u c h e :  (Alle FF. korr., [KoiXER-Block].) 3ß-Oxy-ll-ketoätiocholansäure
(II), aus dem Methylester (F. 170—174°) m it methanol. KOH (3 Stdn. u. nochmalige 
3std. Verseifung des noch unveränderten Anteiles), F. 204—207°. — 3ß-Acetoxy-fl- 
ketoäiiocholansäure (III), C22H320 5, aus vorst. m it Eisessig-Acetanhydrid (1 Stde., Öl
bad), nach Zerstörung von Anhydriden durch V^std. Kochen mit W. aus Ä.-PAe. 
Nadeln, F. 110—112° (Hydrat?), nach Hochvakuumsublimation eine Modifikation 
vom F. 173—176°, daraus aus Ä.-PAe. Nadeln, F. 112° u. (nach Wiedererstarren) 
173—176°. — 3ß-Acetoxy-ll-ketoäiiocholansäuremethylester, aus III mit CH2N2 in A.,
F. u. Misch-F. 129—131° (vgl. C. 1 9 4 3 . II. 826). — 21-Diazopregnanol-{3ß)-dion-(U,20):  
acetat (IV), aus III über das Chlorid (mit SOCl2, V2 Stde. bei 0°, 16 Stdn. bei 18°) mit 
CH2N2 in Ä. (2 Stdn., 0°, 16 Stdn., 18°). — 21-Diazopregnanol-(3ß)-dion-{ll,20), aus 
rohem IV mit methanol. KOH (8 Stdn., 20°); Verseifung mit K 2C03 in wss. CH30H 
verläuft nicht quantitativ (16 Stdn., 20°). — Pregnandiol-{3ß,21)-dion-(ll,20)-mono- 
acelat-{21) (V), C23H340 5, aus dem rohen Diazoketon mit Eisessig (V2 Stde., 95—100°), 
über A120 3 mit Bzl.-Ä. (1 :19—1: 1) u. Ä., aus Ä.-PAe. Blättchen, F. 178—181°; red. 
bei Zimmertemp. alkal. Ag-Diammin-Lösung. — Pregnandiol-{3ß,21)-dion-(ll,20)- 
diacetat, C^H^O,,, aus vorst. m it Acetanhydrid-Pyridin (16 Stdn., 20°, 1 Stde. 80°) 
oder aus IV mit Eisessig; wird bei Chromatographie leichter cluiert als V; aus Ä.-PAe. 
zu Blättchen vereinigte Nadeln, F. 169—171°; red. bei Zimmertemp. alkal. Ag-Diammin- 
lsg. stark. — Pregnanol-(21)-trion-(3,ll,20)-acetat (VI), C23H320 6, aus V mit Cr03-Eis- 
essig (16 Stdn., 20°), aus Ä.-PAe. Nadeln, F. 153—155°, [a]D22 =  +107,2 ± 4° (c = 
0,783; Aceton); red. bei Zimmertemp. alkal. Ag-Diamminlsg. rasch u. stark. —
4-Brompregnanol-(21)-trion-(3,ll,20)-acetat (VII), aus VI in Eisessig mit 1-n. Bromlsg. 
in Eisessig unter Kühlung, F. 180—185°. —- Pregnen-(4)-ol-(21)4rion-(3,ll,20)-acäot 
{— Dehydrocorticostercmacetat, Ia), C23H3n0 5, aus vorst. m it absol. Pyridin (5 Stdn.), 
über A120 3 mit Bzl. u. Bzl.-Ä., aus Aceton-Ä. Nadeln, F. 175—178°, [a]D22 =  +210,7 ±3 
(c =  0,676; Aceton). (Helv. chim. Acta 2 6 -  747—55. 3/5.1943. B a s e l ,  Univ., Pharm. 
Anst.) . E rb f .

C. W . Shoppee und T. R eichstein, Über Bestandteile der Nebennierenrinde und ver
wandte Stoffe. 63. Mitt. 11-Epicorticosteronacetat und zwei isomere Anhydrocorticosteron-' 
acetate. (62. vgl. vorst. Ref.) Die Meth. der Anhydrisierung von 1 1 -Oxysteroiden 
beim Erwärmen mit verd. Mineralsäuren (vgl. C. 1 9 4 0 . II. 1728; 1 9 4 2 .1. 2999) wird auf 
Gorticosteronacetat (I) angewandt. Die Prodd. sind je nach den Reaktionsbedingungen 
verschieden. Bei halbstd. Erhitzen mit konz. HCl u. Eisessig ( 1 : 9)  wird ein Anhyaro- 
corticosteronacetat vom F. 159° erhalten, dem aus Analogiegründen (vgl. 1. c.) die Konst. 
II zugesehrieben -wird. Daneben entsteht ein Isomeres von I vom F. 125° (5— lO/ot 
das als 11-Epicorticosleronacetat (III) aufzufassen ist, weil die Cr03-Oxydation. von
I u. III zum gleichen 11-Dehydrocorlicosteronacelat führt. Die wegen der Ähnlich!»1 
der Eigg. von lu .  III mögliche Krystallisomerie kann ausgeschlossen werden, weil das 
tiefer schmelzende III nicht in I übergeführt werden kann u. sichJbeide Stoffe zudem  
bei der Chromatographie etwas verschied, verhalten; hinsichtlich des geringen Unter
schiedes in den Eigg. liegt ein Parallolfall zu den epimeren ll-O xy-12 -ketocholansäurc-
methvlestern (vgl. C. 1 9 3 8 . II. 4075, dort IV) vor. Unter der Voraussetzung der Gültig
keit opt. Superpositionsregeln wäre das stärker rechtsdrehende I der 1 1 /i-Reihe zuzu
ordnen; die Frage bedarf jedoch noch weiterer Klärung. Beim Erhitzen von 1 
HCl-Essigsäure 1 : 4 (%  Stde.) wird kein III, sondern neben II nur ein Isomeres von 
vom F. 142° erhalten, dem vorerst die Konst. IV zugeschrieben wird; ein in geringe 
Mengen erhaltener dritter Stoff vom F. 162° ist vielleicht ein weiteres Isomeres von _ 
Unter den gleichen Bedingungen entsteht aus III dasselbe Gemisch von II u- ’
II is t gegen HCl-Eisessig ( 1 : 9)  bei halbstd. Kochen beständig, während mit , f 
stärker HCl-haltigen Gemisch Umlagerung in IV eintritt. Darum kommt auch 
naheliegende Reaktionsmechanismus für die Epimerisierung von I zu III über in
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mediäre Anhydrisierung zu II u. Wiederanlagerung von W. nicht in  Betracht. Bzgl. 
der Lage der neuen Doppelbindung in II u. IV ist vorerst nur sicher, daß sie bei der 
Säurebehandlung nicht bis in die 6-Stellung gewandert ist, da beido Stoffe die für 
«,/J-ungesätt. Ketone charakterist. Lage des Absorptionsmaximums im UV zeigen 
(II: 2max =  240 m/i, log e ~4,15; IV: Amax =  239 m/i, log e ~4,15). Im Evekse- 
de FREMERY-Test erweist sich II als 2— 3 mal stärker wirksam als Desoxycorticosteron- 
acetat (V) u. somit als die bisher in diesem Test stärkst wirksame Substanz überhaupt, 
vrährend IV in einer orientierenden Prüfung mindestens 2— 3mal schwächer wirkt als 
die Standardsubstanz. Im Überlebenstest an adrenalektomierten jungen Ratten ist 
H ungefähr gleich oder wenig stärker wirksam als V.
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V e r s u c h e  (alle FF. korr.): (200 mg) I (F. 147,5—148,5°) in Eisessig -  konz. 
HCl (9 : 1) 30 Min. kochen u. nachReacetylierung m it Acetanhydrid-Pyridin(16 Stdn., 
2 0 ° )  u. Aufarbeiten über AI20 3chromatographieren; mit Bzl. u. Bzl. +  1% Ä. Anhydro- 
torticosteronacetat (II), C23H 30O4, aus Aceton-Ä. lange, dünne Prismen (45 mg), F. 159 
Ws 160°, starke F.-Erniedrigung mit I; [a]D18 =  +129 ±  2°; [a]18M61 =  +  150 ±  2° 
(« = 0,9515; Aceton); Gielbfärbung mit C(N02)4, red. alkal. Äg-Diamminlsg. rasch u. 
stark; orangegelbo Lsg. beim Anfeuchten mit konz. H2SO, mit starker grüner Fluores
zenz. Mit Bzl. +- 1—5% Ä. ll-Epicorticosteronacetat (III), C23H320 5, aus Essigester- 
Pentan Drusen von glänzenden Platten (10 mg), F. 122—125°, [ a ] D 20 =  +187 ±  4°; 
W2%U =  +222 ±  4° (c =  0,487; Aceton) (I hat M n 20 =  +195 ±  3°; [a]2°6461 =  
t236 +  3° [c =  0,965; Aceton]); Misch-F. mit I 136—140°; kleine Gelbfärbung m it 
“(N02)4, gehr langsame Rk. m it alkal. Ag-Diamminlsg.; beim Anfeuchton mit konz. 
H:S04 orange Lsg. m it grünen Fluorescenz. Mit Bzl.-Ä. (2 : 1 u. 1 : 1), Ä. u. Acoton-Ä. 
(?! 1) I (43 mg). — Aus I mit HCl-Eisessig (1 : 4, 1/2 Stde.), über A120 3 u. nach frak
tionierter Krystallisation 26% II, 1% einer Substanz vom F. 169° u. 17% isomeres 

Aydrocorticosteronacetat (IV) neben 12% I. IV bildet aus Ä. sehr feine Nadeln, F. 142 
Ws 143°, Misch-F. m it II 138—142°; [<x]d“  =  + 9 8  ±  6°; [a]155461 =  +130 ±  6° 
l° = 0,3368; Aceton); Rkk. wie II. — Beim Behandeln von II m it HCl-Eisessig ( 1 : 9 ,  
+ Stde.) wird weder I noch III, sondern nur unverändertes Ausgangsmaterial gefunden; 
Mit HCl-Eisessig 1 :4  (V» Stde.) nach Reacetylierhng u. über A120 3 nach fraktionierter 
arystallisation neben 20% unverändertem II etwa 45% IV, aber weder I noch III. — 
4us III mit HCl-Eisessig ( 1 : 4 ,  x/2 Stde.) nach Reacetylierung, über A120 3 m it Bzl. 
,;3o% iv  u. ~10% II, kein unverändertes III. — Dehydrocorticosteronacetat, aus 
HI mit Cr03-Eisessig (16 Stdn., 20°), über A120 3 mit Bzl.-Ä., aus Aceton-Ä. 
w Drusen vereinigte Nadeln, F. u. Misch-F. 178,5—181,5°, [a]D16 =  +215 ±  8°;

W  = + 2 6 6  ±  8° (c =  0,2337; Aceton). (Helv. chim. Acta 26. 1316—28. 2/8. 
C13. Basel, Univ., Pharmazeut. Anst.) E b b e

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie nnd Biochemie.

... A. Kanellis und Gh. Radu, Über die Auslösung von Translokationen durch 
'^tgenbestrahlung weiblicher Gameten von Drosophila melanogaster. An Hand von 
“terss. von Translokationen zwischen dem II. u. III. Chromosom stellten Vff. fest, 
a“ Hei Röntgenbestrahlung von Oocyten (2—7 Tage alte Weibchen m it 4500 r) etwa 
tnmal weniger Translokationen erhalten werden als bei Männchengameten. Das
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Ergebnis wird dabin erklärt, daß bei Drosophila unbefruchtete Eier noch diploid sind 
u. damit unreifen männlichen Gameten, bei denen ebenfalls sehr wenige Translokationen 
gefunden werden, weitgehend ähneln. (Naturwiss. 31. 390. 13/8.1943. Berlin-Buch, 
Genet. Abtlg.) Stubbe

JVIichael Begg und Lancelot Hogben, Lokalisation der Chemorezeptivilät bei Dro
sophila. Antennenloso u. n. Fliegen wurden in einem Raum freigelassen, der Fallen mit 
einem Gemisch von Bäokorhefe, Äthylacetat, Mothylacetat u. Butyrinsäure neben 
Kontrollfallen mit W. enthielt. Totaler Antennenmangel hebt die Empfänglichkeit 
für Geruchsreize zwar nicht völlig auf, aber die Geruchrezeptoren bei Drosophila 
scheinen doch fast ausschließlich in den Antennen zu liegen. (Nature [London] 152. 
535. 6/11. 1943. Birmingham, Zool. Dep. Univ.) Stubbe

M. J. D. W hite, Heterochromalinmenge als Artcharakter. Bei verschied. Insekten
arten wurden Unterschiede in der Länge der heterochromat. Chromosomenstücke 
festgestellt. Das Heterochromatin ist relativ, aber nicht absolut inert ; es enthält weniger 
Gene pro Einheit, mit geringem phänotyp. Effekt. Duplikationen u. Defiziencies in 
hoterochromat. Regionen wirken sich weniger auf die V italität aus als in euchroma- 
tischen. Die Rolle des Hoterochromatins in der Zellphysiologie is t noch ungeklärt, 
es scheint jedoch eng mit dem Nucleinsäure- u. Proteinsynthesecyclus verbunden. Auch 
die einzelnen Individuen innerhalb einer Art können verschied, lange heterochromat. 
Regionen haben. Es ist zu erwarten, daß zwischen „mega“ - u. „mikroheterochromat.“ 
Arten u. Individuen physiolog. Unterschiede bestehen. (Nature [London] 152. 536—37. 
6/11. 1943. London.) Stubbe

André Mirimanoff, Ist die Molisch-Reaktion ein Kriterium fü r  das Zelleben. 
Vf. stellte fest, daß eine MoLisoH-Rk. (Red. von AgN03 durch Chloroplasten) auch in 
mit verschied. Mitteln abgetöteten Blättern nachgewiesen werden kann. Auch bei 
sehr starker Vitamin C-Verarmung t r i t t  noch Schwärzung der Chloroplasten ein. In 
desorganisierten Zellen verläuft sie langsamer. Vf. ist der Ansicht, daß die M o L is c n - R k .  
nicht an das Leben, wohl aber an den physikal. Zustand der Chloroplasten gebunden ist. 
(Arch. Sei. physiques natur. [5.] 25. (148.) C. R. Séances Soc. Physique Hist, natur. 
Genève 60. 105—08. 1943. Univ. Genève, Labor, de Pharmacognosie.) S tu b b e  

Eudoxie Bachrach, Die Temperatur der Lebewesen und die Zusammensetzung des 
Ionen-Milieus. Vf. stellte fest, daß die Lebensfunktionen u. das Temperaturoptimum 
primitiver Organismen (Milchsäurebakterien, Hefe),isolierter Organe (Schneckenherz) 
u. ganzer Tiero (Frosch) mit Zunahme des Kalium- u. Zuckergehaltes im Nährmedium 
bzw. Blut ansteigt. Die Umstellung kann sofort (Schneckenhorz, Frosch) oder im Laufe 
von 2—4 Monaten erfolgen (Bakterien, Hefe). Ca- u. Mg-Ionen wirken entgegen
gesetzt. (Arch. Sei. physiques natur. [5.] 25. (148.) 123— 38. 1943.) S tu b b e  

Hans V. Euler und Bol. Skarżyński, Zur Beziehung zwischen Konstitution und 
cancerogener Wirkung aromatischer Kohlenwasserstoffe; Bemerkung zu der gleichnamige*1 
Mitteilung von Hans Lettré. H. L e t t r é  hat zu zeigen versucht (vgl. C. 1944. II. 22), 
daß ein aromat. KW-stoff, durch dessen Mol. sich eine Symmetrielinie durch einen 
Ringmittelpunkt legen läßt, nicht cancerogen ist. Als Ausnahmen wurden dabei nur 
1,2,7,8-Dibenzanthracen u. 9,10-Dimethylanthracen angegeben. Vff. führen nun nocli 
weitere Ausnahmen an u. zwar: 1,2,7,8-Dibenzfluoren, 1,2,7,8-Dibenzcarbazol, 3,4,5,6- 
Dibenzcarbazol u. 3,4,5,5-Dibenzacridin. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. L ' 
bis 20. 4/9. 1944. Stockholm, Univ., Vitamin-Inst.) D a n n e x b e r g

E 2. Enzymologie. Gärung.
G. E . Delory und E. J. King, Der Grad der enzymatischen Hydrolyse von Phosphor- 

Säureestern. 2. Beziehungen zwischen der Struktur und der Dissoziationskonstante, der 
Michaeliskonstante, sowie der Hydrolysengeschwindigkeit. (1. vgl. C. 1939. II. 4494.) 
Zur Unters, kamen (in der Klammer Dissoziations-Konstante pK ; opt. pn; Michaelis- 
konstante Km):p-Bromphenyl- (5,44; 9,96; 0,0003), 2,4-Dibromphenyl- (5,60; 9,9d> 
0,0004), o-Bromphmyl- (5,60; 9,80; 0,0004), p-Nitrophenyl- (5,70; 9,80; 0,0005),Pheny' 
(5,73; 9,76; 0,0006), o-Kresyl- (6,04; 9,55; 0,0008), 2,4,6-Tribromphenyl- (6,10; 8,9k 
0,0008), ß-Glycero- (6,34; 8,82; 0,0012), a-Glycero- (6,44; 8,62; 0,0014), Äthyl- (6,4u. 
8,08, 0,0025) u. m-Bromphenylphosphat (undissoziiert; sehr geringe Hydrolyse). . M 
Phosphatase diente wieder ein Präp. aus Hundekot. Mit steigender Acidität, d. 11 ■ 
fallendem pK des Substrates steigt die Hydrolysengeschwindigkeit, während das pr 
Optimum sich zu immer stärker alkal. Rk. verschiebt. Km fällt m it fallendem p 
des Substrates. Es wird geschlossen, daß das Enzym die Eigg. einer schwachen n3" 
besitzt, deren undissoziiertes Mol. mit dem Substratmol. eine Zwischenverb. hcier> 
welche in die Hydrolysenprodd. zerfallt. Das scheinbare P h - Optimum wird b e s tim m
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durch die wachsende Hydrolysengeschwindigkeit m it steigender Alkalinität u. die dabei 
zunehmende Enzymzerstörung. (Biochemie. J. 37. 547—50. 1943. London.)

B e r s i n

S. Edlbacher und Fr. Heitz, Zur Kenntnis der Urocaninsäure. Dio aus Histidin 
dargestellte Urocaninsäure, welche vorläufig bis zur Aufklärung der cis-trans-Isomerie 
als Urocaninsäure-a bezeichnet wird, geht bei UV-Bestrahlung in eine niedriger (175 
bis 176° sta tt 218°) schmelzende isomere b-Form über, deren N itrat u. Pilrrolonat 
ebenfalls niedrigeren F. (156° s ta tt 190° bzw. 243° s ta tt 268°) aufweisen. Die b-Form 
(welche möglicherweise die cis-Form darstellt) wird von Urocaninase (aus Leber) im 
Gegensatz zur a-Form nicht angegriffen.— Danach ergibt sich, daß die früheren Unterss. 
der Vff. m it derjenigen Form der Urocaninsäure ausgeführt wurden, welche als natür
liches Zwischenprod. anzusehen ist. Daß demnach diese Verb. niemals als Zwischenprod. 
beim Histidinabbau isoliert wurde, zeigt, daß der Histidinabbau über Urocaninsäuro 
ein Nebenweg ist, während der Hauptweg durch direkte Imidazolringspaltung durch 
Histidase stattfindet. (Vgl. C. 1943. I. 286.) (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 279. 
63—65. 10/8. 1943. Basel, Univ.) H e s s e

N. Riehl, Zum Mechanismus der Energiewanderung hei Oxydationsfermenten. 
Hinsichtlich der beiden Möglichkeiten von Energiewanderung oder -fortlauf — elektron. 
Energiewanderung oder resonanzartige Übertragung der Energie längs der Mol.-Kette — 
findet Vf., daß bei Oxydationsfermenten eine elektron. Wanderung erfolgt, also ein 
Elektron vom Fe-Atom des einen Cytochroms an das des anderen weitergegeben wird. 
Für diesen Vorgang wird folgendes Energieschema gegeben:
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Man kann mit hoher Wahrscheinlichkeit schließen, daß das Proteingerüst bzw. die 
Polypeptidkette selbst zur elektron. Energieübertragung befähigt ist. Die Vorgänge 
sind eng verwandt mit den vom Vf. (C. 1940. II. 2861) an Krystallphosphoren studierten 
Vorgängen. (Naturwiss. 31. 590—91. 18/12.1943. Berlin, Auergesellschaft.) H e s s e  

Ulrich Westphal, Über die d-Aminosäureoxydase in Leberextrakten von Ratten 
Mit chemisch induzierten Tumoren. (Vgl. C. 1943. II. 127, 626, 627.) Die d-Aminosäure- 
toydasc (d-A. S. 0.)-Wirksamkeit in wss. Extrakten aus der Leber von Ratten mit 
uALKER-Tumoren ist nach früheren Verss. des Vf. gegenüber Extrakten von n. Ratten 
vermindert. Diese Erniedrigung der enzymat. Aktivität beruht wahrscheinlich nicht 
auf einem Mangel an prosthet. Gruppen, sondern an Apoferment. Zur weiteren Prüfung 
jvorde nun untersucht, ob durch die Anwesenheit des Carcinoms ein Faktor in den 
beberextrakt übergeht, der die d-A. S. O.-Wirksamkeit hemmt. Ein Zusatz von einem 
'vss. Extrakt aus frischem WALKER-Careinomgewebe zum enzymhaltigen Leberauszug 
von n. Ratten im Verhältnis 2 : 5 ergab aber keine Hemmung der d-A. S. O.-Wirk
samkeit gegenüber Leherextrakt m it Phosphatpufferzusatz. — Weiter wurden Unterss. 

anderen Rattentumoren durchgeführt. Bei Ratten mit dem bes. schnell wachsenden 
-Sarkom wurde eine entsprechende Erniedrigung der d-A. S. O.-Wirksamkeit 

Leberextrakt festgestellt wie bei Ratten mit W a l k e r -Tumoren. Bei Ratten mit 
oon relativ langsam wachsenden Benzpyren- u. Methylcholauthrentumoren wurde da- 
|ogon keine Erniedrigung gefunden. Die Schwächung der d-A. S. 0 .-Wirksamkeit bei 
Lunortieren scheint demnach in einer Beziehung zur Wachstumsgeschwindigkeit der 
Geschwülste zu stehen, auf die Menge des bis zum Zeitpunkt der Unters, entstandenen 
lutnorgewebes kommt es dabei nicht an. — Wie oben gesagt, beruht die beschrie
b e  Schwächung der d-A. S. 0 .-Wirksamkeit auf einem Mangel an Apoferment.

■ prüft daher, ob im Zusammenhang m it der Enzymverminderung in dem Zustande
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der extrahierbaren Leberproteine Abweichungen auftreten, so wurden in Leberauszügen 
von Ratten m it WALKER-Carcinom u. ehem.-induzierten Tumoren Gesatnteiweiß u. 
Albumin bestimmt. Die Werte für Gesamtprotein u. Albumin sind bei den W a lker- 
Tumorratten etwas niedriger als hei den Kontrolltieren, die Unterschiede sind jedoch 
nicht statist. gesichert. Auch bei den Benzpyren- u. Methylcholanthrentieren wurden 
keine Unterschiede beobachtet. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 89—93. 4/9. 
1944. Berlin, Militärärztliche Akademie, Inst, für physiolog. u. Wehrchemie.)

D a n n en berg

Ulrich W estphal, d-Aminosäureoxydase-Wirksamkeit in Leberextrakten von kachek- 
tischen und trächtigen Ratten. (Vgl. vorst. Mitt.) Im  Verlauf der Unters, zur Klärung 
der Frage, wie weit die Schwächung des d-A. S. O.-Syst. für den krebskranken Organis
mus spezif. ist, wurde geprüft, oh eine derartige Fermentabnahme auch auftritt, wenn 
beim krebsfreien Tier durch andere Ursachen eine allg. Kachexie oder eine intensive 
Neubldg. von Gewebe stattfindet. Zur Erzeugung einer allg. Kachexie wurden gesunde 
männliche Ratten über mehrere Wochen mit Dichlordiälhylsulfid duicb. Aufträgen auf 
die enthaarte Rückenhaut (je 2—3 mg im Abstand von 3—-4 Tagen) behandelt. Unter
schiede in der Fermentstärke der Leherextrakte gegenüber n. Ratten wurden nicht 
beobachtet. Zur Frage der Neubldg. von Gewebe wurden trächtige Ratten untersucht, 
ihre Lebern wurden kurz vor der Gehurt der Jungen auf ihre d-A. S. 0 .-Wirksamkeit 
geprüft, sie ist hei den schwangeren Ratten gegenüber n. weiblichen Ratten stark 
erniedrigt. Ein Unterschied des extrahierbaren Lehereiweißes sowie des Gesamtstick
stoffgeh. wurde nicht gefunden. — Alle bisherigen Befunde haben damit gemeinsam, 
daß eine Erniedrigung der d-A. S. 0 .-Werte in den Leberextrakten nur dann festzu
stellen ist, wenn im Organismus Prozesse eines starken Zellwachstums, ob geordnet 
oder ungeordnet, stattfinden. Welcher Zusammenhang jedoch zwischen den Vorgängen 
des Zellwachstums u. der damit verbundenen Eiweißsynth. einerseits u. der erniedrigten 
d-A. S. 0 .-Wirksamkeit andererseits besteht, ist bisher unbekannt. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 281. 94—97. 4/9. 1944. Berlin, Militärärztliehe Akademie, Inst, 
für physiol. u. Wehrchemie.) D a n n en berg

S. Edlbacher und 0 . W iss, Zur Kenntnis des Abbaues der Aminosäuren im tierischen 
Organismus. 3. Über den oxydativen .Abbau der Aminosäuren im  Gehirn. (2. vgl- C. 
1944. II . 1071.) Das von A b d e r h a l d e n  u . T e t z n e r  (C. 1935. I. 3307) beschriebene 
Schockphänomen nach Verabreichen von d-Alanin wird bestätigt. — In  Erweiterung 
der Verss. von W e i l -Ma l h e r b e  (C. 1937. I. 1972) wird gezeigt, daß im Gehirn nicht 
nur 1-Glutaminsäure, sondern auch 1- u. d-Alanin, 1- u. d-Vann, 1- u. d-Leucin sowie
1- u. d-Asparaginsäure oxydativ desaminiert werden. — Die oxydative Desaminierung 
der vorgenannten Aminosäuren läß t sich eindeutig an der Bldg. von NH3 beobachten, 
wogegen der 0 2-Verbrauch von komplizierten Konkurrenzverhältnissen abhängig ist. 
(Helv. chim. Acta 27. 1060—73. 1944. Basel, Univ.) H esse

Bruno Mendel und Harry R udney, Über den im Gehirn vorkommenden Typ der 
Cholinesterase. Vff. haben früher (C. 1943. II . 1638) das Vork. von Pseudocholinesterase 
(welche auch andere Ester angreift u. Acetylcholin nur bei höherer Konz, an Ester 
spaltet) neben der spezif. auf Acetylcholin eingestellten Cholinesterase beschrieben. 
Es wird jetzt gezeigt, daß im Gehirn aller untersuchten Tiere nur die spezif. Cholin
esterase vorkommt. (Science [New York] [N. S.] 98. 201—02. 27/8. 1943. Toronto, 
Univ.) ' H esse

D. Keilin und T, Mann, Aktivität der gereinigten Kohlensäureanhydrase. Polemik 
gegen S c o t t  u . M e n d i v e  (vgl. C. 1 9 4 3 .  II. 3 2 6 ) ,  welche für kryst. Kohlensäureanhydrase 
fast fünfmal höhere Enzymeinheiten bei einem um 50% niedrigeren Geh. an Zn finden. 
Die höheren Enzymwerte beruhen zum Teil auf Best. in Ggw. von Pepton, wodurch 
eine Stabilisierung des empfindlichen Enzyms erfolgt, zum Teil auf einer anderen 
Berechnung, welche viermal höhere numer. Werte gibt. Der niedrigere Wert für Zn 
ist vielleicht durch die verwendete Methodik bedingt. (Nature [London] 1 5 3 .  107—01). 
2 2 /1 .  1944. Cambridge, Univ.) H esse

Winifred Ashby und Dorothea V. Chan, Bestimmung von Kohlensäureanhydrase 
menschlichem Autopsiegewebe. Es wird eine Bestimmungsmeth. beschrieben, w elche 
auf der von K e il in  u . M a n n  (C. 1941.1. 2952) abgeänderten Arbeitsweise von PhoJOTS 
beruht. (J. biol. Chemistry 151. 515—19. Dez. 1943.) ’ H esse

W inifred Ashby, Kohlensäureanhydrase in Säugetiergeweben. (Vgl. vorst.
Mit der in der vorst. Mitt. beschriebenen Meth. wurde der Geh. an K o h l e n s ä u r e a n h j -  
drase bestimmt: in Niere (wo die Rinde mehr enthält als das Mark), Leber, quer' 
gestreiftem Muskel des Menschen u. Gehirn, sowie in Nebennieren u. Rattenembryoneh,
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welche beide das Enzym nicht enthalten. (J . biol. Chemistry 151. 521—27. Dez. 1943. 
Washington, Saint Elizabeth Hosp.) H e s s e

Hubert S. Loring und F. H . Carpenter, Die Isolierung von Mononucleotiden nach 
Hydrolyse von Ribonucleinsäure mittels krystallisierter Ribonuclease. Die Isolierung 
Ton 4 Mononucleotiden — Guanylsäure, Uridicylsäure, Cylidylsäure u. Adenylsäure —• 
nach Spaltung von Hefenueleinsäure mittels kryst. Ribonuclease (nach K u n it z ) wird 
beschrieben. Daß diese Mononucleotide nicht etwa bei den Fraktionierungsarbeiten 
entstehen, wird in Vergleiclisverss. gezeigt, bei denen ungespaltene Hefenueleinsäure 
denselben Arbeitsvorgängen unterworfen wird, Nach diesen Befunden wird in Über
einstimmung m it der Nomenklatur von L e v e n e  u . M e d ig r e c e a n u  vorgeschlagen, 
den bisher verwendeten Namen ,, Ribonuclease“ umzuändern in „Ribonucleinase“. 
(J. biol. Chemistry 150. 381—88. Okt. 1943. California, Stanford Univ.) H e s s e  

Bradley T. Scheer und Marlin Ann Ray Scheer, Die Aktivierung von TJricase durch 
Cystein. Uricase wird aus Acetonpulver von Schweineleber nach einer neuen Arbeits
weise gewonnen, wobei ein Trockenpräp. mit dem 400fachen Wirkungswert des Aus
gangsmaterials erhalten -wird. — Setzt man Gystein zu dem Syst. Uricase -f- Harnsäure, 
so wird die 0 2-Aufnahme wesentlich erhöht, was auf gleichzeitige Oxydation von Harn
säure u. Cystein zurückgeführt wird. In  Abwesenheit von Harnsäure wird Cystein 
unter denselben Bedingungen nicht oxydiert. (J. biol. Chemistry 150. 359—61. Okt.
1943. New York, Columbia Univ.) H e s s e

Rudolf Abderhalden, Die Darstellung einer krystallinen Abwehrproteinase aus 
dem Ham von Scharlachkranken. Vf. bestätigt die Ergebnisse von M a ll  u. B e r s in  
(C. 1941. II . 350) über Vork. von Abwehrproteinase im Harn von Scharlachkranken. 
Von dieser werden Scharlachstreptokokken u. (weniger stark) hämolyt. Streptokokken, 
dagegen nicht Tuberkelbacillen angegriffen. Hierin sieht Vf. eine Bestätigung seiner 
Ansicht, daß Scharlach von einer bes. Spezies hämolyt. Streptokokken hervorgerufen 
wird; zumindest sind Scharlachstreptokokken u. hämolyt. Streptokokken im Aufbau 
ibrer Zelleiweißkörper nahe verwandt. (Fermentforsch. 16. (N. F . 9.) 421—23. 29/5. 
1942. Halle a. S., Martin-Luther-Univ.) H e s s e

Vagn HarteliUS, Hemmung der Wirkung von ß-Alanin auf die Atmung der Hefe 
durch ß-Aminobuttersäure. Nach früheren Arbeiten (C. 1944, II. 652 u. 960) wird 
Atmung der Hefe durch /3-Alanin stark gefördert. Ähnlich wirkt Pantothensäure. 
Es ergab sich nun, daß die Wrkg. von /?-Alanin, nicht aber die der Pantothen
säure durch ß-Aminobultersäure aufgehoben wird. Hierdurch wird die Theorie ge
stützt, daß die Wrkg. von /¡-Alanin auf Hefe auf seine Umbldg. zu Pantothensäure 
zurückzuführen ist. (Naturwiss. 31. 440—41. 10/9. 1943. Kopenhagen, Carlsberg 
Labor.) H e s s e

L. Massart und R . D ufait, Über die KGN- und NaF-Hemmung der Gärung mit 
besonderer Berücksichtigung der Metalle als Aktivaloren der Fermente. Die neutrale 
Hefephosphatase wird durch NaF gehemmt, durch Mg, Mn, Co, N i" u. Fe”  aktiviert. 
Die natürlich vorkommende Hefephosphatase muß als eine Mg-Phosphatase betrachtet 
werden. Alkal. Nierenphosphatase wird durch KCN gehemmt, durch Mg aktiviert; 
sie wird durch Hydroxylamin u. Semicarbazid nicht beeinflußt. Sie wird auch durch 
HjS gehemmt. Sie wird als ein Zn-Proteid angesehen. Auch die Enolase der Gärung 
ist als ein Mg-Proteid zu bezeichnen. Ihre Hemmung durch NaF beruht auf der Bldg. 
loa Mg-Fluorophospliat nach W a r b u r g  u . Ch r is t ia n . Bei der Gärung wird die Spal
tung der Phosphobrenztraubensäure u. die Umesterung der Glucose zu Phosphor
säureestern durch KCN u. H 2S gehemmt, durch Mg, aber auch durch Zn u. bei der 
2'Rk. auch durch Co, Ni, F e" u. Cd aktiviert. Nach Ansicht des Vf. ist das Zn das 
wirksame Schwermetall. — Zn-Proteide sind die Kohlensäureanhydratase, die alkal. 
ATierenphosphatase; Mg-Proteide die Enolase, die Carboxylase -f- Cocarboxylaso, die 
Leberphosphatase I, die neutrale Hefephosphatase. Die Arginase ist ein Mn-Proteid. 
Auch die Dipeptidasen aus Hefe dürften Schwermetallproteide sein. — Fermente, die 
e*ne kleine prosthet. Gruppe besitzen, wie ein Metall oder die Alloxazingruppe, wirken 
|uf Substratmoll, m it niedrigem Mol.-Gew. ein. Auf Substrate hohen Mol.-Gew. wirken 
Eermente, die keine prosthet. Gruppe zeigen. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 272- 
157—-70. 14 / 1 , 1942, Gent, Univ., Tierärztl. Schule, Physiolog.-ehem. Labor.) G e h r k e

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
T. W. Stearns und M. H. Roepke, Elektrophoretische Studien an Brucella. Messungen 
11 Brucellastämmen mittels des Mikroelektrophoreseapp. nach A br a m so n  n a ch  

f T Technik von M o y e r  hinsichtlich des elektrokinet. Potentials u. der Beweglichkeit, 
5er Erreger im elektr. Felde. (J. Bacteriol. 42. 411—30. Sept. 1941. St. Paul, Minn. 
^n eso ta  Agricultural Experiment Stat., Div. of Veterinary Med.) G e h r k e
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Aage Jepsen und P. Livoni H ansen, Eine Angina-Scharlach-Milchepidemie (die 
gladsaxe Epidemie). Bakteriologische und klinische Studien über eine durch Strepto
kokken, Gruppe A , hervorgerufene Euterentzündung. Bericht über die bakteriolog. Unteres., 
die zur Klärung der Infektionsquelle bei der gladsaxe Epidemie (Angina-Scharlach- 
fieber-Milch-Epidemie) unternommen wurden. Es handelt sich hierbei um eine Strepto
kokkenmastitis (Str. pyogenes humanus), die von einem infizierten Menschen auf das 
Euter des Tieres übertragen wurde. Die klm.-ehem. u. bakteriolog. Studien, der Ver
lauf der durch Str. (Gruppe A) hervorgerufenen Mastitis sowie die Unterss. über einen 
wachstumshemmenden Faktor in der Milch der infizierten Kühe werden mitgeteilt. 
Weiterhin wird über das Wachstum von Str. der Gruppen A u. B in der Milch bei 
verschied. Tempp. sowie über die Wärmeresistenz von Str. Gruppe A in Milch u. 
über serolog. Unterss. zur Identifizierung der aus Milch u. von an dieser Epidemie 
erkrankten Patienten isolierten Stämme von Str. der Gruppe A berichtet. (Kong, 
veterin.-oglandsbohojskole, Aarskr. 1943. 94—128. Kopenhagen, Dep. of spec. Pathol. 
and Hyg.-Bact. Labor.) B rüggemann

Veijo Wartiovaara, Über die Messung des Elektrodenpotentials bei Mikrobenkulturen. 
Es wird ein Verf. beschrieben, das als Hilfsmeth. bei den üblichen Röhrchenkulturen 
mit Wattepfropfverschluß angewandt werden kann. Die mit den Elektroden u. mit 
einer m it KG1-Agargallerto gefüllten Capillare ausgerüsteten Kulturen können dabei wie 
üblich behandelt werden. Nur für die Zeit der Messung des Potentials werden sie mit 
Hilfe eines mit KCl-Lsg. beschickten Verbindungsschlauches an die Kaloraslelektrode 
angeschlossen. Abb. (Suomen Kemistilehti 16. A. 68—73. 1943. [Orig.: finn.; 
Ausz.: dtsch.].) ’ P oetsch

S. Shankman, Max S. Dunn und Louis B . R ubin, Die mikrobiologische Analyse von 
sieben Aminosäuren mittels Lactobacillus casei. Im Anschluß an frühere Unterss. wird 
für Lactobacillus casei der Bedarf an gewissen Aminosäuren quantitativ untersucht. 
Für maximales Wachstum sind erforderlich in y/10 ml: l(-\-)-Arginin 100, Asparagin-
monohydrat 400, l(— )-Oystin 2000, Z(+)-Glutaminsäure 300, l{-—)-Lcucin 120, d,l- 
Phenylalanin 120, d,l-Serin 1000, l{— )-Tryptoplian 12, l{— )-Tyrosin 60, d,l-Valin 160. 
Hieraus ergibt sich die Möglichkeit zur Best. von vorhandener Aminosäure. (J. biol. 
Chemistry 151. 511—14. Dez. 1943. Los Angeles, Univ. of California.) H esse

E (. Pflanzenchemie und -physiologie.
R. Paris, Über die afrikanische Apocynacee Bauwolfia vomitoria Afz. Es wurden 

mindestens 5 Alkaloide festgestellt, die mit denen anderer Rauwolfia-Arten ident, zu 
sein scheinen. Alkaloid A t (F. 158—160°), P ikrat (F. 128—130°), eine sek. Base, frei 
von -OH u. -OCHj, wohl ident, m it Ajmalin. —• Alkaloid Ä 2 (F. 262°), Chlorhydrat 
(F. 242°), P ikrat (F. 196—200°), wohlident, mit Isoajmalin. — Alkaloid A 3 (F. 238—240°), 
P ikrat (F. 210°),. (Ajmalicin ?) — Alkaloid A., (F. 174—176°), P ikrat (F. 200°), 
ident, m it Ajmalinin. — Alkaloid S t (F. 260°), P ikrat (F. 220°), entspricht den) 
Serpentinin. — Die Hauptmenge der Alkaloide findet sich in der Wurzelrinde (1,12%)- 
Die Stammrinde enthält 0,55%. (Ann. pharmac. franc. 1. 138—42. Nov. 1943.)

I I o t z e l

Rochelmeyer, Über den Solaningehalt der Kartoffel. Vf. gibt eine allg. Übersicht 
über den Stand der Forschung. Die Kartoffel enthält neben Solanin (I) auch Solam- 
din (II). I hat Reizwrkg., II is t als Träger der Giftwrkg. anzusprechen. (Gemein- 
schaftsverpfleg. Volksernähr., Kochwiss. 1944. Nr. II . Suppl.69—70. Juni.) H o t z e l  

A lf Herno, Untersuchungen über Keimungsvermögen, Wasserinhalt u. a. m. *« 
Samen einer Reihe wichtiger Kulturpflanzen, der mehrere Jahre in einem allgemeine» 
Samenlager aufbewahrt wurde. Nach einer Übersicht über die Ergebnisse veröffent
lichter Arbeiten werden eigene Verss. m it 23 Arten Ackerbau- u. zwei Arten Gemüse
pflanzen in den Jahren 1927—1940 mittels zahlreicher Tabellen u. Diagramme ver
anschaulicht. Es zeigte sich ,daß das Keimungsvermögen (I) u. die Keimungsgcschwin- 
digkeit (II) für die verschied. Arten der Hülsenfrüchte einen verschied. Verlauf nehmen 
u. im allg. schnell während der Lagerung abnehmen. I bleibt bes. gut erhalt«« 
bei Lolium perenne, L. multiflorum, Runkel-, Zucker- u. Kohlrübe, sowie Raps, 
geht bei allen Arten viel schneller zurück als I u. ist am besten erhalten bei den Rüben. 
Der W.-Geh. schwankt m it der Jahreszeit u .is t am höchsten Januar-M ai, am n ie d r ig s te n  
Aug.-Dez. u. steht im allg. in enger Beziehung m it dom relativen Eeuchtigkeitsge • 
der Luft. (Tidsskr. Planteavl 48. 551—602. 1944. Kopenhagen, Staatl. Samenkontrolle-)

E. Maw*
—, Bormangel bei Ackerbau- und Gemüsepflanzen. Kurze Beschreibung mit A 

bildungen der durch Bormangel verursachten Krankheiten bei Rüben, Luzerne u. Sellerie-
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15—30 kg Borax, verteilt in Kunstdünger oder Sand bzw. gelöst in W., per Hektar Land 
wirken günstig. (NH4)2S04 bemmt den Bormangel, Salpeter u. NaCl wirken entgegen
gesetzt. (Tidsskr. Planteavl 48. 712—15. 1944.) E. M a y e r

Georges Barbier und Yves Coic, Beitrag zum, Studium der Mineralsalzabsorption 
durch die Pflanze. Es wurden Erbsen in Sand kultiviert, wobei die mineral. Grund
nahrung aus N aJlPO i, MgSOt , Fe-Phosphat u. den Spurelementen A l, As, B, Cu, F, J, 
Mn u. Zn  bestand, während die Elemente K  u. Ga in unterschiedlicher Menge u. 
nnterschiedlichem Verhältnis geboten wurden (0,1, 1,0 u. 5,0 m/Mol. bzw. 2,0, 6,0,
20,0 u. 1,0, 3,0, 10,0 u. 0,25, 0,75, 3,0, 10,0 m/Mol). Nur beim stärksten K/Ca-Miß- 
verhältnis konnte eine Abnahme des Mineralstoffgeh. festgestellt werden, u. zwar 
bewirkt starker Cffl-Überschuß bei K-Mangelkulturen eine Verschlimmerung der 
K-Mangelschäden. Bereits geringe Gaben K  zu letzteren Kulturen rufen eine erhöhte 
K-Absorption durch die Pflanze hefvor. (C. R. hebd. Séances Acad. Agric. Erance 
27. 729—37. 2.- 9./7. 1941. Paris, Acad. d ’Agricultur de Erance.) K e il

H. Veldstra und E, Havinga, Untersuchungen über pflanzliche Wuchsstoffe. VII. 
Über Struktur und Wirkungsmechanismus der pflanzlichen Wuchs- und Hemmstoffe. 
Vff. nehmen an, daß die A ktivität der pflanzlichen Wuchsstoffe wenigstens zum 
größten Teil auf einer Beeinflussung der Permeabilität der Protoplasmamembranen 
beruht. Durch geringe Umstellungen im Mol. könnte es möglich sein, daß ein 
Wuchsstoff zu einem Hemmstoff wird; o-Oxy-{cis)-zimtsäurelacton ist ein Hemm
stoff, cis-Zimlsäure ein pflanzl. Wuchsstoff. Bei o-Oxy-(cis)-zimtsäure ließ sich eine 
Wirkung wegen der Zersetzlichkeit der Substanz nicht bestimmen. Vff. erörtern 
ferner die Bedeutung ihrer Theorie für die Wirkung der natürlichen Auxine. Das 
aus dem Auxin-a-lacton I durch Photoinaktivierung entstehende Lumiauxon II hat 
wahrscheinlich ,,Hemmstoff“ -Struktur (ungesätt. Lactonring). Die physiolog. Wirkung 
dieser photochemischen Umsetzung wäre dann nicht auf die Inaktivierung des Wuchs-
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stoffs beschränkt, sondern würde durch gleichzeitige Bildung eines Hemmstoffs sehr an 
Bedeutung gewinnen. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 62. 841—52. 1943. Amsterdam, 
wderl. Chininfabrik.) E iix l e b e n

L. Danzel, Das Thallium in der Phytopharmazie. (Ann. pharmac. franc. 1. 122 
ws 123. Sept. 1943.) B a e r t ic h

E,;. Tierchemie und -physiologie.
P. P. Hahn, S. Granick, W illiam  F. Bale und Leonor M ichaelis, Ferritin. VT. Mitt. 

Anwandlung von anorganischem und Hämoglobineisen in Ferritin-Bisen im  Tierkörper. 
®}Potfunkiion des Ferritin, nachgewiesen durch radioaktive und magnetische Messungen. 
ugl. C. 1944. II. 966.) In  Verss. an Hunden wird gezeigt, daß die Zufuhr von radio- 
i&t. Eisen als Ferriammoniumcitrat zu einer Zunahme der Aktivität des Ferritineisens 
W der Leber führt. Zufuhr von Hämoglobin mit radioakt. Fe enthaltenden Blutkörper
chen u. nachträgliche Zerstörung derselben durch Gabe von Aeetylphenylhydrazin 
wart ebenfalls zum Auftreten von Aktivität im Ferritineisen. In  beiden Fällen wird 
demnach das Fe in die Depotform des Ferritin-Fe übergeführt. (J. biol. Chemistry 
150. 407—12. Okt. 1943. Rochester, Univ., School of Med. and Dentistry, Dep. of 
vathol. and Radiol., and New York, Rockefeiler Inst, for Med. Res., Labor.) J h n k m a n n

Eleanor Saier, Robert C. Grauer, und W illiam F. Starkey, Der chromogene Effekt 
lJfschiedeiier Mischungen von Androsterom und Dehydroiscandrosteron. Sowohl bei der 
Technik nach F r ie d g o o d  u. W h id d e n  (vgl. C. 1942. I. 1391) wie auch bei der Dach 

cstadt (vgl. C. 1939. I. 2805) findet in Gemischen von Androsteron u. Dehydroiso- 
andxosteron keine nennenswerte gegenseitige Beeinflussung der Farbentw. statt.
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(J. biol. Chemistry 148. 213—18. April 1943. Pittsburgh, Allegheny General Hosp., 
William H. Singer Memorial Res. Labor., Dep. of Res. in Endocrin. and Metabolism.)

J tjnkmanx

JjfS C. Dienst und van Bebber, Sauerstoffmangel und Säurebasengleichgewicht. 2. Von 
morphologischen Regulalionsvorgängen im Blute bei Drosselung der Sauersloffzufulir und 
ihrer Abhängigkeit beim Säurebasengleichgewicht. 0 2-Mangel (durch Atmung gegen 
Filterwiderstand oder durch Einatmung C02- oder N2-reicher Gasgemische) führt 
schon innerhalb 30 Min. zu einem deutlichen Anstieg des Hämoglobins u. der Zahl 
der roten Blutkörperchen. Auch lokaler 0 2-Mangel (durch venöse Stauung einer 
Extremität) löst sowohl in den gestauten Gebieten wie im allg. Kreislauf die gleichen 
Rkk. aus. Eine gesteigerte Ausschüttung von Reticulocyten findet dabei nicht statt, 
so daß als Erklärung eine Entleerung der Blutdepots angenommen werden muß. Gleich
zeitige Arbeit erhöht u. beschleunigt die Rk., wobei es bei starker Belastung unwesent
lich ist, ob zusätzlich eine Maske getragen wird oder nicht. Bei gedrosselter 0 2-Zufuhr 
tr i t t  in den Arbeitsverss. die Erschöpfung wesentlich früher unter Absinken der Alkali
reserve auf. Dagegen führt die venöse Stauung zu keiner Senkung der Alkalircserve. 
Zufuhr von 30 g NaHCOz innerhalb 12 Stdn. unterdrückte die Zunahme von Hämo
globin u. Blutkörperchenzahl hei Drosselung der Atmung, sowie bei Arbeit mit u. 
ohne Filter unter gleichzeitiger Verbesserung der Leistungsfähigkeit. Bei schwerer 
Arbeit erfolgte 'ein Anstieg von Blutkörperchen u. Hämoglobin ebenfalls zusammen 
m it Leistungssteigerung. Analog wirkte Sepdelen 7. Die Alkalidarreichung bewirkt 
demnach, daß der der besseren 0 2-Versorgung dienende Regulationsvorgang der Ver
mehrung der 0 2-Träger zunächst zurückgestellt wird, wodurch eine Leistungssteigerung 
möglich wird. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 202 . 326—36. 
24/9. 1943. Köln, Univ., Med. Klinik.) J ttnkmann

Jaroslaw Wiktor Czekalowski, Studien über Blutkonserven. 11. Phagocytose bei 
gespeichertem Citralblui und das opsonische Vermögen von gespeichertem flüssigem Plasma. 
Speichert man Leukocyten in 3,8%ig. Na-Citratlsg., so sind diese innerhalb von 
14 Tagen völlig degeneriert. Zuerst läßt die Bldg. der Pseudopodien nach, dann die 
Zellmotilität u. schließlich hören auch die BROWNschen oscillator. Bewegungen der 
eytoplast. Granula auf. Die Werte für die Phagocytose sind gespeichertem Blut direkt 
den Zahlen für die Leukocytenzälilung u. umgekehrt dem Maße des Leukocytenzerfalls 
proportional. Speichert man Blut in Citratlsg. (1 Teil C itra t: 9 Teile Blut), so verlieren 
die Leukocyten ihr Phagocytosevermögen gegen Bakterien, die durch gespeichertes 
Plasma opsonisiert waren, zwischen dem 5.—8. Tage der Speicherung; bei solchen, 
die durch frisches Plasma opsonisiert waren, am 11.—14. Tage. Der Verlust des Pliago- 
cytosovermögens in gespeichertem Blut beruht nicht auf der Degeneration der Leuko
cyten, sondern auch auf dem Verschwinden des Opsonins oder seines Komplements 
oder Aktivators im gespeicherten Plasma. Das Opsonisierungsvermögen von ge
speichertem Plasma kann durch Zusatz gewisser Mengen frischen Plasmas wieder 
hergestellt werden. In Anbetracht dieser Tatsachen sollte man Blut, das länger als
24—48 Stdn. gespeichert war, nicht zu Transfusionen benutzen, wenn man den Ab; 
wehrmechanismus des Empfängers dadurch stärken will, wie bei Infektionen, bes. bei 
Septicämie. (Edinburgh med. J . 50. 40—56. Jan. 1943. Edinburgh, Edinburgh a. 
South-East Scotland Emergency Blood TransfusionService.) G e h r k e

J. A . Richardson, Wirkung verschiedener Agentien auf die Blutgerinnung szed 
von Hunden. (Vgl. C. 1943. II. 1551.) (J. Pharmaeol. exp. Therapeut. 69. 299. Aug.
1940. Univ. of Mississippi.) J unkmann

P, Dustin, jr., Beiträge zur Untersuchung der Vitalfärbung der Granula durch 
basische Farbstoffe. 2. Die Retikulocyten der Säugetiere. In  Fortführung u. Erweiterung 
früherer Unterss.(I. vgl. C. 1942. II . 1944) wurde festgestellt, daß die basophile Substanz 
der Säugerreticulocyten vom Cytoplasma in Form stark hydratisierter Granula ab
getrennt werden kann, wobei sieh diese Entmischung leicht durch Anwendung ver
dünnter NH4C1-Lsgg. herbeiführen ließ. Diese Granula entsprechen der metachroma • 
Substanz von Ce s a r is -D e m e l , die als Nd. das Reticulum der jungen Blutkörperchen 
bildet. Da die Basophilie der Reticulocyten durch Behandlung mit Ribonuclease 
verschwindet, muß sie an die Anwesenheit von Nucleinsäuren geknüpft sein. _*n 
diesem Zusammenhang . wird angenommen, daß die unter der Wrkg. bas. Farbstof e 
oder bas. Verbb. wie Salze des NH4 (?, Ref.!) gebildeten cytolog. Abwandlungen in 
enger Beziehung zur Anwesenheit gewisser Nucleinsäuren stehen. (Buh. CI. Sei., Aca • 
roy. Belgique [5.] 28. 223—32. 1942. Bruxelles, Univ. libre, Lahor. d’Anat. patnoi./

Brüggehai^
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Claus Munk Plum und Ruth Plum , Der Reticulocytenreifungsindex nach Be
handlung m it Leberextrakt und Tyrosin. Nach intramuskulärer Injektion von Lober
extrakt (10 ccm Iiepsol forlior MCO) an Kaninchen von 2,5 kg wird eine Zunahme 
der Reticulocyten reifenden Substanzen im Blut beobachtet. Innerhalb der ersten 
24 Stdn. nach der Injektion können diese durch Zugabe von Tyrosin (10°/00) zum Plasma 
aktiviert werden, während die normalerweise im Plasma vorhandenen reticulocyten- 
reifenden Substanzen nicht durch Tyrosin aktivierbar sind. Wird Tyrosin in der 
Menge injiziert, wie es in den Leberextrakten vorhanden ist, so wird auch eine Zu
nahme der reticulocytenreifenden Substanzen im Blut beobachtet, doch sind diese voll 
aktiviert u. nicht mehr durch Tyrosinzusatz aktivierbar. Kontrollverss. mit NaCl- 
Injektionen ergehen keine Zunahme der reticulocytenreifenden Substanzen im Blut. 
(Acta physiol. scand. 5. 380—84. 21/6. 1943. Copenhagen, Medicinalco Ltd., Biol. 
Labor.) Juxkm ann

Johannes Dobberstein und Andreas Hock, Über den biologischen Ergänzungswert 
verschiedener Nahrungsproteine. 5. Mitt. Pathologisch-anatomische Befunde bei cystinarm 
ernährten Ratten. (Vgl. 1943. II. 242.) Die Unters, der in früheren Unterss. cystinarm 
ernährten Ratten bei der Sektion ergab das Vorhandensein schwerer Leber- u. Nieren
schädigungen (prim. Nekrosen der Leberzellen bes. im Bereich der Läppchenperipherie, 
Thrombosen der Lehercapillaren mit anschließender anäm. Nekrose umschriebener 
Läppchenteile usw., in der Niere das Bild der Glomerulonephrose). Die Veränderungen 
stimmen weitgehend mit den bei der menschlichen Eklampsie auftretenden Verände
rungen überein u. sind der Ausdruck einer schweren Störung des intermediären Stoff
wechsels. Nach gewissen Beobachtungen spielen Cystin bzw. die S-haltigen Amino
säuren überhaupt bei der Entgiftung von Protein- u. Nucleoproteidabbauprodd. oder 
auch anderer tox. wirkender Stoffwechselprodd. eine wesentliche Rolle. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 280. 21—27. 3/4. 1944. Berlin, Univ., Inst, für Vet.-Pathol.)

S c h w a ib o l d

Harry J. Deuel jr., E li Movitt und Lois F. Hallm an, Der Nährwert der Butler im 
Vergleich mit anderen pflanzlichen Fetten. An junge Ratten wurden neben 68% Mager- 
nilchpulver 32% F ett verfüttert. Als solches fand Verwendung: Mais-, Baumwoll- 
samen-, Oliven-, Erdnuß- u. Sojabohnenöl u. außerdem Butter. Ein Unterschied im 
Wachstum konnte bei den Tieren nicht festgestellt werden. Das Futter m it Butter, aber 
auch solches m it Pflanzenöl, das mit Diacetyl versetzt war, wurde jedoch von den Tieren 
lieber genommen. (Science [New York] [N.S.] 9 8 .139—140. 6/8. 1943. Univ. of Southern 
California, Medical School.) O. B a u e r

René-Guy Busnel, Paul Chauchard, Henriette Mazoué, Marcel Pesson und Michel 
Polonovski, Vitamin- und Chronaxiewirksamkeit des Fluorescyanins. (Vgl. C. 1944. I I .
öü2). (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 137. 594—96. Okt. 1943. Paris, Inst. Océno-
Paph.) S c h w a ib o l d

Erik Jacobsen, Die Rolle der Vitamine im  Stoffwechsel. Zusammenfassende Darst. 
Forschungsergebnisse über die Abbaureaktionen der Kohlehydrate u. über die Rolle 

“«8 Vitamins B, Riboflavins u. der Nicotinsäure. Literatur. (Dansk Tidsskr. Farmac.
18. 112—32. Mai 1944. Medicinalco biolog. Labor.) E. M a y e r

R. Kuhn, Vitamine und Arzneimittel. (X h m h h  h  HiigyCTpuH [Chem. u. Ind.] 
21. 260—62. 311—14. Juni 1943. — C. 1944. II . 1889.) R . K. M ü l l e r

G. M. Shull und W . H , Peterson, Verbesserungen bei der Lactobacillus casei-Be- 
‘Vrnrnungsmethode für Biotin. Bei Fällen von mangelhafter Wachstumswrkg. von 
jugesetztem Biotin wurde als Ursache das Fehlen ausreichender Mengen des E luat
faktors festgestellt. Dabei wurde offenbar bei der Entfernung des Biotin m it Norit 
auch zuviel Eluatfaktor mitentfemt bzw. zu wenig davon wieder eluiert. Eine ge- 
■Vnete Arbeitsweise wird beschrieben, bei der unter geeigneten Versuchsbedingungen 
uurch Adsorption von Biotin u. Eluatfaktor aus Hefeextrakt, getrennte Elution u. 
Resorption des Eluatfaktors an Super Filtrol sowie nach Elution vorgenommene Zer- 

uung des restlichen Biotin mit H20 2 eine wirksame Lsg. des Faktors erhalten wird; 
*cgen Schwankungen des Geh. in den Hefeextrakten wird eine Prüfung der erhaltenen 

im Blindvers. empfohlen. Eine Fehlermöglichkeit durch verschied. Tropfen- 
 ̂v j6 k®™ Beimpfen wird durch Entfernung des Zuchtmediums u. Verdünnung der 

R/'derhergestellten Bakteriensuspension beseitigt. (J. biol. Chemistry 151. 201—02. 
Qv- 1943. Madison, Univ., Coll. Agric., Dep. Biochem.) S c h w a ib o l d

», Beth v. Euler, Hans v . Euler und Inez Rönnestam-Säberg, Über den Bedarf höherer 
We an VitaminB- Komponenten bei feüarmer und feil freier Diät. II . (I. vgL C. 1943- 
' 1287.) Bei einer Grundnahrung aus Weizenstärke 316 (Teile), Holzmehls, Casein 60
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u. Salzgemisch 16 wurde in langdauernden Fütterungsverss. bei Ratten jetzt eine 
Standardlsg. m it folgender Tagesdosis geprüft: Aneurinhydrocblorid 12 (y), Nicotin
säureamid 30, Aderminhydroehlorid 15, Lactoflavin 15, Adenylsäure 20, p-Amino- 
benzoesäure 10, Pantothensäure 100, Cholinehlorid 1000. Eine Ergänzung mit 0,1 ccm 
einer Lsg. von Vitamin-A- u. -D-Konzentrat erfolgte zweimal wöchentlich. Eine Gruppe 
erhielt dazu 0,1—0,5 ccm Sojaöl (Linolsäure), in weiteren Gruppen wurde das Fehlen 
von Adenylsäure, p-Aminobenzoesäure oder Pantothensäure geprüft. Als Vergleichs- 
Substanz wurde Brauereitroekenhefe (200 mg) verwendet. Die Hefegruppe zeigte ein 
um 50% besseres Wachstum als die übrigen fettfreien Gruppen, hei denen die Wachs
tumsunterschiede geringfügig waren; bei diesen wurden genaue Beobachtungen an 
H aut u. Pelz durchgeführt, um ein Symptom zu finden, das als Test für die Ggw. 
der 3 fehlenden Verhh. dienen könnte. Die bei den einzelnen Gruppen auftretenden 
Symptome werden beschrieben; die Schwierigkeit ihrer Auswertung wird gekennzeichnet. 
Eine Verbesserung des Befindens der Tiere bzgl. H aut u. Pelz durch Zufuhr von p-Amino
benzoesäure wurde dabei mit Sicherheit beobachtet. Im  übrigen wird festgestellt, 
daß im gegenwärtigen Stand der Forschung sich noch kaum etwas Allg. über die Be
deutung der einzelnen Vitamine der B-Gruppe für die Verhinderung von Haut- u. 
Pelzsehäden bei der R atte sagen läßt. Eine heilende Wrkg. kleiner Mengen von Sojaöl 
auf den Hautstoffwechsel ergibt sich aus den vorliegenden Befunden. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 280. 177—85. 14/6. 1944. Stockholm, Univ., Vitamin-Inst.)

S chw aibold

N. Bezssonoff und M. W oloszyn, Die Bestimmung von Vitamin G und seiner im 
gleichen Medium anwesenden Derivate. (Arch. Physique biol. Chim.-Physique Corps 
organises 16. Nr. 5. 93—96. Okt. 1943. Clermont-Ferrand, Kinderklinik. — C. 1943. 
II. 1892.) S chw aibold

Raymond Guillemet, Über die Oxydation der Ascorbinsäure und die Bestrahlung 
des Wassers mit Ultraviolettlicht. I. Die Oxydation der Ascorbinsäure durch Ultraviolett- 
bestrahlung. (Arch. Physique biol. Chim.-Physique Corps organises 16. Nr. 5. 84—85. 
Okt. 1943.—  C. 1944. I. 1104.) S chw aibold

Raymond Guillemet, Über die Oxydation der Ascorbinsäure und die Bestrahlung 
des Wassers mit Ultraviolettlicht. II. Die Wirkung der ultravioletten Strahlen auf das 
Wasser. (I. vgl. vorst. Ref.) (Arcli. Physique biol. Chim.-Physique Corps organises 
16. Nr. 5. 85—87. Okt. 1943.) S chw aibold

K. H . Pfeffer und R . W etzel, Über Antagonisten der Phlorrhizinwirhung. (Vgl. 
W e t z e l ,  C. 1938. II. 718). In  Verss. an hungernden erwachsenen weißen Ratten u. 
Hunden, die längere Zeit vor dem Vers. gleichmäßig ernährt worden waren, wird 
gezeigt, daß die gleichzeitige Injektion von 1—4 mg Methylenblau bzw. 2 mg Lacto
flavin zusammen mit 0,05—0,2 mg Phlorrhizin (Ratten), bzw. die 24 Stdn. nach einer 
Injektion von 0,3 g Phlorrhizin an Hunden vorgenommene Injektion von 1 mg Lacto
flavin ohne Einfl. auf die Phlorrhizinglykosurie ist. Gegenteilige m it Fütterung der 
Komponenten erhaltene Ergebnisse von H o f f  konnten ebenfalls nicht bestätigt wer
den. Anscheinend hat demnach die Phosphorylierung der Glucose keine Bedeutung 
für ihre Rückresorption durch die Nierentubuli. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp- 
Pathol. Pharmakol. 202. 395—403. 22/10. 1943. Heidelberg, Kaiser-Wilhebn-Inst. 
für med. Forschung, Inst, für Pathol.) J u h k m a n H

K , H. Pfeffer und R . W etzel, Uber Antagonisten der Phlorrhizinwirkung. (Vgl. 
vorst. Ref.) Atmung u. respirator. Quotient von Rattenleberschnitten in Phosphat- 
ringerlsg. werden durch Lactoflavin gesteigert. Der respirator. Quotient des Atmungs
zuwachses ist dabei 1,5. Unter Phlorrhizin erfolgt ebenfall eine allerdings geringere 
Steigerung, der respirator. Quotient der Zusatzatmung ist hier' 1,(4. Die Wrkg. des 
Lactoflavins auf die n. Leberatmung wird mit einer Zunahme der Kohlenhydrat
verbrennungen, die ein Plus an decarboxylierbarem Material liefern, erklärt. Die 
Wrkg. nach Phlorrhizinvergiftung ist mit einer solchen Annahme nicht zu erklären, 
da Vf. ja früher eine Hemmung der Phosphorylierung des Glykogens gefunden nat. 
Es wird vielmehr angenommen, daß das Phlorrhizin neben der Kohlenhydratverbren
nung auch noch andere Zelloxydationen beeinträchtigt. Lactoflavin würde sich hier 
an die Stelle der durch Phlorrhizin ausgesehalteten Zwischenakzeptoren setzen. 
(Naunyn-Sehmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 202. 404—08. 22/10. 1943J

J tjnkmakf'
G. E. Sheline, I. L. Chaikoff, H . B . Jones und M. Laurence Montgomery,

Buchungen über den Zinkstoffwechsel mit Hilfe von, radioaktivem Zink. I, Die Aussen - 
dung von zugeführtem Zink durch Urin und Faeces. e5Zn aus der Rk. Cu (d,2n) Zn oae 
Cu (d,y) Zn wird von der bestrahlten Cu-Platte m it H N 03 abgelöst u. nach A b r a u c n e
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der H N 03 Gu m it ILS in saurer Lsg. abgetrennt. Das F iltra t wird zur Trockne ge
bracht, m it wenig HCl u. Gitronensäure aufgenommen, -mit Ammoniak alkal. gemacht 
u. das Zink m it einer Chloroformlösung von Dithizon ausgeschüttelt. Durch Behandeln 
der Chloroformschicht mit HCl läßt sich das Zink wieder herauslösen. -— Die sehr wenig 
Zink (je ccm ~  5 y) enthaltende Lsg. wurde Ratten u. Mäusen intravenös injiziert u. 
die Aktivität der Ausscheidungen bestimmt. Während m it den Faeces bei Mäusen 
nach 180 Stdn. 50%, bei Hunden nach 15 Tagen 25% des zugeführten Zinks ausge- 
schieden wurden, wurden mit dem Urin in der gleichen Zeit nur wenige Prozente ab
gegeben. (J. biol. Chemistry 147. 409—14. Febr. 1943.) B o r n

G. E. Sheline, I. L. Chaikoff, H. B. Jones und M. Laurence Montgomery, Unter
suchungen über den Zinkstof fwechsel mit Hilfe von radioaktivem Zink. II. Hie Verteilung 
ivgeführten Zinks in den Geweben von Mäusen und Hunden. (I. vgl. vorst. Ref.) Die 
Gewebe wurden verascht, die Asche mit HCl ausgezogen u. das Zink als Carbonat ge
fällt u. gemessen. Zink verschwindet bald aus dem Blutplasma. Nach 10 Stdn. ist 
nichts mehr nachweisbar. In  den roten Blutkörperchen steigt es während der Beob
achtungsdauer an (170 Stdn.). Den höchsten Geh. zeigt die Leber (38% 3 Std. nach 
der Injektion). Das Maximum im Geh. der Gewebe liegt im allg. zwischen 2 u. 5 
Stdn. nach der Injektion. Ein länger dauernder Anstieg wird beobachtet bei Knochen, 
Thymus (Maximum bei 20 Stdn.), Gehirn u. quergestreifter Muskulatur. ( J. biol. 
Chemistry 149. 139—51. Juli 1943. Berkeley, Univ. of California Medical School, 
Divis, of Physiology and San Francisco, Univ. of California Medical School, Divis, 
of Surgery). B o r n

E s. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
G. W eisflog, Röntgenkontrastmittel und ihre Anwendung. Übersicht. (Pharmac. 

Acta Helvetiae 19. 184—204. 10. Juni 1944. Zürich, Kantonsapotheke.) H o tze l  
Sante Gajatto, Die Wirkung von Calciumchlorid auf die Diurese. 4. Kritische 

Zusammenfassung der bei der Behandlung mit Calciumchlorid und anschließender intra- 
rnöser In jektion hypertonischer Lösungen von Natriumchlorid, Natriumsulfat und Glucose 
tüaltenen Ergebnisse. Gibt man Kaninchen intravenös steigende Dosen von CaCl2
a. anschließend eine n. Lsg. von NaCl, Na2S04 oder Glucose u. untersucht die Wrkg. 
auf die Diurese nach der Meth. von M cCallttm-S im o n , so ergibt sich der Einfl. der 
Dosis am deutlichsten, wenn man das Vol. des ausgeschiedenen Harns u. die Menge 
der darin enthaltenen zugeführten Stoffe während der n. Überlebensdauer bestimmt. 
Kleine Dosen CaCl2 bewirken eine Erhöhung der Ausscheidungsaktivität der Nieren 
sowohl für W. als auch für NaCl, Na2S04 oder Glucose, während größere Dosen die 
Ausscheidung hemmen. Bei Verwundung von NaCl werden die gleichmäßigsten E r
gebnisse erzielt. Kleine u. mittlere CaCl2-Dosen erhöhen auch die Überlebensdauer 
der Tiere. (Arch. Farmacol. sperim. Sei. affini 74. 5—32. 1942. Pisa, Univ., Pharma- 
wlog. Inst.) G e h r k e

André Quevauviller, Einfluß des Anions von Chininsalzen auf einige ihrer 
‘Mjrnnkodynamischen und physikochemischen Eigenschaften. Vf. untersuchte verschied. 
Chininsalzo u. stellte Reihen ihrer relativen Wrkg. auf. Geprüft wurden : Wrkg. auf 
Protozoen, Bindung an Blutkörperchen, Hämolyse, Wrkg. auf die Hornhaut, Aus
scheidung im Harn, Wrkg. auf pflanzliche Zellen. Die Salze ließen sich in 3 Gruppen 
ctdnen: Schwach wirksam sind Sulfat u. Salze von Säuren mit alkohol. Gruppen. 
Mittlere Wrkg. zeigten die Halogenide, stark wirkten Salze aliphat. u. aromat. Säuren. 
Abweichend davon erwies sich das Chlorhydrat als am stärksten giftig, da es langsam 
^geschieden wird. Eine Übereinstimmung dieser Ergebnisse mit einzelnen physiko- 
chem. Eigg. ließ sich nicht feststellen (Löslichkeit, pn , Dissoziation, Hydrolyse, Diffu
sa, Membrandurchgängigkeit, Quellung, Oberflächenspannung). (Ann. pharmac. 
haue. 1. 142—45. Nov. 1943. Paris, Faculté de Pharmacie.) H o tze l

, E, Beccari, Die Pharmakologie der Anthrachinondrogen, untersucht am Dünn- 
p l 171 situ. .4. Die Wirkung von Aloe an den Darmlumen auf die Resorption und 

Sekretion des Dickdarms. (Vgl. C. 1941. II. 2584.) Bei Verss. an dekapitierten 
“?tzen wurde mittels eines bes., beschriebenen App. die Wrkg. von Aloe auf den 
“ickdarm untersucht u. Vgll. zwischen Aloësorten verschied. Herkunft gezogen. Die 
■pSsorten steigern im allg. die Peristaltik des Dickdarms, nur eine äthiop. Sorte,
® fast kein freies Aloemodin enthält, hemmte sie. Die W.-Resorption u. die Schleim- 

'ckretion des Diekdarms wurden durch äthiop. Aloe älterer Ernte u. Kap-Aloë gehemmt, 
?wch äthiop. Aloë jüngster Ernte u. Barbados-Aloë gefördert. Mit Ausnahme der 
arbados-Aloë entfalten die Muster eine wahre purgative Wrkg., wobei Kap-Aloë 

“Weh seine höhere Toxizität irritierend wirkt. Barbados-Aloë fördert wohl die Darm-
77
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bewegung, wirkt aber durch starke W.-Kesorption retinierend auf den Darminhalt. 
(Arch. Farmacol. sperixn. Sei. affini 7 4 . 33—53. 1942. Bologna, Univ., Pharmakolog. 
Inst.) Gek rk e

R . Hazard, R . Charonnat, Ch. Vaille und J. Ormancey, Chemische Zusammensetzung 
und experimentell ermittelte physiologische Wirkung eines Extraktes aus Mohnkapseln. 
Der geprüfte E xtrakt enthielt 10% Morphin u. 2,5% Nebenalkaloide. Die Wrkg. auf 
den isolierten Rattendarm war unsicher. Beim Kaninchen bewirkte er eine Verlang
samung der Respiration, wobei es gleich bleibt, ob man ihn intravenös oder peroral 
verabreicht. Es ergibt sich somit, daß der E xtrakt nicht geeignet ist, wie Extractum 
Opii als Stopfmittel zu dienen. Entsprechend seinem Morphingeh. kann er als Sedativum 
u. Analgeticum dienen. (Ann. pharmac. franc. 1. 135—38. Nov. 1943.) H o t z e l

G. Florence, Die Enzyme in der Therapie. Übersicht. (Pharmac. Produits pharmac. 
2 . 50—60. März 1944.) H o t z e l

K. Neumann-Kleinpaul, Die Melasse als Heilmittel der Blinddarmverstopjung des 
Pferdes. Gute Behandlungsergebnisse mit Dosen von 1—I x/21, verabreicht durch 
Nasenschlundsonde. Bei längerer Verabreichung von 11 Melasse oder einmaliger Gabo 
von 6,5 kg traten schwere Vergiftungserscheinungen auf. (Z. Wirtschaftsgr. Zuckerind. 
9 4 . 40—47. Jan./März 1944. Berlin, Medizin. Tierklinik d. Universität.) D ö r f e l d t  

—, Arzneiliche Behandlung des Hyperthyreoidismus. Thiouracil u. Thioharnstoff 
vermögen beim Gesunden kropfartige Erscheinungen auszulösen, wirken aber beim 
Kranken dem Hyperthyreoidismus entgegen. (Chemist and Druggist 1 4 1 . 398—99. 
8/4. 1944.) H o t z e l

S. Montserrat, Penicillin. Übersichtsbericht. (Rev. espan. Med. Cirug. Guerra.
6 . 174—80. Jan. 1944.) H otzel

F. Hawking, Sulfadiazin und Sulfanilylguanidin gegen Gasgangrän. Verss. mit der 
in früheren Verss. (vgl. C. 1 9 4 1 . II . 1764) mit Sulfanilamid, Sulfapyridin u. Sulfathiazol 
benutzten Technik. Sulfadiazin war bei Verss. m it Clostridium welchii u. septique 
dem Sulfathiazol höchstens gleichwertig, wenn nicht unterlegen, Sulfaguanidin war 
deutlich schlechter wirksam. Trotz der schlechten Resorption des letzteren aus dem 
Magendarmkanal ist seine Resorption aus den Wunden relativ rasch. (Brit. med. J.
1 9 4 1 . II. 29— 30. 5/7. London, National Inst, for Med. Res.) J t j n k m a n n

Margaret Sumwalt und Harry Oswald, Die Atemwirkungen von Morphinderivaten 
mit einem zusätzlichen Radikal als Substituenten im R ing-III. (Vgl. C. 1943. II. 923 
u. 924.) (J. Pharmaeol. exp. Therapeut. 6 9 . 305. Aug. 1940. National Inst, of Health 
and Univ. of Michigan.) J t j n k m a n n

0 . A . Troweil, Die Wirkungen von Kohlendioxyd auf das Herz und den Kreislauf. 
Bericht über einen Vortrag von S. N. M a t h u r  auf dem 31. Ind. wissenschaftlichen 
Kongreß Januar 1944 über die Wrkg. von C02 auf die Herzfunktion u. den Kreislauf. 
(Nature [London] 1 5 3 . 686. 3/6. 1944.) G e h r k e

N. U . K han, Benzedrin bei postencephalitischem Parkinsonismus. Kurze Be
stätigung der guten Behandlungsergebnisse anderer Autoren. (Brit. med. J. 1941. 
H . 33. 5/7. Newcastle-upon-Tyne.) J t j n k m a n n

L. Popp, Die Erfolgsbewertung von Entkeimungsversuchen bei Diphtlieriebacillen- 
trägern unter besonderer Berücksichtigung der Pyriferbehandlung. Eine Nachprüfung 
der Ergebnisse von S c h l e g e l  u. B ö t t n e r  führte bei dem Vers., Diphtheriebacillenträger 
durch wiederholte Pyriferbehandlung zu sterilisieren, nicht zu gleich guten Resultaten. 
Als Erfolgskontrolle wurden je 5 Abstriche im Abstand von je 2 Tagen gefordert. Die 
Pyriferstöße erfolgten in einer Versuchsreihe nach Maßgabe der Abstrichbefunde m 
Abständen von 2—5 Tagen, in einer zweiten Reihe grundsätzlich ~im Abstand von je 
2 Tagen, Aus einer eigenen Unters, über die spontanen Heilungsaussichten an Rekon
valeszenten- u. Kontaktbacillenträgem geht hervor, daß diese innerhalb der ersten 
4 Wochen recht hoch ist. Als aussichtsreichste Zeit für die Entnahme der R a c h e n -  
u. Nasenabstriche ergab sich die zwischen Mitternacht u. frühem Morgen. (Münchener 
med. Wsehr. 9 1 . 205—07. 21/4. 1944. Würzburg, Univ., Hygien. Inst.) J t j n k m a n n

W. Geller, Schädigungen des Zentralnervensystems durch Atebrin ? Bei eme® 
an Malaria tertiana Erkrankten traten nach viermonatiger Atebrinprophylaxe (u e 
7 g) u. nach Behandlung m it 2,7 g Atebrin innerhalb von 11 Tagen cerebrale Ersch« 
nungen auf. Diese bestanden in Erschwerung der Denk- u. Merkfähigkeit, der 
u. in geringgradiger Amnesie. — Nach Erfahrungen an einem großen Krankeng 
wird von Vf. die Annahme einer direkten Schädigung des Zentralnervensyst. dur 
Atebrin abgelehnt, jedoch die Möglichkeit gelegentlicher indirekter Schädigung
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durch. Atebrin als auslösendem Faktor offen gelassen. Auf das Vorkommen einer „Ge
wöhnung“ an Atebrin bei der Massenprophylaxe u. die Gefahr der abgeschwächten 
therapeut. Wirksamkeit des Atebrihs (Mü h l e n s ) wird erneut hingewiesen. (Dtsch. 
med. Wschr. 7 0 . 123— 25. 3 /3 . 1944.) Z i p f

W alter Straub, Phosphorbrandwundenbehandlung. Bericht über die Anwendung 
von Kupfersulfat in Lsg. oder als Bolus-W.-Paste (vgl. auch C. 1943 . I I  1898 u. 1944. 
II. 243). (Münchener med. Wschr. 90 . 748— 49. 31 /12 . 1943. München.) H o tz e l

B. Witkop, Zur Kenntnis des südamerikanischen Pfeilgiftes Curare. Zusammen
fassung über Chemie, Pharmakologie u. Physiologie vor allem des Calebassencurare. 
(Pharmaz. Ind. 11 . 4 0 3 — 07. 15 /6 . 1944. München, Chem. Labor, der Bayer. Akad. 
Wiss.) H ü t t e l

Ferdinand Vergin, Was lei der Trocknung der Heilpflanzen zu beachten ist. Kurze 
Übersicht über,verschied. Trocknungsverfahren. (Drogist, Ausg. A. 1944. Kr. 23/24.

J. Breinlich, Zur Frage des Vitamin C-Oehaltes von Drogen, jahreszeitliche Schwan
lungen desselben. Versuche für einfache geeignete Trocknungsverfahren. Vf. bestimmte in 
einer Reihe von Pflanzenteilen das Vitamin C u. seine jahreszeitlichen Schwankungen. 
Dabei ergaben sich keine für alle Pflanzenfamilien gültigen Regeln. Hagebutten sind 
meist bei der Reife am reichsten, während Koniferennadeln im Hochwinter ein Maxi
mum aufweisen. — Beim Trocknen treten stets große Verluste auf. Wesentlich ist schnelle 
Trocknung, um die Einw. der Enzyme abzukürzen. Die vorherige Abtötung der 
Enzyme durch Dampf von W. oder A. bewährte sich, bes. bei Hagebutten. Dabei ist 
darauf zu achten, daß die Früchte nicht ausgelaugt werden. Boi den grünen Schalen 
der Nüsse muß das Juglon mit S02 zerstört werden. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 1944.
11—44. 50—453. Juli. Berlin, Staatskrankenhaus der Polizei.) H o tz e l

Frank W okes, E. H . Johnson, Jeannette Duncan, Joan G. Organ und F. C. Jacoby,
Vitamin C in Hagebuttensirup. (Vgl. C. 1944. I. 193.) Bei der Sammlung u. Verar
beitung der Hagebutten wurden folgende Beobachtungen gemacht: Der höchste Geh. 
an Vitamin C (I) t r i t t  im November auf (400 mg%). Der Verlust an I beginnt als. 
bald nach dom Ernten. Die Früchte müssen daher kühl gelagert u. bald extrahiert 
'rerden. Beim Trocknen im Vakuum (8 Stdn. 50°) gehen 10% I verloren, bei 105° 
schwinden 86%. Ein Zerkleinern der Früchte vcr der Trocknung liefert Prodd., die in  
den nächsten 2 Wochen noch 20% I verlieren. Für die Extraktion eignen sich am 
besten nicht getrocknete Hagebutten. Trockenextrakte mit 40—50% Feststoffen ver
lieren bei 5° wöchentlich 5% I, bei 37° in der 1. Woche 46%, dann weniger. Sirupe 

I des Handels enthielten bis zu 200 mg I in 100 ccm. — Haltbarkeit des Hagebutten- 
mups: Bei einer Temp. von 15° beträgt der Verlust etwa 2% in der Woche. Ein 
Zusatz von Säure erhöht zwar die Haltbarkeit, jedoch ist es aus Geschmacksgründen 

1 Dicht möglich, den pH-Wert unter 3,8 zu senken. Zucker wirkt stabilisierend, ebenso 
j die Aufbewahrung unter Stickstoff. — Für dio Best. von I in stark gefärbten 

näpp, eignet sich die potentiometr. Titration nach H a r r is , M a ps o n  u . W an g  
(v; 1942. II. 2287. 2288.) (Quart. J . Pharmac. Pharmacol. 15. 314—22. Juli/Sept. 

|  1^2.) H o tze l

. K. G. Bergner und F, Menge, Über den Jodgehalt einiger homöopathischer Arznei- 
•»fiel. 1 . Mitt. Über den Jodgehalt von Hedera helix. In  Übereinstimmung mit 

1 au Unteres, anderer Bearbeiter wurde festgestellt, daß sich neben jodhaltigen auch jod- 
| teie Drogen finden. Die Frage, ob diese Unterschiede nur standortbedingt sind oder 
1 °b es jodfreie Rassen gibt, konnte nicht entschieden werden. In  der Regel steigt der 
| «odgeb. mit Fortschreiten des Alters der Triebe an. (Hippokrates 13. 742—43. 24/9. 
1 1942. Königsberg i. Pr., Univ., pharmazeut.-chem. Inst.) H o tzel

j . K. G. Bergner, Über den Jodgehalt einiger homöopathischer Arzneimittel. I I . Mitt. 
j „le homöopathischen Arzneiformen von Spongia. (I. vgl. vorst. Ref.) Urtinkturen 
! gia verschied. Herkunft wiesen beträchtliche Unterschiede im Jodgeh. auf. Der 

daR dafür dürfte in verschied. Herstellungsverff. zu suchen sein. Es zeigte sich, 
J nur bei stets gleichmäßiger Herst. konstante Präpp. erhalten werden. Die strenge 

*»ehaltung der Meth. des HAB wird gefordert. — Beim Verreiben der Droge mit 
Rohzucker nimmt der Jodgeh. mit der Verreibungszeit langsam ab. Gute Verreibung 
‘öl>nte mit der Hand schneller erreicht werden als maschinell.'— Nach HAB sind die
Reibungen nicht aus der Droge, sondern aus der U rtinktur herzustellen. Diese

F. Pharmazie. Desinfektion.

5 - 9 .  7/6. 1944.) H o tz e l

77*



1196 F .  P h a r m a z ie . D e s i n f e k t i o n . 1944. I I .

Präpp. geben das Jod bedeutend leichter an W. ab. (Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. 
pharmaz. Ges. 281. 301—10. 20/9. 1943. Königsberg, Univ., Pharmaz.-chem. Inst.)

H o t z e l
J. D. Magnussen und H . Debes Joensen, Die Bekämpfung von Pediculosis capitis 

mit besonderer Berücksichtigung der Anwendung von Acetum Staphidis agriae. Vff. 
beschreiben nach einer Übersicht über gebräuchliche Mittel gegen Kopfläuse genauer 
die früher in Pulverform benutzte Droge Semen Staphidis agriae (I). Ausgehend von 
der Ansicht, daß einPräp. das die wirksamen Stoffe von I in extrahiertem Zustande ent
hält, bessere Wrkg. aufweise, wurde der Essig auf folgende Weise bereitet. 100 g grob 
gepulvertes I wurden m it 500 g W. gemischt u. auf dem W.-Bad 1% Stdn. erwärmt, 
nach der Abkühlung 200 g konz. Essigsäure, 100 g konz. A. u. 200 g W. zugesetzt. Die 
Mischung wurde 8 Tage maceriert, dann koliert, der Best ausgepreßt, die El. auf 100 g 
aufgefüllt u. nach einigen Tagen filtriert. Da das in I enthaltende Öl störend wirkt, 
kann dasselbe entfernt werden entweder durch Extraktion von I mit P.-Ae. oder nach 
Vorschlag des Vff. noch besser u. billiger durch Zusatz von festem Paraffin während 
der Kochung m it Wasser. Das auf diese Weise erhaltene Präp., das ungefähr 0,00% 
Alkaloide als Delphinin berechnet enthält, erwies auch bei 54 Patienten seine Wrkg., 
sowohl Läuse wie Eier innerhalb 10 Min. abzutöten. Literaturzusammenstellung. 
(Earmac. Tid. 54. 217—32. 22/4. 1944. Apotheke Rosen u. C. Hermansens Klinik.)

E. Mayer
J. Büchi und R . Schlumpf, Studien zur Herstellung von Salben. 3. Mitt. (2._vgl.

C. 1944. II. 399.) Die Verss. der Vff. liefern Beiträge über die Beeinflussung der Wrkg. 
bakteriostat. Stoffe durch die A rt der Verarbeitung (Lsg. od. Suspension), durch die 
Salbengrundlage (W./Öl- oder Öl/W.-Emulsion), die Menge des verwendeten W. u. durch 
den Emulgator. Der Beurteilung wurden die bei der Agarplattenhemmungsmeth. 
erzielten sterilen Höfe zugrunde gelegt. Als Testobjekt dienten Bacterium coli com
mune u. Staphylococcus pyogenes aureus. Geprüft wurde Phenylquecksilberacetat (I). 
In  jedem Fall waren Salben m it gelöstem I denen m it Suspensionen von I überlegen. 
Öl/W.-Emulsionen waren wirksamer als W./Öl-Emulsionen. Die Wrkg. einer Suspen
sionssalbe kann durch Zusatz von W. gesteigert werden. (Pharmac. Acta Helvetiae 19. 
171—83. 10/6. 1944. Zürich. Techn. Hochschule, Pharmazeut. Inst.) H o tzel

L. Rosenthaler und S. Bayraktar, Über chemische Reaktionen in Salben. Stoff
gemische, die miteinander in Rk. zu treten vermögen, tun  das auch in Ggw. von Vase
line. Eine Reihe von Salben wurde untersucht. (Pharmac. Acta Helvetiae 19. 205—09. 
10/6. 1944. Istanbul, Univ., Galen. Inst.) H o t z e l

A, Fandre, Catgut aus Katzendarm. Katzendarm eignet sich nicht zur Herst. von 
Gatgut. Die Fäden haben höchstens eine Länge von 1—1,25 m u. besitzen geringe Reiß
festigkeit. (Pharmacio 2 . 30—31. Febr. 1944.) H o t z e l

A. Hotzel, Pharmazeutisch-chemischer Patentbericht 104.4 (I). Fortschrittsbericht 
(Vgl. C. 1943. I t .  1209). (Pharmaz. Ind. 11. 434—37. 15/7. 1944. Berlin.) H o t z e l

J. Guilbert, Die Industrie der organotherapeutischen Produkte. Vf. behandelt ein® 
Reihe von Fragestellungen u. Schwierigkeiten, die bei der Verarbeitung von tier. Or
ganen auftreten, z. B. beim Trocknen, Dosieren u. Standardisieren. (Pharmacie 2. 100 
bis 06. Mai 1944.) H o t z e l

G. E. Shaw, Methode zur schnellen Herstellung von gefälltem Tuberkulin. Vf. über
prüfte die bisher bekannten Methoden zur Herst. von gefälltem Tuberkulin mit de® 
Ziel, ein Verf. zu finden, das schnell arbeitet u. ein konstantes Prod. ohne antigene Eigg. 
liefert. Als Rohstoff dienten 8 Wochen alte Kulturen, die bei 120° 45 Min. unter Druck 
behandelt u. dann durch ein BERKEFELD-Filter filtriert worden waren. Die Lsg. wurde 
durch eine Kollodiumhaut ultrafiltriert. Zur Fällung diente Triehloressigsäure (I) ® 
einer Menge,von 10% bei 4°. Der Nd. wird mit l%ig. I gewaschen u. mit A. u. Ae. ge
trocknet. An Stelle von I kann auch Sulfosalicylsäure verwendet werden. (Quar • 
J . Pharmac. Pharmacol. 15. 280—90. Juli/Sept; 1942. Evans Biological Institute.)

H otzel

—, Neue Heilmittel. Davitamon Five: Tabletten m it je 1000 i. E. Vitamin A 
50 i. E. Vitamin B, 200 i. E. Vitamin C, 200 i. E. Vitamin D, 0,5 mg PP-Faktor- ~~ 
Hypnasol: Ein Elixir m it 6,9% Urethan, 6,9% NaBr, 0,92% Hyoscyamus, 25% M® 
extrakt. Sedativum u. leichtes Hypnoticum. — Mercolloid: Koll. Suspension v 
Quecksilbersulfid. 2 ccm-Ampullen zu 0,01 g, Antisyphiliticum, täglich 1 Amp«
intramuskulär. — Sulphamethazine: Is t 2-(4'-Am inobenzo'sulfonam ido)-4,6-dim etu
pyrimidin, F. (Halbhydrat) 181—82°. Anwendung bei Kokkeninfektionen, bei 1®', 
monie Anfangsdosis 4 g, dann alle 6 Stdn. 2 g. ( Quart. J . Pharmac. Pharmacol.
360. Juli/Sept. 1942.) Hotzel
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:—, Neue Spezialitäten, die nach den geltenden Bestimmungen vom Gesundheits- 
ministerium zugelassen wurden. Acavyl: Is t 3,3'-Methylenoxycumarin, Tabletten zu 
0,05 g, Anwendung peroral. Es senkt den Prothrombin-Geh. des Blutes u. setzt seine 
Gerinnbarkeit herab. Es dient zur Behandlung von Phlebitiden. — E-Oermyl: Tabletten 
zu 3 mg a-Tocoplierol, gewonnen aus den unverseif baren Anteilen des Weizenkeimöls.— 
Vitaflavine u. B-Dengyl: Tabletten zu 0,05 g Vitamin B2, gewonnen aus Ascomyceten- 
kulturen. — Gampestryl: Ein Trockenprodukt von Agaricus campestris. Es dient als 
.allg. Desensibilisierungsmittel bei Asthma, Rhinitiden, Urticaria u. zur Vorbeu
gung gegen Serumreaktionen. Tabletten zu 0,5 g u. 10%ig. Granulat. — Violetane: 
Dünndarmkapseln m it 0,03 u. 0,01 g Methylviolett. Anwendung gegen Oxyuren: E r
wachsene nehmen 6 Tage lang je 6 Kapseln u. wiederholen die Kur nach einer Woche; 
Kinder erhalten eine tägliche Dosis von 0,01 g je Lebensjahr. Abführmittel werden 
nicht gegeben. — Oxycolor: Dünndarmkapseln mit 0,03 g u. 0,01 g Krystallviolett. 
Anwendung gegen Oxyuren. — Phenegic: Enthält Dibenzo-p-thiazin, Anwendung
gegen Oxyuren u. Colibacterien; Tabletten zu 0,5 g. — Monerga-, Cachets u. Tabletten 
mit 0,166 g Ammoniumcamphosulfonat, 0,41g Ammoniumacetylosalicylat u. 0,001g 
ß-Phenylisopropylaminsulfat. Anwendung bei Grippe 4—6 Tabletten täglich. — 
Ephecamphryl: 3%ig. wss. Lsg. von camphocarbonsaurem Ephedrin. Anwendung bei 
allerg. Zuständen je 20 Tropfen, bis 100 Tropfen täglich. — Obenal: 50%ig. Emulsion 
von „Oxydes de benzyl et- d’ötkyle“ . Anwendung bei Pcdiculosis. Man massiert das 
Haar mit der 1:10 verd. Lsg., läßt trocknen u. kämmt. Nach 8 Tagen wird die Behand
lung wiederholt. — Pediculine: 50%ig. Toluol-Emulsion, Läusemittel. -J-; Delvano: 
Enthält 27% butylnaphthalinsulfonsaures Natrium. Antisept. Reinigungsmittel. 
(Ann. pharmac. framj. 1. 133—34. Nov. 1943.) H o t z e l

—, Neuere Arzneimittel. Prostigmin-Salbe ,,Roche“ ( H o f f m a n n -L a  R o c h e  & Co. 
A. G., Basel): Enthält 1% Prostigmin (Dimethylcarbaminsäureester des m-Oxy- 
plienyltrimethylammoniumbromids). Anwendung bei Rhinitis atrophicans, Rhinitis 
sicca, Pharyngitis sicca u. Ozaena. — Diazil (C il l a g  A. G., Schaffhausen): Tabletten 
zu 0,5 p-Aminobenzolsulfonamidodimethylpyrimidin. Zur Sulfonamidtherapie bei 
Kokkeninfektionen. Hervorgehoben wird die gute Verträglichkeit. — Antergan 
(Sp £ z ia -R h ö n e - P o u l e n o ) : Dragees zu 0,1 u. 0,05 g N-Dimethylaminoäthyl-N-benzyl- 
anilin (F. 204°), ein synthet. Antihistaminicum. Indikationen: Urticaria, Asthma, 
Migräne, Q u in c k e -Oedem, Serumkrankheit, Ekzeme, Verbrennungs- u. Operations- 
Schock, Heuschnupfen u. allerg. Erscheinungen mit Verdauungsstörungen, Hautaffek
tionen, Neuritiden, Myalgien oder Cephalgien. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 8 2 . 48—500. 
29/1. 1944.) H o t z e l

—, Neue Arzneimittel. Expit ( H e y d e n ) :  Is t eine 5%ig. Lsg. von Adhaegon, einem 
Milcheiweißabbauprodukt. Expectorans. — Euvemil ( H e y d e n ) :  Is t N-Sulfanil-
carbamid. Tabletten zu 0,5 g, Ampullen. Anwendung bei Infektionen der Harnwege, 
Sepsis, Infektionen im Kindesalter. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 8 2 . 295—96. 13/5. 1944.)

H o t z e l
—, Neue Arzneimittel. Bepanthen ( H o f f m a n n -L a  R o c h e ) :  Enthält als wirksames 

Prinzip den der Panthothensäuro (I) entsprechenden Alkohol, der im Organismus in I 
übergeht. Tabletten zu 0,025 g u. Ampullen zu 0,05g. Anwendung wie I. (Schweiz. 
Apotheker-Ztg. 8 2 . 388. 24/6. 1944.) H o t z e l

E. R. Hutchinson, Radon: Seine Vorbereitung für therapeutische Zwecke. Aus- 
tührliche Darst. über die Gewinnung u. Herst. therapeut. verwertbarer Radiumemana
tion, mit kurzen Angaben über die ehem. u. physikal. Eigg. sowie einige Meßmethoden. 
(Radiography 1 0 . 36—39. Mai 1944. Holt Radium Inst., Manchester 20.) K R E B S 
. A. Schwarz, Palapont und seine Widerstandsfähigkeit gegen Druck und Abscherung 
jw Vergleich zu Porzellan. Verss. m it Ewe-Mantelkroncn, die nun auch in Palapont 
ücrgestellt wurden, zeigten eine Überlegenheit des Palaponts gegenüber dem Porzellan, 
Reiter eine genügende Festigkeit. (Dtsch. zahnärztl. Wsehr. 4 6 . 426. 29/10. 1943. 
Stuttgart N.) B u s c h

W. F. Elvidge, Äbsorptionsspektrophotometrie in der pharmazeutischen Analyse. IV . 
(HI. Mitt. vgl. O. 1943. II. 845.) Für die Reinhcitsprüfung ha t die Spektroskopie 

beschränkte Bedeutung, da oft auch starke Verunreinigungen nicht erkannt werden 
sännen. Sie sollte daher nur zur Unterstützung der ehem. u. physikal. Unters, 
üwangezogen werden. Ähnliches gilt für die Identifizierung von Stoffen. ( Quart. J. 
barmac. Pharmacol. 1 5 . 209—-17. Juli/Sept. 1942. Boots Pure Drug Co. Ltd.)

H o t z e l

G. J. W. Ferrey, Die Bestimmung von Eisen, Mangan und Magnesium in pharrm- 
HIWehen Präparaten mittels S-Oxychinolin. Fe, Mn u. Mg können nacheinander mit
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8-Oxychinolin (I) gefällt werden. — 10 bis 15 ccm Eisensirup werden gewogen n. mit der 
gleichen Menge W. u. 2 ccm H N 03 gekocht. Man fügt 200 ccm W. u. 20—30 ccm Äm- 
moniumcitrat-Lsg. zu u. versetzt die Lsg. bei 80—90° mit 10 ccm einer 5%ig. alkohol. 
Lsg. von I. Der Nd. wird gowogon. NdxO,1145=g Ee. — Das F iltra t wird mit NH3 
sohwach alkal. gemacht u. bis zur schwach sauren Rk. gekocht. Nach dem Abkühlen 
wird der Nd. von Mn(C3HGNO)2 abgesaugt, m it heißem W. gewaschen u. gewogen. Das 
F iltra t wird mit NH3 alkal. gemacht (70°) u. der Nd. von Mg(C0H6NO)2- 2 BLO nach dem 
Trocknen bei 100° gewogen. Sollte Ca anwesend sein, so fällt man es vorher als Oxalat, 
Phosphate stören nicht. (Q uart J . Pharmac. Pharmacol. 15. 251—63. Juli/Sept.
1942. James Wooley, Sons & Co. Ltd.) H o tzel

Carl Olof Björling, Adsorptionsanalytische Wertbestimmung von Exlractum und 
Tinctura nucis vomicae. Nach allg. Angaben über gebräuchliche Adsorptionsmittel 
beschreibt Vf. seine Verss. m it A120 3 ,die zeigen, daß 95%ig. A. nur als Eluierungs- 
u. nicht als Lösungsm. geeignet ist, während 70%ig. A. sich umgekehrt verhält, 
u. daß mit sinkender Al30 3-Menge sich die Absorption wahrscheinlich auf Grund vor
handener oder sich bildender Puffersubstanzen verschlechtert. Es wird daher empfohlen, 
2 g E xtrak t bzw. 10 g Tinktur in 5 ccm 70%ig. A. durch leichtes Erwärmen zu lösen u. 
durch eine Säule von 10 g A120 3 purissim., wasserfrei Merck in einen Glaszylinder von 
1 cm fä zu saugen, dann viermal m it je 5 ccm 95%ig A. zu eluieren, nach Zusatz von 
20 ccm n/100H2SO,, den A. auf dem W.-Bado zu entfernen u. schließlich mit n/100-Borax 
mit Methylrot u. Methylenblau als Indicator zurückzutitrieren. (Svensk farmac. Tidskr. 
48. 161—65. 173—79. 222—28. 10/5. 1944. Stockholm. Apothekens Kontrollaborat.)

E. Mater

V, A a. Christensen, Chromatographische Analyse von Alkaloiden in galenischen 
Präparaten. 1. Analyse von Tinctura nucis vomicae und Exlractum nucis vomicae. Verss. 
des Vf. ergaben folgende Arbeitsweise: 25 Tinktur -j- 15 absol. A. werden durch eine 
Säule von 10 g A120 3 (Merck purissim. anhydric.) im 10 mm-Rohr bzw. 15 g A1203 im 
13 mm-Rohr gesaugt u. m it 15 ccm A. gewaschen. Nach Verd. m it dem gleichen Vol. W. 
wird mit Bromphenolblau als Indicator titrie rt. Von E xtract. nucis vom. werden 0,5 g 
m it 2 g A120 3 gemischt, auf eine Säule von 13 g A120 3 im 13 mm-Rohr gebracht u. hierauf 
m it 35 ccm A. eluiert. (Dansk Tidsskr. Farmac. 18. 105. Mai 1944. Hjörring Svane 
Apotheke.) E. M a t e r

A xel Jermstad, Über die Bestimmung des Alkaloidgehaltes und das Vorkommen 
von Aconitsäure in Aconitum septentrionale Koelle. Der Alkaloidgeh. wurde nach der 
Vorschrift der Schweizer Pharmakopoe, die Aconitsäure (I) nach S e i f e r t  bestimmt. 
Knollen von Aconitum sept. K o e l l e  von zwei verschied. Stellen in der Nähe von Oslo 
enthielten 1,9—3,5% äthorlösl. Alkaloide, welcher Geh. im Laufe von 10 Jahren um 
11,2% zurückging. In  den Knollen konnte I festgestellt werden. (Medd. norsk farmac. 
Selsk. 6. 81—85. April 1944.) E. M ayer

Noel L. Allport und Norman Ralph Jones, Colorimelrische Daten fü r  die Unter
suchung gewisser alkaloidhaltiger hypodermischer Tabletten und Injektionen. Die colori- 
metr. Meth. eignet sich bes. für Reihenunterss., bei denen keine sehr hohe Genauigkeit 
erforderlich ist, z. B. zur Betriebskontrolle. — Morphin-. 25 ccm einer Lsg. (ft* 1mg) 
in 1 n-HCl werden m it 5 ccm einer frisch bereiteten Lsg. von 0,5% NaN02 gemischt. 
Man setzt 2 ccm 10%ig. NH3 hinzu, verd. auf 25 ccm u. colorimetriert. — Diamorphn- 
5 ccm Lsg. (s»l mg) werden m it 5 ccm 10%ig. HCl 10 Min. erhitzt. Weitere Best. wie 
bei Morphin. — Atropin, Hyoscyamin, Hyoscin: 2 com Lsg. (ss 2 mg) werden mit 
0,5 cem NH3 u. 3 ccm Chlf. geschüttelt. Man wiederholt das Ausschütteln zweimal mit 
je 3 ecm Chloroform. Die Chlf.-Auszüge werden m it 2 ccm W. gewaschen u. mit 20 ccm 
6%ig. Essigsäure (die 5% A. enthält) 15 Sek. geschüttelt. Nach “dem Absetzen ne 
man 5 cem der oboren Schicht ab, filtriert, bringt 1 ccm des F iltrats zur Trockne, fug 
sofort 0,2 ccm rauchende H N 03 hinzu u. dampft wiederum ein. Der Rückstand wir 
mit insgesamt 10 ccm Aceton gelöst u. m it 0,1 ccm einer 3%ig. methylalkohol. Kd 
versetzt. Nach genau 5 Min. wird colorimetriert. — Atropin, Hyoscyamin u . Hyof® 
neben Morphin: 5 ccm Lsg. (rs 1 mg Atropin) läßt man 2 Min. m it 0,5 cem 5%ig- j<e ,*
stehen, setzt 2 g N atrium eitrat hinzu, macht mit 0,5 ccm NH3-Lsg. alkal. u. fährt wj
oben bei Atropin fort. — Procain: 5 cem Lsg. (0,02—0,05 mg) läßt man mit 1 cc 
1 n-HCl u. 0,5 cem l% ig. N aN02 30 Sek. stehen u. setzt 1 ccm 15%ig. Ammoniu 
sulfamat-Lsg. (NH2S03-NH4) hinzu. Nach weiteren 30 Sek. fügt man 1 ccm ei ^ 
frisch bereiteten l%ig. Lsg. des sauren Natriumsalzcs der l-Arnino-8-uaphthol-• > 
disulfonsäure (in 20%ig. NaOH) hinzu u. verd. mit 10 ccm Wasser. Man eolorimetn • 
— Emetin: 1 ccm Lsg. (0,4—0,7 mg) läßt man 5 Min m it 2 ccm HCl u. 0,5 ccm 
(30%) im diffusen Licht stehen u. colorimetriert. — Strychnin: Man stellt eine EV
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10%ig.HCl her. 5 ccm (0,03—0,05 mg) versetzt man mit 0,2 g Zinkamalgam, erhitzt. 
7 Mm. im Wasserbad, kühlt, setzt 0,05 cem 0,l%ig. NaN02-Lsg. hinzu u. colorimetriert.
— Ergometrin u. Ergotoxin: Man stellt m it Hilfe von l%ig. Weinsäure-Lsg. eine 5%ig. 
Lsg. her. 1 ccm der Lsg. wird m it 2 ccm einer 0,125%ig. Lsg. von p-Dimethylamino- 
benzaldehyd (in 65%ig. H2S04 mit 0,005% FeCl3) versetzt u. nach 5 Min. colorimetriert.
— Pilocarpin: 10 ccm Lsg. (0,8—1,5 mg) werden mit genau 1 ccm 10%ig. Essigsäure 
u. 5 ccm Chlf. geschüttelt. Nach Zugabe von 1 ccm 5%ig. Kaliumchromat-Lsg. u. 
lcem 3%ig. H20 2 schüttelt man nochmals 30 Sek., filtriert die Chlf.-Schicht u. colori
metriert. — Ephedrin: 5 ccm Lsg. (5—7,5 mg) werden mit 1 ccm verd. NH3 u. 2 ccm 
Methylenchlorid geschüttelt. Der abgetrennte Auszug wird m it 2 ccm gesätt. NaCl- 
Lsg. gewaschen. Die wss. Lsg. wird in gleicher Weise noch zweimal m it Methylenchlorid 
(2 ccm) ausgeschüttelt u. dieses gewaschen. Die vereinigten Auszüge versetzt man mit 
1 ccm einer l% ig. Lsg. von Benzoesäure in Methylenchlorid und bringt die Lsg. zur 
Trockne. Den Rückstand nimmt man mit 1 ccm W. auf, setzt 0,1 ccm einer 10%ig. 
CuS04-Lsg. u. 2 ccm 20%ig. NaOH hinzu, mischt u. schüttelt mit 3 ccm Cyclohexan. 
Der Auszug wird colorimetriert. ( Quart. J. Pharmac. Pharmacol. 15. 238—50. Juli/ 
Sept. 1942. British Drug Houses Ltd.) H o t z e l

Dr. Alexander W acker Ges. für elektrochemische Industrie G. m . b. H ., München, 
und Dr. Bader & Schluckwerder, Chemnitz (Erfinder: Hilger Peter Schmitz, München, 
und Franz Adolf Dewald, Chemnitz), Verfahren zum Aufbringen von Klebstoffschichten 
unter Benutzung einer Hilfsunterlage durch Abklatschen auf Pflaster- und Verbandunter- 
lagen, dad. gek., daß 1. die Hilfsunterlagen mit den Klebstoff abstoßenden Überzügen 
oder Oberflächenschichten versehen werden, die die Klebkraft des betreffenden Kleb
stoffes selbst nicht beeinträchtigen; — 2. die Hilfsunterlagen eine aufgerauhte oder 
poröse Oberfläche haben u. z. B. aus Metall, keram. Werkstoffen, Glas, Holz, Leder, 
porösem Kunststoff bestehen, u. daß sie mit dermatolog. einwandfreien Fll., wie W. 
oder wss. Lsgg., ein- oder mehrwertigen Alkoholen, Äthern, Estern, Ketonen, KW-stoffen 
mit einem Kp. von 100° an, angefeuchtot u. dann mit dem auf die Pflaster- oder Ver
bandunterläge zu übertragenden Klebstoff überzogen werden. (D. R. P . 745 769 
Kl. 30d vom 26/3. 1941, ausg. 19/5. 1944.) M . F. MÜLLER

Lohmann K. G., Fahr, Rhoin (Erfinder: Ferdinand Salditt, Neuwied), Herstellung 
wa klebenden Einstrichen auf Trägerstoffen, insbesondere Pflaster für medizin. Zwecke, 
ßie auf über 70° erwärmte Einstreichm. aus in ihren elast. Eigg. kautschkähnlichen 
bochpolymerisierten Kunststoffen, z. B. Polyisobutylen, die in bei höheren Tempp. ge
schmolzene Harze u. Weichmacher eingebracht worden sind, wird auf einem Trägerstoff 
mit rauher Oberfläche aufgetragen u. bei der Oberflächenberührung zu einem auf den 
erhöhten Gewebepunkten zusammenhängend haftenden porösen Film verfestigt. Die 
Verfestigung des Einstriches bei der Oberflächenberührung kann durch die Durchlauf
geschwindigkeit des Trägerstoffes geregelt werden, wobei dieser über eine Walze mit 
glatter Oberfläche unter dem Streichmundstück vorbeiläuft. Die Verfestigung des sich 
in einer Stärke von 0,2—0,4 mm bildenden Eilms kann durch Einw. eines kalten Luft
stromes beschleunigt werden. (D. R . P. 749 089 Kl. 30h vom 21/11. 1942, ausg. 5/6. 
1944.) G r ä g e r

Produits Roche S. A ., Brüssel, Alkylierte Phenylisopropylamine. 3,4-Dimethyl- 
Pbenylaceton wird mit NH3 oder Methylamin in Ggw. von katalyt. erregtem H 2 um 
gesetzt. Heilmittel. (Belg. P. 450 786 vom 25/5. 1943, Auszug veröff. 15/2. 1944. 
Schwz. Prior. 13/11. 1942.) N o u v e l

P. Hoffmann-La Roche & Co. A kt.-G es., Basel, Schweiz, Alkyliertes Phenyl- 
1fopropylamin. 3,4-Dimethylphenylaceton wird mit in Methanol gelöstem NH3 in Ggw. 
von H2 u .  Raney-Ni unter 15 a t Druck auf 70—90° erhitzt. Beim Aufarbeiten erhält 
man a-(3,4-Dimethylphcnyl)-ß-aminopropan (Kp12 116—118°; Hydrobromid, E. 132 bis 
133°). Arzneimittel. (Schwz. P. 230 368 vom 13/11. 1942, ausg. 16/3. 1944.) N o u v e l  

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulene, Paris, Alkyl- oder Aralkylphenyl- 
dhnethylaminoäthylamine. Man substituiert Alkyl- oder Aralkylphenylamin am N 
durch den Dimethylaminoäthylrest. Z. B. kocht man Monoäthylanilin mit Dimethyl- 
s&inoäthylchlorid in Ggw. von Toluol 1 Stde. unter Rückfluß. Es entsteht Phenyl- 
tihyldimelhylaminoäthylamin der Formel C0H5-N(C2H5)-CH2-CH2-N(CH3)2 (Hydro
chlorid, F. i72°). In  ähnlicher Weise wird Phsnylbutyldimethylaminoäthylamin (Hydro
chlorid, F. 157°) u. Phenylbenzyldimethylaminoälhylamin (Hydrochlorid, F. 204°) 
hergestellt. Die Verbb. haben Antihistaminwirkung. (Holl. P. 56 465 vom 22/5. 1942, 
susg. 15/6. 1944. F. Prior. 24/5. 1941.) N o u v e l

Knoll A .-G . Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. Rh., Herstellung konzentrierter 
wäßriger Lösungen schwerlöslicher Salze von Amino-6-methyl-2-hepten-2 und seinen N-
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Derivaten, bes. des Salicylats, dad. gek., daß man lösl. Salze von aromat. Mono- 
carbonsäuren oder lösl. Komplexverbb. dieser Salze mit Xanthinen u./oder Pyrazolonen 
als Lösungsvermittler zufügt. Verwendet werden z. B.: Na-, NH4 oder Li-Benzoat, 
Na- oder Ca-Salioylat, /?-(p-Oxyphenyl)-isopropylmethylaminbenzoat oder -salicylat, 
Ammoniumsulfosalicylat oder Doppelverbb. dieser Salze m it Coffein, Theophyllin, 
Dimethylaminophenyldimethylpyrazolon, Äthyltheobromin oder Äthoxycoffein. (Holl. 
P. 56 304 vom 6/1. 1942, ausg. 15/5. 1944. D. Prior. 4/2. 1941.) Gräger

Schering A. G., Berlin, Herstellung von ß- und y-(l-Oxy-3,5-dijodphenyl)-ß-phenyl- 
propionsäure bzw. -buttersäure aus den jodfreien Säuren durch Behandlung mit jodieren- 
don Mitteln. — Eine Lsg. von 24,2 g ß-(4-Oxyphenyl)-ß-phenylpropionsäure in 800 ccm 
n-NaOH wird unter Bühren langsam bei gewöhnlicher Temp. mit einer Lsg. von 50,8 g 
Jod u. 50,8 g K J  in 250 ccm W. versetzt. Dabei entsteht die ß-(4-Oxy-3,5-dijodphenyl) 
-ß-phenylpropionsäure. — Ebenso wird die y-{4-Oxyphenyl)-ß-phenylbultersäurc mit 
Jod-Jodkaliumlsg. jodiert. Es entsteht die y-(4-Oxy-3,5-dijodphenyl)-ß-phenylbutter- 
säure. E. 140—141°. Die neuen Verbb. finden als Gallenkontrastmittel Verwendung. 
(Schwz. PP. 230 025 u. 230 026 vom 18/5. 1940, ausg. 16/2. 1944. D. Prior. 18/12. 1939. 
Zus. zu Schwz. P. 220592; C. 1943. I. 2771.) M. F. M ü lle r

Schering A. G., Berlin, Herstellung der 4,4' -Dioxy-3,5,3' ,5'-tetrajod-a,ß-diphenyl- 
propionsäure durch Behandlung der jodfreien Säure mit jodierenden Mitteln. — 25,8 g 
4,4'-Dioxy-a,ß-diphenylpropionsäure (E. 198°) werden in 700 ccm n-NaOH gelöst. Die 
Lsg. wird unter Rühren bei gewöhnlicher Temp. langsam m it einer Lsg. von 101,6 g 
Jod u. 101,6 g K J  in 500 ccm W. versetzt. Dabei entsteht die 4,4'Dioxy-3,5,3',5'-lctra- 
jod-/x,ß-diphenylpropionsäure. E. 206° unter Zersetzung. Die Verb. soll als Gallen
kontrastm ittel dienen. (Schwz. P. 230 027 vom 18/5. 1940, ausg. 16/2. 1944. D. Prior. 
18/12. 1939. Zus. zu Schwz. P. 220592; C. 1943. 1.2771.) M. E. M ü lle r

J. R . Geigy A. G., Basel, Schweiz, Abkömmlinge des 4-Aminobenzolsulfonamids (A). 
Man setzt 4-Nitrobenzolsulfonamid (N) m it Substitutionsprodd. des Benzoyichlorids 
um u. red. die entstehenden Erzeugnisse. Auf diese Weise sind z.B. folgende Verbb. 
erhältlich: 3'-Methyl-4'-methoxybenzoyl-'S (E. 179°) u. -A (E. 187°), 4'-Methylbenzoyl-N 
(F. 244°) u. -A (E. 144°), 2'-Methylbenzoyl-^ (E. 186°) u. -A (F. 176°) sowie 2',4'-Dimethyl- 
benzoyl-TX (F. 170°) u.-A (F.2220). Therapeutica. (Sch w z.P P .230430 , 230431 ,230432u . 
2 3 0 4 3 3  vom 24/4. 1941, ausg. 16/3. 1944. Zuss. zu Schwz. P. 222 076; C. 1943. I. 
1912.) N ottvel

J. R . Geigy A . G., Basel, Schweiz, Salz des N^tß^l-DimetTiylhenzoyiyp-amino- 
benzolsulfonamids (I). Man führt I durch Behandeln m it NaOH u. anschließendes^Ein
dampfen i m Vakuum oder Aussalzen m it NaCl in das Na-Salz über. Therapeutimm. 
(Schw z. P. 230 596 vom 16/4. 1942, ausg. 1/4. 1944.) N ouvel

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es„ Eadebeul-Dresden, Herstellung von 
p-Nitrobenzolsulfonylhamstoff, dad. gek., daß 1. man auf p-Nitrobenzolsulfonamid (1) 
oder ein Salz desselben Cyansäure oder ein Salz, davon einwirken läßt. Die entstandene 
Harnstoffverb, dient als Heilmittel gegen Infektionskrankheiten. — 20,2 (g) I, 9>0 
KCNO u. 70,0 ccm 90%ig. A. werden 6—8 Stdn. unter Umriihren zum Sieden erhitzt. 
Das gebildete p-Nürobcnzolsuljonylkalium scheidet sich aus. Nach dem Erkalten saugt 
man die M. ab, wäscht mit A. nach u. erhält nach dem Trocknen 28 g annähernd reines 
K-Salz des Nilrobenzolsulfonylhamsloffes. Durch Lösen in W. u, Ausfällen mit HW 
erhält man den freien Nitrobenzolsulfonylharnstoff. E. 190—191°. Vgl. E. P. 869 9"®»
C. 1942. II. 195. (Schwz. P. 227 918 vom 14/12. 1940, ausg. 16/9. 1943. D. Pnor. 
15/12.1939. Zus. zu Schwz. P. 224638; C. 1943. II. 2346.) M. E.-M ü lle r

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es„ Eadebeul-Dresden, Herstellung von 
Benzolsulfonylhamstoff, dad. gek., daß 1. man auf Benzolsulfonamid (I) oder ein 
Salz desselben Cyansäure oder ein Salz davon einwirken läßt; — 2. Cyansäure zur Eunij. 
gebracht wird, die aus einer Cyansäure liefernden Verb., wie Harnstoff, Nitroharnstoi 
oder .Urethan, im gleichen Arbeitsgang m it der Herst. des Benzolsulfonylharnstoiks 
gebildet wurde. — 5.0 (g) I u. 28 KCNO werden in 80—90%ig. A. so lange zum Sie™" 
erhitzt, bis eine Probe fast völlig wasserlösl.geworden ist. Es ha t sich dann das 
des Benzolsulfonylhamstoffes gebildet. Der freie H arnstoff ha t den E. 170—171 • 
dient als Zwischenprod. für die Herst. von Arzneimitteln. Vgl. F. P. 869 935; C. 19’ * 
II. 195. (Schwz. P . 227 919 vom 14/12. 1940, ausg. 16/9. 1943. D. Prior. 15/12. HM#- 
Zus. zu Schwz. P. 224638; C. 1943. II. 2346.) M. F. M ulle»

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es., Eadebeul-Dresden, Herstellung 
p-Toluolsulfonylhamsloff, dad. gek., daß 1. man auf p-Toluolsulfonamid (I) oder e 
Salz desselben Cyansäure oder ein Salz davon einwirken läßt; — 2. Cyansäure z'1
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Einw. gebracht wird, die aus einer Cyansäure liefernden Verb. im gleichen Arbeitsgang 
mit der Herst. des p-Toluolsulfonylharnstoffes gebildet wurde. — 50 (g) I u. 25 Nitro- 
harnstoffnatrium als Cyansäure liefernde Verb. werden in 80—90%ig. A. bis zur Be
endigung der Stickoxydentwicklung gelinde erhitzt. Dabei entsteht der p-Toluol- 
sulfonyl-N-hamsloff. F. 184—188°. E r dient als Zwischenprod. für die Herst. von 
Arzneimitteln. Vgl. F. P. 869 935; C. 1942. II. 195. (Schwz. P. 227 920 vom 14/12. 
1940, ausg. 16/9. 1943. D. Prior. 15/12. 1939. Zus. zu Schwz. P. 224638; C. 1943. 
II. 2346.) M. F. Müllep.

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es., Badebeul-Dresden, Herstellung von 
p-Methoxybenzolsulfonylharnstoff, dad. gek., daß 1. man auf p-Methoxybenzolsulfon- 
amid (I) oder ein Salz desselben Cyansäure oder ein Salz davon einwirken läßt; — 
2. Cyansäure zur Einw. gebracht wird, die aus einer Cyansäure liefernden Verb., wie 
Harnstoff, Nitroharnstoff oder Urethan, im gleichen Arbeitsgarig mit der Herst. der 
Harnstoffverb, gebildet wurde. — 50 (g) I u. 23 KCNO werden in 200 ccm denaturiertem 
A. 20 Stdn. gekocht. Es entsteht zunächst das K-Salz des p-Methoxybenzolsulfonyl- 
hamstoffs, das mit Essigsäure die freie Harnstoffverb, liefert. Die Verb. dient als 
Zwischenprod. für die Herst. von Arzneimitteln. Vgl. F. P. 869 935; C. 1942. II . 195. 
(Schwz. P. 227 921 vom 14/12. 1940, ausg. 16/9. 1943. D. Prior. 15/12. 1939. Zus. zu 
Schwz. P. 224638; C. 1943. 11.2346.) M. F. M ü l le r

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es., Radcbeul-Drcsden, Herstellung von 
N-p-Acclylaminobenzolsulfonyl-N'-nielhylhamstoff, dad. gek., daß man 1. au f Acetyl- 
aulfanilamid (I) oder ein Salz desselben Methylisocyanat (II) einwirken läßt; — 2. zur 
Erleichterung der Rk. einen bas. Stoff, z. B. eine organ. Base, zusetzt. — 21,5 (g) I, 
20 wasserfreies K2C03, 100 ccm trocknes Aceton werden auf 50° erwärmt u. unter Rück
flußkühlung werden innerhalb von 2 Stdn. 6,5 Methylisocyanat zugetropft, worauf nach 
6—8 Stdn. weiter erwärmt wird, bis das Methylisocyanat verbraucht ist. Dabei ent
steht der Acetylsulfanilylmelkylhamstoff. F . 233—234. E r dient als Heilmittel gegen 
Infektionskrankheiten. Vgl. F . P. 869 935; C. 1942. II. 195. (Schwz. P. 227 922 vom 
14/12. 1940, ausg. 16/9. 1943. D. Prior. 15/12. 1939. Zus. zu Schwz. P. 224638; C.
1943. II. 2346.) M. F . Müller

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es., Radebeul-Dresden, Herstellung von 
N-p-Nitrobenzolsulfonyl-N'-methylhamstoff, dad. gek., daß man 1. auf p-Nitrobenzol- 
iülfonamid (I) oder ein Salz desselben Methylisocyanat (II) einwirken läßt; — 2. zur 
Erleichterung der Rk. einen bas. Stoff zusetzt, z. B. eine organ. Base. — 20,5 (g) I,
5,0 NaOH, 100 ccm W. werden bei Raumtemp. gelöst. Zu der Lsg. werden bei 20—520 
1 g II in 50 ccm B'zl. innerhalb von 5 Stdn. getropft. Man erhält daraus N-p-Nitro- 
hnzolsulfonyl-N'-methylhamstoff. F. 204°. Zwischenprod. für die Herst. von Arznei
mitteln. Vgl. F. P. 869 935; C. 1942. II. 195. (Schwz. P. 227 923 vom 14/12. 1940, 
ausg. 16/9. 1943. D. Prior. 15/12. 1939. Zus. zu Schwz. P. 224638; C. 1943. II. 2346.)

M. F . Müller
Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es., Radebeul-Dresden, Herstellung von 

N-p-Acetylaminobenzolsulfonyl-N'-phenylharnstoff der Formel CH3—CO—NH—CgH, 
—S02—NH—CO—NH—CH3, dad. gek., daß man Phenylisocyanat (I) auf Acetylsul- 
hnilsäureamid (II) oder ein Salz desselben einwirken läßt. Zur Erleichterung der Rk. 
kann man einen bas. Stoff, z. B. eine organ. Base, zusetzen. Durch Verseifen der Acetyl- 
iminogruppe kann daraus der p-Aminobmzolsulfonylphenylharnsloff hergestellt werden, 
der als Heilmittel gegen Infektionskrankheiten verwendbar ist. — 20 (g) II, 12 I werden 
»ugere Zeit auf 100° erhitzt. Das K-Salz der Harnstoffverb, ha t den F. 180°—184°. 
Durch Essigsäure wird der N-(Acetylsulfanilyl)-N'-phenylhamstoff in Freiheit gesetzt, 
»gl. F. P. 869 935; C. 1942. II. 195. (Schwz. P. 227 924 vom 14/12. 1940, ausg. 16/9. 
*943. D. Prior. 15/12. 1939. Zus. zu Schwz. P. 224638; C. 1943. II. 2346.)

M. F . Müller

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es., Radebeul-Dresden, Darstellung von 
V'Amhiobenzolsulfonyläthylthioharnstoff, dad. gek., daß man Äthylsenf öl (I) auf Acetyl- 
Wfnnilamid (II) einwirken läßt u. den erhaltenen p-Acetylaminobenzolsulfornyläthyl- 
woharnstoff (III) zum p-Aminobenzolsulfonyläthylthiohamstoff (IV) verseift. — Allg. 
mästehen aus Isothiocyansäureestem (Senfölen) der Formel S =  C =  N — R u .  
^jfonylamidcn die entsprechenden Sulfonylthiohamstoffe der Formel: Aryl—SO,—NH 

NH—R, worin R ein Alkyl-, Aralkyl-, Aryl- oder heterocycl. Rest ist. Zur 
Umsetzung geeignete Senföle sind z. B. Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Butyl-, Dodecyl-, 

-adecylgenföl, Allylsenföl, Phenyl- u. Naphthylsenföl, a-Pyridyl- u. a-Thiazylsenföl. 
p, 108 II (g) werden in einer Lsg. von 20 g NaOH in 200 ccm H ,0  u. 200 ccm A. 
oe‘öst. Dazu werden bei Raumtemp. 44 I getropft. Es wird danach 2 Stdn. bei ge-
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wohnlicher Temp. u. 18 Stdn. bei 50° gerührt. Daraus wird die Acetylverb. III ge
wonnen. Durch Verseifen mit alkoh. Kali wird daraus die Thioharnstoffverb. IV ge
wonnen. P. 139—140°. Feine weiße Nadeln. Therapeut. Verwendung. (Schwz. P. 
229 086 vom 11/9. 1942, ausg. 16/12. 1943. D. Prior. 19/9. 1941.) M. F. M ü lle r  

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Darstellung von Verbindungen 
der Atiocholansäurereihe. Man geht aus von Verüb., die in der Seitenkette einen im- 
gesätt. y-Lactonring besitzen, der oxydativ aufgespalten wird. Solche Ausgangsverbb.

CH, • coo—\
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CH,

HO—

■CO OH
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PerlplogenIn-3-acctat

HO-
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sind z.B . Periplogenin-3-acylat, Sarmentogenin-3,ll-diacylat, Digitoxigenin-3-acylat 
Thevetigenin-3-acylat. Das Spaltungsprod. wird einer alkal. Behandlung unterworfen 
hierauf zwecks Entfernung der tert. Hydroxylgruppe mit wasserabspaltenden Mitteln 
behandelt u. die entstandene Doppelbildung hydriert. Die oxydative Aufspaltung des 
Lactonringes kann z. B. mit Permanganat oder Cr03, durch Ozonisierung, durch Einw. 
von Peroxyden, wie Benzopersäure oder H 20 2, bes. in Ggw. von Osmiumtetroxyd, oder 
durch Behandlung mit H 20 2, 0 s0 4 oder Permanganaten u. anschließend mit Cr03, Per- 
jodsäure oder Pb-Tetraacylaten erfolgen. Nach der Oxydation erfolgt eine alkal. Be
handlung z. B. mit starkem Alkali oder Alkoholat. Danach wird die tert. Hydroxyl
gruppe durch Einw. wasserabspaltender Mittel, z. B. wss.-alkoh. Mineralsäure, 
unter Bldg. einer kerngesätt. Carbonsäure entfernt. Die Ausgangs- u. Endprodd. werden 
durch die Formelbilder wiedergegeben: Die neuen Verfahrensprodukto sind farblose 
Krystalle. Sie dienen als Zwischenprodd. zur Herst. von therapeut. wertvollen V er- 
bindungen. Vgl. F. P. 49750; 0. 1940. I. 1080. (Sehw z.P P . 230406 , 230407, 230408 
vom 5/5. 1937, ausg. 16/3. 1944, 230 840 vom 5/5. 1937, ausg. 17/4. 1944. Zuss. zu 
S ch w z. P. 2 2 5 1 5 4 ;  0 . 1944. I. 1 4 6 5 .)  M. F. MÜLLEB

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Darstellung einer Polyoxf 
Verbindung der Cyclopentanopolyhydrophenanthr&nreihe, dad. gek., daß man A 6-s-Pregnen- 
3,l7,21-triol-20-on m it reduzierenden Mitteln behandelt, z. B. mit Metallen, wie Alkali
metalle, Zn, Fe, Mg, Cu oder Legierungen derselben in Ggw. von z. B. Alkoholen, feudk-P 
Äthern, verd. Säuren oder Alkalien, organ. Säuren, z. B. Essigsäure, oder von Alkali- 
salzlsgg. organ. Säuren u. Äther. Ferner kann man z. B. Amalgame, wie Alkali-, Alu
minium- oder Magnesium-Amalgam, in Ggw. von Säuren oder Alkalien, oder AI-is0 
dropylat oder -Isobutyrat in Ggw. von Alko-
holen verwenden. Das gewonnene A^^-Preg- ’ -- !
nen-3,17,20,21-tetrol hat Formel I. Farblose 
Krystalle. Therapeut, verwendbar. (Schwz.
P. 229 124 vom 17/7. 1937, ausg. 3/1. 1944. / \ .
Zus. zu Schwz. P. 207496; C. 1940. II. 3762.) I \

M. F. Mülleb h o _  \ /  \ /

/ \ — CH • OH—CH, • OH
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Schering A. G., Berlin, Darstellung von Eetolen der Cyclopenlanopolyhydrophenan- 
ihrenreihe durch Wasserabspaltung aus Cyclopentanopolvhydrophenanthrenverbb., die 
am C-Atom 17 neben einer Hydroxyl- c h ,o h  . CH,OH
gruppe eine Seitenkette mit der Grup- LTn„  1
pierung CHOH-CH2OH besitzen, dad. / v  co
gek., daß 1. man dieWasserabspaltung '
mit Zink in fein verteiltem Zustande 
bewirkt; — 2. der Ausgangsstoff m it / \
Zinkstaub unter vermindertem Druck _ |

/ \ /  Zn
+ H.0

erhitzt wird. Schemas, nebensteh. \ ^ \ /  \ S \ /
0,1 g Ai -Pregnentriol-17,20,21-on-3 werden m it 1,1 g Zinkstaub innig verrieben u. in 
eine kleine Retorte gefüllt. Bei einem Druck von 10 4 mm wird langsam auf 150—170° 
erhitzt. Dabei sublimieren 40 mg über. Man gewinnt Desoxycorticosteroh P. 142°. —: 
Aus Allopregnantctrol-3,17,20,21 u. Zn-Staub entsteht Allopregnandiol-3,21-on-20 
F. 150—152°. (Schw z.P .229604 vom 19/1.12.1939, ausg. 1/2. 1944. D. Prior. 6/1. 1939.)

M . P. M ü l l e r

Tadeus Reichstein, Schweiz, Herstellung von Cyclopentanopolyhydrophenanthren- 
ktolen und ihren Estern. Man geht aus von Cyclopentanopolyhydropbenanthrenverbb., 
die in 17-Stellung die Gruppierung —CUR—CHO enthalten, worin R eine freie oder 
veresterte Hydroxylgruppe ist. Durch Einw. von enolisierenden Mitteln findet eine 
Umgruppierung in die Porm—CO-CHoOH s ta tt. Gegebenenfalls läßt man noch Vereste
rungsmittel einwirken. Geeignete Ausgangsverbb. sind z. B. Al -Pregnen-17,20-diol-3- 
on-21-al, A i -Pregnen-ll,17,20-lriol-3-on-21-al, A t -Pregnen-20-ol-3-on-21-al, Pregnan- 
S,17,20-triol-21-al, A*-Pregnen-3,17,20-lriol-21-al. — Man löst 33 (Teile) A*-Pregnen- 
H,20-diol-3'-on-21-al-20-acetat in 3000 Methanol u. gibt eine Lsg. von 30 K,C03 in 500 W. 
zu u. läßt 50 Stdn. bei 20° stehen. Danach wird im Vakuum eingedickt, W. zugesetzt 
u. filtriert. Das erhaltene Rohprod. wird in 500 Pyridin gelöst u. 6 Stdn. unter Rück
fluß erhitzt. Daraus gewinnt man ein Prod. von der Formel C21H30Or,. Durch Acetylieron 
bei gewöhnlicher Temp. mit Pyridin u. Essigsäureanhydrid erhält man ein Monoacetat 
des Ai -Pregnen-3,20-dion-17,20-diol, das die Acetatgruppe in 21-Stellung enthält.
F. 236—238°. — Ausgehend von Allopregnan-3,17,20-triol-21-al u. seinen Estern stellt 
®an in der beschriebenen Weise das Allopregnan-3,17,21-triol-20-on (P. 230)° her, das 
ein Diacetat (P. 210°) liefert. — Aus At -Pregnen-3-on-20-ol-21-al erhält man Desoxy 
Krticosteron. Ebenso stellt man Ai -Prcgnen-3,20-dion-ll,21-diol u. At-Pregnen- 
¡¿Ö-dion-U, 17,23-triol her. (F . P. 888 825 vom 5/8. 1941, ausg. 23/12. 1943. Schwz.* 
Priorr. 16/8. 1940 u. 26/5. 1941.) M . P. M ü l l e r

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung einer Verbindung 
w  Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe, dad. gek., daß 1. man auf ein 3-Enolat des 
lil-Androstendions-{3,17) ein Metallsalz des Acetylens einwirken läßt u. das so erhaltene
3-Enolat des 17-Äthinyltestosterons m it hydrolysierenden Mitteln behandelt; — 2. man 
als Ausgangsstoff einen 3-Enolälher, z.B . den Methyläther, des A s-Androsterons-(3,17) 
anwendet. Zur Umsetzung verwendet man z. B. das K-Salz oder ein Schwer-
ttetallsalz des Acetylens; es sind aber auch andere metallorgan. Verbb., z. B. magnesium- 
organ. Verbb., wie Methyl-, Äthyl-, Aralkyl- oder Arylmagnesiumhalogenide, Acetylen- 
Oagnesiumhalogenide, ferner Zinkalkyl verbb., geeignet. — Das erhaltene 17 -Äthinyl- 
Icstosteron wird in der Therapie verwendet. (Schwz. P. 227 455 vom 10/12. 1938, ausg. 
1/9. 1943.) M. F. M ü l l e r

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Darstellung von l\*-Androsten- 
it-on durch Oxydation von Verbb. der Dimethylcyclopentanopolyhydrophenanthren- 

reihe von der Formel I worin X eine Seitenkette bedeutet, 
unter vorübergehendem Schutz der vorhandenen Kern- 

!H—x  doppelbindung mit Oxydationsmitteln, wie Chromsäure,
Permanganat, Peroxyde, Bleitetraacetat oder elektrolyt., 
gegebenenfalls in Ggw. von 0 2 u. bzw. oder von 0 2 über
tragenden Verbb., wie Bleiperoxyd oder Vanadinsäure. 

j X Das gebildete A i -Androsten- 17-on wird aus dem Reaktions-
gemisch abgetrennt durch Verwendung von Ketonrea- 

Senzien, durch fraktionierte Krystallisation, Adsorption, durch Hochvakuumsubli- 
mation u. dgl. Geeignete Ausgangsstoffe für den oxydativen Abbau sind z. B. zl4-Cho- 
«stene, -Koprostene, -Sitostene, -Stigmastadiene, -Cholensäuren bzw. ihre Homo- 
1,°gen. 4,5-Dibromcholesten wird mit CrÖ3 in Eisessiglsg. oxydiert. Dabei entsteht das 
“ -Androsten-17-on. (Schwz. P. 230 497 vom 19/12. 1939, ausg. 1/4. 1944.)

M. F . Mü l ler
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Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Darstellung von Al -3-Keto- 
17a-oxy-17a-methyl-D-homoandrosten aus A 5-3,17a-Dioxy-17a-m lhyl-D-honwandrosUn 
(I) durcjh Oxydation. Als Oxydationsmittel dient z. B. ein Keton in Ggw. eines Metall- 
alkoholats, -wie Cyclohexanon u. Al-tert. Butylat, oder Chromsäure. Bei Verwen
dung von Cr03 ist ein Schutz der Doppelbindung, z. B. m it Halogen oder Halogen
wasserstoff, vorteilhaft. Oxydieren kann man aber auch z. B. durch Erhitzen mit einem 
Metall, wie Kupfer, im Vakuum, auf biochem. oder elektrochem. Wege. Vgl. Holl. P. 
55 226; C. 1944. I. 110. (Schwz. P. 230 498 vom 14/3. 1940, ausg. 16/3. 1944.)

M . F .  M ü l l e r

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Darstellung eines neuen 
Oxyketons der Androslanreihe von der Formel A i ’5-Androsten-17-ol-3-on-propionat. Das 
Verf. besteht darin, daß in einem As-s-Androslen-3,17-diol-17-monopropionat die Car- 
binolgruppe in 3-Stcllung durch Dehydrierung
in eine Ketogruppe übergeführt wird. Die Dehy- CH, CH, h
drierung wird z. B. m it Kupferpulver im Vakuum - ' — ■ nn,
bei 225° durchgeführt. Die erhaltene oben ge
nannte Verb. ha t den F. 121 bis 123°. (Schwz. P . / \ ,
229140 vom 12/12. 1935, ausg. 3/1. 1944. Z u s. zu | |
2 2 3 1 5 9 ; C. 194 3 . I. 2221 .) M. F. M ü l l e r  \ S \ /

Schering A. G., Berlin, Herstellung von Öslradiol, dad. gek., daß man d li2>4’’- 
Androstadien-ol-(17)-on-(3) m it einem Mittel behandelt, durch welches die Methyl- 
gruppo am Kohlenstoffatom 10 als Methan abgespalten wird, u. aus dem Rk.-Gemisch 
das Östradiol isoliert. Die Abspaltung der Methylgruppe geschieht z. B. durch Er
hitzen auf 250—350°, bes. in Ggw. von Lösungsmm. u. von Gasen, gegebenenfalls 
unter Druck. Vgl. F. P. 835 524; C. 1939. I. 5011 u. F. P. 838 704; C. 1939. II. 1723, 
(Schwz. P. 230 018 vom 28/9. 1973, ausg. 1/3. 1944. D. Prior. 29/9. 1936. Z u s. zu Schwz. 
P. 223 299; C. 1943. I. 2774 .) M. F. M ü l l e r

Schering A. G., Berlin, Herstellung von Östron, dad. gek., daß man A 1-2‘i -6-Andro- 
stadien-dion- (3,17) mit Mitteln behandelt, durch welche die Methylgruppe am Kohlen
stoffatom 10 alsMethan abgespalten wird, u. aus dem Reaktionsgemisch das Östron iso- 
iert. Die Abspaltung der Methylgruppe wird durch Erhitzen aufTem pp. von mindestens 
250° durchgeführt. Vorzugsweise wird die Erhitzung in Ggw. eines Lösungsm. u. von 
indifferenten Gasen durchgeführt, bes. im Vakuum u. in Ggw. eines Katalysators, z. B. 
von Pd, P t, Ni, Cu, Se, S, SiOo, A120 3 u. B20 3. Vgl. F. P. 835 524; C. 1939. I. 5011 u.
F . P. 838 704; C. 1939. II . 1723. (Schwz. P. 230 019 vom 28/9. 1937, ausg. 16/2. 1944.
D. Prior. 29/9. 1936. Z u s. zu  S ch w z. P. 2 2 3 2 9 9 ; C. 1943. I. 2774 .) M. F. M ü l l e r  

Schering A. G., Berlin, Verfahren zur Trennung von Gemischen von Hypophysen
hormonen in  Vorderlappenhormone einerseits u. Hinterlappenhormone andrerseits, dad. 
gek., daß man Ausgangsmaterialien, die solche Hormone enthalten, wie frische Hypo
physen, Trockenpulver aus Gesamthypophysen oder Vorderlappenhormonpräparate, 
die noch geringe Mengen der Hinterlappenhormone enthalten, einer Behandlung mü 
mit W. mischbaren organ. Lösungsmm., z. B. niederen aliphat. Alkoholen, wie Methanol, 
Äthanol oder Propylalkohol, zweckmäßig in einer Konz, von 60—90 Vol.-% im Gesamt
ansatz bei alkaí. Rk. unterwirft, wodurch die Eiweißstoffe saurer Natur in ihre Salza 
m it Basen übergeführt werden, so daß der gelöste Anteil die Hinterlappenhormone u. 
der ungelöste Anteil die Vorderlappenhormone enthält. Die Behandlung ist bei einem 
Pn-W ert von 8—11 vorzunehmen, zu dessen Einhaltung wss. Ammoniak verwendet 
wird. Ferner ist bei niederer Temp. zu arbeiten. Die Hinterlappenhormone werden 
durch Neutralisierung u. Verdampfen der wass.-organ. Fll. bei niederer Temp. isoliert. 
(Schwz. P. 230 807 vom 7/3. 1940, ausg. 17/4.1944. D. Prior. 8/3, 1939.) GßÄGBR 

Schering A. G., Berlin, Verfahren zur Gewinnung eines lactations fördernden Hormons, 
vorzugsweise des Hypophysenvorderlappens, dad. gek., daß man dieses Hormon m 
geringer Konz, enthaltende feste Ausgangsstoffe m it einem wss.-alkal. Medium, das 
z. B. durch Zusatz von NaOH auf einen pH-Wert von etwa 9,5 bis 10,0 gebracht worden 
ist, u. das ein leichtlösl. Neutralsalz, bes. Na2S04, in höchstmöglicher Konz. 8®‘os 
enthält, ohne daß eine Fällung des Hormons durch das Neutralsalz erfolgt, extrahier

-  - -   ■ öp'-.Essig-u. darauf aus dem E xtrakt abtrennt, z. B. durch Fällung m it einer Säure, wie 
säure, bei einem pH-Wert unter 4,5. (Schwz. P. 230 155 vom 9/4. 1941, ausg. 1/3-19*4,
D. Prior. 10/4. 1940.) GBXG®1

Dr. A. Wander A. G., Bern, Schweiz, Verfahren zur Gewinnung der Bestrahlung»-

dem A ustritt aus dem Bestrahlungsgefäß in einem zwischen letzteres u. eine zum A
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fangen der Bestrahlungsprodd. dienende Vorlage eingeschalteten Verdampfer den größ
ten Teil des Lösungsm. (90%) entzieht u. die Bestrahlungsprodd. sodann in der Vorlage 
durch Wärmezufuhr völlig trocknet. Vor Inbetriebsetzung ist die App. abwechslungs
weise zu evakuieren u. das Vakuum mit Stickstoff zu löschen. Die Lösungsmm., deren 
Kp. zweckmäßig nicht über 40lJ liegt, wie bei A., PAe. oder A., sind zweckmäßig in N- 
Atmosphäre vom Bestrahlungsprod. zu trennen. Liegt der Kp. des Lösungsm. höher 
als 40°, arbeitet man vorteilhafter im Vakuum. Vorrichtung. (Schwz. P. 230 808 vom 
29/6. 1942, ausg. 17/4. 1944.) GRÄGER

Knoll A .-G . Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. Rh., Gewinnung von Vitamin E- 
Ester-Konzentraten, dad. gek., daß man auf Vitamin E enthaltende pflanzliche öle Essig
säureanhydrid einwirken läßt u. dieses dann aus der sich beim Abkühlen abscheidenden 
Lauge im Vakuum abdestilliert. Als Rückstand bleibt ein gelbes Öl, ein Konzentrat 
von Vitamin E-Acetat. (Holl. P. 56 261 vom 11/6. 1941, ausg. 15/5. 1944. D. Prior.
17/8. 1940.) Gräger

Chemische Fabrik Promonta G .m .b .H .,  Hamburg, Gewinnung von Abwehr- 
¡ermenlen aus Ham, bes. von Schwangeren u. an Tuberkulose, . Basedow oder Carcinom 
Erkrankten. Der Harn wird gegen Lackmus neutralisiert, u. die Fermente werden 
mit A. (I) oder Aceton (II) niedergeschlagen, gegebenenfalls durch Ammonsulfatsät
tigung gereinigt, u. der Nd. in physiolog. NaCl-Lsg. aufgenommen. Diese Lsg. wird 
mit NaCl gcsätt., wobei sich das Albumin u. Verunreinigungen abscheiden. Die Lsg. 
wird durch Dialyse od. dgl. vom NaCl befreit. Die Fermente werden dann nochmals mit 
1 oder II niedergeschlagen. Die die Fermente enthaltende NaCl-Lsg. mit dem durch 
NaCl-Zugabe entstandenen Nd. kann längere Zeit, etwa 4 Stdn., auf etwa 37° er
wärmt werden. Gegen innersekretor. Störungen u. Infektionskrankheiten. (D. R . P. 
737 689 Kl. 6a vom 23/12. 1939, ausg. 21/7. 1943.) H e in z e

Chemische Fabrik Promonta G. m . b. H ., Hamburg, Gewinnung von Abwehrfermen
ten. Als Ausgangsstoff bei dem Verf. nach Patent 737 689 werden Serum oder Organ
extrakte verwendet. (D. R. P. 743147  Kl. 6a vom 11/10. 1941, ausg. 18/12. 1943. 
Zus. zu D. R. P. 7 3 7  6 8 9 ; v g l. v o rst. R ef.) SCHINDLER

Chemische Fabrik Promonta G .m .b .H .,  Hamburg, (Erfinder: A. Detzel und 
A. Lang), Reinigen von Heparinlösungen. Die Lsgg. werden vor der bekannten Reinigung 
durch Trypsinverdauung einer Behandlung mit Enzymen, die Eiweiß bei pH unter 7 
spalten (Pepsin, Papayotinl unterworfen. Die Verunreinigungen fallen grob aus u. 
sind leicht abtrennbar. (Schwed. P. 109 556 vom 23/1. 1941, ausg. 18/1. 1944. D. Prior. 
28/2. 1940.) J . S ch m id t

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Seifenfreies Zdhnflegemittel, 
gek. durch einen Geh. an Salzen u. Sulfonsäuren, die sich ableiten von am N-Atom 
nicht alkyliorten, aber 2-substituierten Benzimidazolen, deren Substituent 4—16 C- 
Atomen enthält. Bes. geeignet ist das Na-Salz der 2-Undecylbenzimidazolsulfonsäure. 
(N.P. 67 267 vom 1/9. 1942, ausg. 10/1. 1944. Schwz. Prior. 3/11. 1941.) J. S ch m id t

G. Analyse. Laboratorium.
Hermann Ebert, Fortschritte der Vakuumtechnik. Zusammenfassender Überblick 

über Arbeiten, die seit 1941 erschienen sind betr. Vakuumerzeugung, Vakuummessung, 
lakuumteehn. Zubehör u. Vakuumphysik. Literaturzusammenstellung von Anwen- 
dungen der Vakuumtechnik. (Glas u. Apparat 25. 1—4. 13—14. 1944.) F r a n k  

M. A Fill und J. T. Stock, Elektrischer Anzeiger zum Auffangen konstanter Destillal- 
^tfgen. Ausführliche Beschreibung u. 3 Abb. der Anordnung; bezügl. der Einzel
heiten muß auf das Orig, verwiesen werden. (Analyst 69. 150—51. Mai 1944. Norwood 
lechn. Inst.) E c k s te in

H. Seymour, Selbsttätige elektrische Kontrolle verwickelter chemischer Prozesse. 
Hinweis auf die Brauchbarkeit der kontinuierlichen Leitfähigkeitsmessung für die Über
gehung ehem.Prozesse u. Anführung einiger Beispiele, wie Kontrolle des NH3-Geh. im 
■j^noniak-Soda-Prozeß, die Feststellung des Salzgeh. oder von Anteilen Rohwasser 
'1 Dampf u. Kondensat, die Verfolgung von sauren Abwasserzugaben in Elußläufen u. 
df« Messung der Viscosität oder Konsistenz in Mischwerken auf w attm etr. Wege. (Electr. 
H u  12. 13—16. 1941.) W u lf f

H. Dunker, Eine neue Methode zur Messung der Polarisationsspannung bei tecli- 
tischen Elektrolysen. Es wird eine Meßmeth. angegeben, um die in einem Elektrolyseur 
^tretenden Polarisationen laboratoriumsmäßig zu messen. Durch einige Abände- 
H e n  läßt sich das Verf. so umgestalten, daß es auch bei techn. Elektrolysen
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brauchbar ist u. im Betrieb durch eine Hilfskraft ansgeführt werden kann. (Z. Elektro- 
ehem. angew. physik. Chem. 50. 112—113. April/Mai 1944.) K. SCHÄFER

P. H. Amphlett, Die Messung der Dielektrizitätskonstante. Vf. weist auf einen 
Fehler in einer Arbeit von Ga r d in e r  (vgl. 0. 1943. H . 2326) über die Messung der 
DE. hin. (J. Soc. chem. Ind. 63. 31—2. Jan. 1944. Birmingham, Dunlop Rubber Go.)

F uchs
Hans Hohn, Die Polarographie als Kulturphänomen. Übersicht über Wesen, 

Ausführung u. Bedeutung des polarograph. Verfahrens. (Chemie-Arb. Werk Labor: 
67. 27—32. Febr. 1944. Duisburg.) H e n ts c h e l

W. B, Price und L. W oods, Ein Schnellverfahren zur Mikrogasanalyse. Verbesserung 
u. Erweiterung des Verf. von E n sz  zur Analyse des Gasinhalts von Gasblasen im Glas 
(vgl. C. 1933. II . 3907). Ausführliche Beschreibung der Arbeitsweise mit Abbildungen. 
Nachweisrkk. für Spuren von S02 (vgl. S te ig m an n , G. 1943. I. 2014), H2S mit NaN3 
u. J  nach F e ig l ,  u . H20-Dampf nach F is c h e r  (O. 1936.1. 1057). Die kleinste, bequem 
zu analysierende Gasmenge beträgt 0,004 cbmm; Analysendauer etwa 1 Stunde. Weitere 
Einzelheiten im Original. (Analyst 69. 117—20. April 1944. St. Helens, Pilkington 
Broth. Ltd.) E c k s te in

a) Elem ente u. anorganische Verbindungen.
R . Beleher und C. E . Spooner, Organische Reagenzien in der quantitativen metallur

gischen Mikroanalyse. I. Allgemeines über die Verwendung organ. Reagenzien in der 
Mikroanalyse. Theorie der Komplexbldg. unter Bezugnahme auf die Arbeiten von 
E e ig l ,  P f e i f f e r  bzw. P r o d in g e r .  (Metallurgie [Manchester] 29. 329—32. Apr. 1944.)

E ckstein
F. T. Beaumont, Dithizon als mikrochemisches Reagens. Allg. Übersicht über die 

Verwendungsmöglichkeiten des Dithizons in der Mikroanalyse. Beispiele zur Best. 
des Pb, Hg, Ag, Cu, Zn, Bi, Cd, Co u. Au. 36 Sehrifttumsnachweise. (Metallurgie 
[Manchester] 29. 217—20. Febr. 1944.) E ckstein

G. Charlot und D . Bezier, Neues qualitatives Analysenverfahren für Kationen. II. 
(I. vgl. G. 1943. II. 1653). Weitere Nachweisverff. für NH], Al, Be, Zn, Sn, As, Ba, Ca, 
Mg, K u. Na m it Angabe der Erfassungsgrenzen, Beschreibung der Arbeitsvorschriften 
u. des Einflusses störender Begleitelemente. Zusammenstellung aller in der Arbeit er
wähnten Reagenzien u. ihrer Konzentrationen. (Ann. Chim. analyt. 25. 114—17. 
Juli 1943. Paris, Ecole de Physique e t de Chimie Industrielles.) E ckstein

G. J. W. Ferrey, Eine Bemerkung zur Bestimmung des Calciums als Oxalat. Diu 
Ausfällung des Calciums (auch aus galen. Präpp.) in reiner, leicht filtrierbarer Form 
gelingt nach folgender M eth.: Die Lsg. wird mit H N 03 auf pH 4,4—4,6 gebracht (Brom- 
kresolgrün), zur Oxydation des Eisens u. zur Beseitigung organ. färbender Stoffe ge
kocht, m it etwa der gleichen Menge Ammoniumeitrat-Lsg. versetzt u. heiß mit Amnio- 
niumoxalat-Lsg. gefällt. Man kocht noch 15 Min., filtriert u. wägt nach dem Trocknen 
hei 100° als Ca(C00)2-H2O. Eine Überführung in CaS04 ist nicht nötig. (Quart. J- 
Pharmac. Pharmacol. 15. 264—67. Juli/Sept. 1942.) H otzee

A. Ievins und V, Grinsteins, Zur Bestimmung des Calciums als Molybdat. (Vgl-
C. 1943. I. 64.) Ans zahlreichen, eingehend beschriebenen u. in Zahlentafeln wieder
gegebenen Vers.-Ergebnissen geht hervor, daß man eine nahezu vollständige Aus- 
fällung u. theoret. Zus. des CaMo04-Nd. erhält, wenn man in etwa neutraler Lsg. m 
Ggw. von NH4C1 u . A. fällt u. den Nd. bei 1000° glüht. Der bei 140° getrocknete Nd. 
enthält noch etwa 3% H ,0  u. 0,9% flüchtiges Mo03, die hei höherer_Temp. nur langsam 
entweichen. — Zur Trennung des Ca vom Mg ist eine nochmalige Umfällung notwendig, 
da ein Teil des Mg mitgefällt wird. Bei einem Verhältnis von CaO: MgO =  1 '• 50 u- 
höher erfolgt die CaMo04-Fällung nur sehr unvollständig. — Die gewichtsanalyt. Best- 
des Ca als Molybdat bietet keinen Vorteil — aber Nachteile — gegenüber dem Oxalat- 
verfahren. (Z. analyt. Chem. 127. 20—35. 1944. Riga, Univ.) ECKSTEIN

A. Beerwald, Über eine spektralanalytische Bestimmung des Calciums im Magnesium- 
(Vgl. C. 1939. I. 1608). Arbeitsbedingungen: 1. Elektroden: Mg-Legierung 5 mm u-n® 
Abstand von 3 mm eine Gegenelektrodo aus Cu 3 mm, beide mit Kuppen. — 2. Anregung- 
Eunkenerzeuger nach F e u s s n e r ,  ohne Unterbrecher, volle K apazität u. Selbstinduktion, 
Trafostufe 2; Funkenstreeke mit UV-Lieht bestrahlt, oder Lockspitze. — 3. Bebe* 
tung: 2 Min, Vorfunkzeit, 45 Sekunden Beliehtungszeit. — 4. Spektrograph: >>Q ", 
m it Zwisehenabb., aber ohne Zwischenblende, Dreistufenfilter (4%, 20 u. 100% Dun? 
lässigkeit). — 5. Verglichene Linien: Ca 4226,7 (20%) u. Cu 5105,5 (100%). Benutz 
wurde das Spektrallinienphotometer von ZEISS. Der mittlere Fehler, aus 25 Aufnahme
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berechnet, beträgt ± 4%. In  Ggw. von mehreren % Al wird offenbar das Intensitäts- 
Verhältnis der Linien beeinflußt. Das Verf. eignet sich daher nur für Al-freie Legie
rungen, es sei denn, daß die Vgl.-Legierungen einen entsprechenden Al-Geh. aufweisen. 
(Z. analyt. Chem. 127. 1—2. 1944. Heringen (Werra), Wintershall A. G.)

E c k s t e i n
L. Bertiaux, Analyse der Leichtmetallegierungen. Die Bestimmung des Magnesiums. 

Vf. geht von der Tatsache aus, daß Mn, ständiger Begleiter in Leichtmetallegierungen, 
nur dann quantitativ als Phosphat u. in definierter Form ausfällt, wenn eine bestimmte 
Menge Mg zugegen ist. Arbeitsvorschrift zur Best. von Mg -j- Mn: 1 g der Probe wird 
unter gelindem Erwärmen in 10 ccm 30%ig. NaOH gelöst, die Lsg. auf 100 ccm verdünnt 
n. filtriert. In  Ggw. von Pb löst man den Rückstand in verd. H2S04 (1: 20) u. 5 ccm 
Persulfatlsg., kocht kurz auf, kühlt rasch ab u. filtriert. In  Abwesenheit von Pb löst 
man denNd. in 5 ccm H N 03 (D =  1,33), kocht auf u. filtriert. Die F iltrate versetzt man 
mit genau 20 ccm eingestellter (1 ccm =  1 mg Mg) Mg (N03)2-Lsg., 50 ccm P 0 4///-Tartrat- 
lsg. (200 com 50%ig. Weinsäure, 60ccm H3PO4 u. 25 ccm konz. HCl, mit 100ccmNH3 
ammoniakal. gemacht, aufgekoeht, filtriert u. auf 11 aufgefüllt) u. überschüssiges NH3. 
Nach 15 Min. langem kräftigen Rühren u. weiteren 15 Min. Ruhe filtriert man über 
Pilterschleim u. wäscht mit NH3 u. W. aus. Der Nd. wird mit genau 10 ccm 0,1 n. 
H2S04 u . 50 ccm W. gelöst u. der Säureüberschuß in Ggw. von 2 Tropfen Poirrier- 
Orange (0,1 g/1) als Indicator m it 0,1 n. NaOH zurücktitriert. — Die Mn-Best. erfolgt 
nach Oxydation zu MnO/, Red. mit FeS04 in bekannter Weise durch Rücktitration 
mit KMn04. — Die Mg-Best. kann auch nach Zusatz von K J0 3 u. K J  zu der schwefel
sauren Phosphatlsg. jodometr. erfolgen. Einzelheiten im Original. (Ann. Chim. analyt. 
26. 8—10. Jan. 1944.) E ck stein

W. Stross, Photometrische Siliciumbestimmung in Aluminiumlegierungen. Be- 
Mrkungen zu dem Verfahren von Hadley. Vf. ändert das von H a d ley  (Analyst 1941. 
186 u. 1942. 5) angegebene Verf. folgendermaßen ab: lOOg-Proben m it 0,2—15% Si 
verden im rostsicheren Stahlbeeher m it 10 ccm 40%ig. NaOH gelöst u. die Lsg. mit 
HN03 abgestumpft, u. zwar verwendet man für Legierungen m it weniger als 1,5% Si: 
25ccm 4,9 n. Säure; 1,5—3% Si: 21 ccm 7,2 n. u. über 3% Si: 50 ccm 7,2 n. Säure. 
Nach Filtrieren verdünnt man auf 100 bzw. 200 ccm, versetzt mit x/io des Vol. 10%ig. 
(VH,), Mo04-Lsg. u. m ißt die Extinktion der Gelbfärbung unter Verwendung einer 
1 em-Zelle, Hg-Lampo u. Spektralfilter. Die Auswertung erfolgt an Hand empir. her- 
gestellter Kurven. (Analyst 69. 44—45. Febr. 1944. International Alloys, Ltd.)

E ck stein

E. C. Pigott, Die mikrochemische Analyse und ihre Anwendung auf Eisen und Stahl. 
Kurze allg. Übersicht über die Verwendungsmöglichkeiten der Mikroanalyse .im Eisen
büttenlaboratorium mit 116 Schrifttumsnachweisen. Anschließend ausführliche Be
schreibung der Arbeitsvorschriften zur Mikrobest, verschied. Metalle u. Metalleinschlüsse. 
Tafel spezif. Spurennachweisreaktionen. 10 Abb. u. weitere 12 deutsche Schrifttums- 
»aehwcisc. (Iron and Steel 17. 2—8. Okt. 1943.) E ck stein

Jean Birckel, Potentiometrische Analyse. Die Bestimmung des Chroms und Mangans 
» Stählen unter Verwendung einer speziellen Bezugselektrode. (Vgl. 0. 1942. II. 2621). 
0,25—1 g der Stahlspäne werden in 65%ig. HC104 unter Kochen golöst, die Cl'-freie 
Lsg. auf 150 ccm verdünnt, mit 10ccm85%ig. H3P 0 4 u. 10 ccm konz. H2S04 versetzt, 
mach abgekühlt u. Cr04"  mit eingestellter Fe” -Lsg. (50 g Momtsches Salz, 760 ccm W.

250 ccm konz. H2S04) potentiometr. unter kräftigem Rühren titrie rt. D arauf ver
dünnt man die Lsg. m it 50—70 ccm W., setzt 10 ccm 0,5%ig. Ag2S04-Lsg. u. je g Ein
i g e  8—10 g (N H JjSjOj hinzu, kocht 5—7 Min. lang, kühlt rasch ab u. titrie rt poten- 
hometr. Cr04"  -f- MnO/ wie oben m it derselben Fe"-Lösung. Als Indicatorelektrode 
H t  Pt, als Bezugselektrode eine ausführlich beschriebene Anordnung der Kette 

Hg3P 04— n. H3P 0 4 (3 Abb.). Das Verf. zeichnet sich durch große Einfachheit n. 
Schnelligkeit aus. Mehrere Zahlentafeln u. Kurven. — Oxydierbare Eremdmetalle wie 
’> Mo u, a. dürfen nicht zugegen sein. (Ann. Chim. analyt. 25. 173—81. Okt. 1943.)

E c k stein
G. Spacu und P. Spacu, Potentiometrische Titrationen mit Ealiumjodat. II. Mitt. 

}- potentiometrische Bestimmung des Thoriums. (I. vgl. C. 1934. I. 3090.) 20 ccm 
etwa 0,01 m 1. Th(N03)4-Lsg. werden im 100 ccm-Meßkolben mit einer abgemessenen 

%ge eingestellter 0 02 m > . K J 0 3-Lsg. im Überschuß versetzt. Nach Absetzen des Nd. 
«ult man mit der K J 0 3-Lsg. zur Marke auf, filtriert durch ein trockenes Filter, ver
d a t  10 com des Filtrats mit 100 ccm W., setzt 1—2 g K J  u. 5 ccm 2n. H S04 hinzu u. 
dtriert den KJO,-Überschuß potentiometr. (vgl. C. 1937. I. 136) mit 0,1 mol. Na2S20 3- 

zurück. Beleganalysen in Zahlentafeln. — Löslichkeitsbestimmungen des T h(J03)4
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in  0,01 mol. KJOg-Lsg. ergeben den Wert von 7,83. IO-6. (Bull. Sect. sei. Acad. 
roum. 26. 295—300. 1944 Bukarest. Univ. u. Techn. Hochschule. [Org.: dtsch.])

E c k s t e in
Josef Hoffmann, Über Uran und uranähnliche Fluorescenzen. Die Fällung von 

U- Spuren is t m it reinstem NH3 nur durch das Mitreißverf. u. wiederholtes Fällen 
möglich. Hierbei werden bei dem Trennungsverf. m it (NH4)„C03 Th, Zn, Mn eben
falls gefällt. Es wurde untersucht, welchen Einfl. die das U begleitenden Metallspuren 
auf die Fluorescenz der mit U aktivierten Versuchsgläser haben. Die gelbe Th-Flu- 
orescenz addiert sich nicht zur gelben Uranylfluorescenz. Es geraten auch unter 
Verwendung des Mitreißverf. noch geringe Mengen des U in Verlust. Bei Zn ist die 
Störung so groß, daß sie in einem Beispiel zwei Zehnerpotenzen beträgt, so daß die Zn- 
Ionen unter allen Umständen vor der Messung ausgeschaltet werden müssen. Es 
wurde ein Arbeitsgang zur quantitativen Trennung des U u. Zn auszuarbeiten ver
sucht. Bei einer Einwaage von 10-3 g U betrug bei der Durchführung der Trennung 
der Verlust 4,9 ■ 10-1 g U, der auch nicht im Zn-Nd. festgestellt wurde. (Z. analyt. 
Chern. 126. 369—73. 1944. Wien, Techn. Hochschule, Inst, für Chem. Technologie 
anorgan. Stoffe.) L inke

F. Feigl und N. Braile, Spurensuche mit Hilfe von Tüpfelreaktionen. I. Nachweis von 
Bleispuren im Wasser und in Feinchemikalien. 10 ccm der W.-Probe werden mit 0,25 ccm 
einer Na2(HgS2)-Lsg. (13,6 g HgCl2, in 60 ccm heißem W. gelöst, dazu soviel festes NaaS 
u. Na2S-Lsg., bis das HgS restlos gelöst ist, dann auf 100 ccm auffüllen) u. 1 g NH4C1 
kurz aufgekocht. Der flockige Nd. wird auf einem GOOCH-Tiegel gesammelt, mit W. ge
waschen, mit 5 ccm H 20 2 durchgespült u. vorsichtig 1 Min. lang geglüht. Nach Ab
kühlen gibt man auf den Boden des Tiegels 5 Tropfen Na-Rhodizonatlsg. (2 mg/ccm W.), 
u. entfärbt den Überschuß der Beagenslsg. mit 2—3 Tropfen Pufferlsg. (1,5 g Wein
säure u. 1,9 g Na-Bitartrat/100 ccm W., pH=2,79). Enthielt die W.-Probe Pb, so 
bleiben rote Partikelchen von Pb-Rhodizonat zurück. Grenzkonz. 1:10 Mill., Ana
lysendauer 20 Minuten. Bei Vgl. mit in derselben Weise behandelten Pb-Lsgg. bekann
ten Geh. ist eine angenäherte colorimetr. Pb-Best. möglich. — In analoger Weise wird 
der Pb-Nachweis in Feinchemikalien ausgeführt. (Analyst 69. 147—49. Mai 1944. 
Rio de Janeiro, Ministerio da Agricultura.) ECKSTEIN

H. Holness, Die Bleibestimmung als Molybdat. Die Pb-Probe wird in verd. HN03 
gelöst, die Lsg. bei 150° langsam abgeraucht, das Pb(N 03)2 in W. gelöst, mit 1—2 ccm 
0,01 mol. H N 03 angesäuert u. m it eingestellter 0,1 mol. MgMo04-Lsg. (pH=etw a 8) in 
Ggw. von 4—5 Tropfen einer 0,2% ig. wss. Lsg. von Solochromrot B  als Indicator ti
triert, bis die bläulielirosa Farbe nach orangerot umschlägt. Im  Endpunkt muß der 
Säuregeh. der Lsg. zwischen pn = 2  u. 5,5 liegen. — In  Ggw. von Sn setzt man einen 
abgemessenen Überschuß derMgMo04-Lsg. hinzu u. titriert diesen mit 0,05 mol. Pb(N03)8- 
Lsg. zurück. (Analyst 69. 145— 47. Mai 1944. Essex Techn. Coll.) ECKSTEIN

b) Organische Verbindungen.
Rafael Llorens Llorens, Qualitative organische Analyse. Beiträge zur Theorie uni 

Praxis. Vf. gibt eingehende Anweisungen u. Analysengänge zur Ermittlung u. Identi
fizierung organ. Verbindungen. (Afinidad 20. 145—54. 193—98.241—47.21.302—1L 
Jan./Febr. 1944.) H o t z e l

H. J. Lennartz, Erweiterung der quantitaiiven Analyse organischer Substanz
gemische mittels Mikrorejraktionsbestimmung. Mischt man zersetzlichen oder s t a r k  
flüchtigen Substanzen eine geeignete Substanz hinzu, die den Schmelzpunkt der zer
setzlichen bzw. leicht flüchtigen Komponente herabsetzt, so lassen sich auch in diesen 
Fällen gut reproduzierbare Brechungsindexbestimmungen mit Hilfe der G la s p u lv e r -  
meth. durchführen. Man bestimmt zunächst die Lichtbrechung der einzelnen Kompo
nenten mit dem gleichen Prozentsatz Zumischung u. stellt dann in der üblichen Weis* 
Diagramme bzw. Teildiagramme auf. Durch das Zumischungsverf. lassen sieh auch 
solche Systeme erfassen, bei denen die Komponenten eine zu große Schmelzpunkts
differenz aufweisen, da hier in einem viel tieferen Temp.-Bereich gearbeitet w erd en  
kann. Ebenso lassen sich auch Mikrorefraktionsgehaltsbestimmungen bei solchen 
Stoffen mit Hilfe der Zumischmeth. durchführen, deren fl. Phasen nicht in e in a n d e r  
lösl. sind. Bei Substanzen, deren Lichtbrechung außerhalb des Bereichs der Kofee®* 
sehen Glaspulverskala liegt, ist dieses Verf. ebenfalls anwendbar. Auch Drei- u. -'km' 
stoffsysteme sind in Verb. mit dem Mischverf. erfaßbar. (Z. analyt. Chem. 127. o—t ■ 
1944. Innsbruck, Pharmakognost. Inst, der Deutschen Alpcn-Univ.) F k e t z d o b f f

Günther Scholz, Über konduktometrische Schwefelbestimmungen im  Anschluß nn 
die Verbrennung nach Qrote und Erekeler. (Vgl. C. 1933. ü .  417.) 50—100 mg der orga
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Probo werden in der App', von GROl’E u. KREKELER in bekannter Weise verbrannt u. 
die Verbrennungsprodd. in die Vorlage geleitet, die mit 100 ccm 3% H20 2 enthaltendem 
NHj beschickt ist. Nach beendeter Verbrennung wird die Lsg. auf 200 ccm aufgofüllt, 
ein bestimmter Teil in der Pt-Schale trocken gedampft, der Rückstand in das Loit- 
fähigkeitsgefäß gespült u. in der Siedehitze konduktometr. mit 0,1 mol. BaCI2-Lsg. ti
triert, die zuvor gegen eine (NH4)2S04-Lsg. bekannter Konz, eingestellt wurde. "Anfangs 
wird nach jo 1 Min., bei zunehmender Leitfähigkeit je % Min. abgelcson u. weitertitriort. 
Den Äquivalenzpunkt erm ittelt man in bekannter Weise auf graph. Wege. —• Zur Cl'- 
Best. werden 20—50 c m der Vorlagefl. mit A. u. W. auf 100 ccm verd., m it 5 ccm halb- 
konz. H2S04 versetzt u. mit 0,1 mol. AgN03-Lsg. konduktometr. titriert. Beleganalysen. 
— Analysendauer 1% Stde., davon 45 Min. eigentliche Arbeitszeit! (Z. analyt. Chorn. 
127. 11—20. 1944. Greifswald, Univ.) ECKSTEIN

Léonce Barbé, Über den Nachweis geringer Mengen Trichloräthylen in der Luft. 
(Vorläufige Mitteilung.) Wird Luft, die geringe Mengen Trichloräthylen enthält (bis 
zu einer Verdünnung von 1 : 10 000) über Campher geleitet, so verflüssigt sich dieser 
sofort. Die Rk. is t jedoch nicht spezif., sondern wurde ebenso bei anderen Lösungsmm. 
beobachtet, z. B. CKlf., Ä., Bzh, Xylol, Aceton, CS2, Eisessig, Essigester u. Amylacetat. 
(Bull. Soc. chim. France, Móm. 10. [5.] 506—07. Nov./Dez. 1943.) Hetmttoi.d

B. Samdahl, Rascher Nachweis von Methanol. Nach kurzer Besprechung der 
bekannten Methoden empfiohlt Vf. auf Grund von Verss. folgende Best. von Methanol 
¡I). 1,5—2,0 ccm konz. H2S04 werden m it 1 Tropfen 5%ig. K2Cr04-Lsg. gemischt u. 
0,25—0,5 ccm der zu untersuchenden Fl. (II), mit dem doppelten Vol. W. verdünnt, 
zugesetzt. Nach sofortiger Zugabe von 2 mg Sulfoguajakolas Kalic. pulv. entsteht bei 
einem I-Geh. bis herab zu 5% Violettfärbung. Is t  II stark gefärbt bzw. zeigt der 
Geruch Anwesenheit von Bzl., Terpentin,Pyridin od. dgl. an oder hat die Kontrollprobe 
bei Zusatz von I ein negatives R esultat ergeben, so werden 5 ccm II mit 10 ccni W. 
u. 15 ccm Ä. gemischt. Älit 0,5 ccm der erhaltenen W.-Schicht wird wie oben verfahren. 
Enthält die Probe Zucker oder versagten die vorst. Methoden, so werden zunächst 
5 ccm aus 10 ccm II abdestilliert. Bei Anwesenheit von Acetaldehyd wird m it Na- 
Bisulfit u. ä. vorbehandelt. (Medd. norsk. farmac. Selsk. 6. 71—81. April 1944. Oslo, 
Universität-Pharmazeut. Inst.) E. M a y e r

J. Haslam  und P. F. Hearn, Die Bestimmung des Dimethylanilins in Gemischen 
m  Anilin, Methyl- und Dimethylanilin. (Vgl. C. 1944. I. 1307.) Da bei längerer Einw. 
Fon Essigsäureanhydrid auf Dimethylanilin (I), im Gegensatz zum Diäthyl- 
anilin, bes. bei etwas erhöhter Temp., Seitenrkk. eintreten, führen Vff. die 
Acetylierung des I folgendermaßen aus: 1 g des Gemisches wird bei 0° acetyliert, lang
sam auf Raumtomp. erwärmt, gelöst u. die Lsg. auf ein best. Vol. verdünnt. Einen ab
gemessenen Teil der Lsg. versetzt man mit n. N aN02-Lsg. u. mißt die Intensität der 
Gelbfärbung im SPEKKER-Photometer (Dunkelblaufilter!). Auswertung der Ergebnisse 
au Hand einer Eichkurve. Das Verf. gestattet die Best. des I von 0—20%. — Größere 
tangen I werden mit'Erfolg nach B lum reich  u .B a n d e l (C. 1941. II. 2848) bestimmt. 
Vff. empfehlen, bei der Titration der tert. Base mit HC104 in Eisessig a-Naphlhol- 
knzoin an Stelle von Kresolrot als Indieator zu verwenden. (Analyst 69. 141—45. 
^  1944. Northwich, I. C. I.) E ck ste in

J. A. Radley, Einige neue Fluorescenzreaktionen. (Vgl. C. 1943. I. 981.) Eine 
{>,001%ig. Lsg. von Acenaphthen-5-carboxylsäure (I) in konz. H2S04 gibt im UV-Licht 
“ei gelindem Erwärmen in Ggw. von Formaldehyd eine kräftige grünlicbgelbo Flu- 
Wescenz. Andere Aldehyde reagieren hierbei nicht, ebensowenig Harze, Kohlenhydrate, 
tabas. Alkohole, noch Ameisen-, Citronen- oder Oxalsäure. Dagegen liefern Wein
säure, Glycerin, Äthylenglykol ebenfalls, wenn auch anders gefärbte Fluorescenzen. 
Erfassungsgrenze: 4 y  HOHO in 0,1 cm Probelösung. — Wird Formaldehyd nach 
talAPRADE aus Polyxyverbb. mit Hilfe von H J 0 4 abgespalten, so ist die Rk. zum HCHO- 
tachweis nicht anwendbar, weil das J  stört. Behandelt man 0,4 ccm einer Lsg. von 
"olyoxyverbb. m it einem Krystall (NH4)2S2Os u. 2 Tropfen H2S04 1:4 u. kocht 5 Mi
eten, so entsteht auf Zusatz von I u. nach kurzem Aufkochen u.' Abkühlen in Ggw. 
Fon viel HCHO eine glänzende, in verd. Lsg. eine tiefe grünlichgelbe Fluorescenz. 
jVcitere Farbrkk. von Polyoxyverbb., Gummiarten u. ä. im Original. (Analyst 69. 
ta-16. Jan. 1944. Crumpsall, Manchester.) ECKSTEIN

Michel Gordon, Untersuchungen über die Bestimmung des Essigsäureanhydrids 
taÄ Rolt. Das Verf. beruht auf der Best. des Erstarrungspunktes eines Gemisches 
rf>n Essigsäureanhydrid(I) u. W. unter Auswertung der Tabelle von Rudop.ff. Aus- 
'tatliche Beschreibung des Arbeitsganges. Genauigkeit des Verf. ±  0,2% ; es ist sowohl 
ta konz. als auch stark  verd. Lâgg. von I anwendbar. Zahlentafeln, Kurven u. Be- 
tahnungsbeispiele. (Ann. Chim. analyt. 26. 48—51. März 1944.) E c k s te in
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c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
Finn Jakobsen, Bestimmung von Trimethylaminoxyd in biologischem Material. 

Vf. hat folgende Moth. ausgearbeitet: 10 g homogenisiertes Material wird m it 30 bis 
35 ccm 96%ig. A. verrieben, die Suspension in einen 50 ccm-Kolben übergeführt, mit 
A. aufgefüllt u. nach kurzem Stehen filtriert. 10 ccm des klaren F iltrats werden zur 
Best. der Totalbasen (NH3, Mono-, Di- u. Trimethylamin) mittels W.-Dampfdest. 
benutzt. Ein anderer aliquoter Teil wird m it einer passenden Menge 10—15%ig TiCl3- 
Lsg. (1 ccm soll quantitativ  die 15 ccm n/50-HCl entsprechende Menge von Trimethyl
aminoxyd (I) reduzieren) versetzt, der TiCl3-Überschuß durch Zusatz einiger Tropfen 
gesätt. N aN03-Lsg. entfernt u. wie vorher m it W.-Dampf unter Vorlage über
schüssiger n/50-HCl destilliert. Eine kleine Tabelle gibt die für I gefundenen Werte für 
verschied. Prodd. an, die von 25— 150 mg I-N per 100 g variieren. (Tidsskr. Kjemi, 
Bergves. Metallurgi 4. 14. März 1944. Stavanger, Labor, der Konservenindustrie.)

E . M ayer
H . H . H u tt und H . W eatherall, Die Untersuchung von Handelslecithin. Nach Zer

störung m it Salpetersäure-Schwefelsäure bestimmt man den Geh. an Phosphor. Wichtig 
für die Beurteilung ist auch der Geh. an acetonunlös. Anteilen u. der Geh. des aceton- 
lösl. Teiles an freien Fettsäuren, ferner die Best. der in PAe. unlösl. Anteile. (Analyst 
69. 39—43. Febr. 1944.) Hotzel

N. H . Horowitz und G. W . Beadle, Eine mikrobiologische Methode für die Bestim
mung von Cholin durch Verwendung einer Mutanten von Neurospora. Aus Neurospora 
durch UV-Bestrahlung oder m it Röntgenstrahlen erhaltene Mutanten zeigen ein Un
vermögen für gewisse Synthesen, was auf die Mutation eines einzelnen Giens zurück
geführt wird. Ein Stamm (Nr. 34 486) aus Neurospora crassa mit UV erhalten ist frei 
von Cholin u. zeigt nur in Ggw. von Cholin ein n. Wachstum. Auf dieser Tatsache wird 
eino quantitative Best. von Cholin aufgebaut, bei der in Proben von 100 mg noch 
Konzz. von 0,02 y Cholin im 1 bestimmbar sind. Von 40 untersuchten Verbb. befördern 
außer Cholin nur Lecithin u. Methionin das Wachstum. Cholin läßt sich von Methionin 
durch Adsorption an Perm utit trennen, aus welchem das Cholin durch 0,3%ig. NaCl 
eluiert werden kann. (J. biol. Chemistry 150. 325—33. Okt. 1943. California, Stanford 
Univ.) H esse

R olf Reichert, Quantitative Bestimmung des Oesamtlipoidgehaltes von Naturstoffen. 
Unter dem Gesamtlipoidgeh. eines Naturstoffs versteht Vf. die Gesamtheit aller Be
standteile des betr. Stoffes, die in den Fettlösungsmm., wie Ä., PÄ., Bzl., Chlf. usw. 
lösl. sind. Zur vollständigen Erfassung aller Lipoide is t eine quantitative Spaltung der 
Lipoproteide erforderlich. Die üblichen Vorff. zur Best. des „Rohfetts“ geben durchweg 
zu niedrige Lipoidwerte. Die von D ir r  u .V. S o d e n  (C. 1943 I. 1992 u . 2000) gemachte 
Beobachtung, daß es beim Kochen der Probesubstanz m it wss. A. u. Abdampfen des
A. gelingt, die Lipoid-Eiweißbindung zu sprengen u. dam it die Lipoide einer Ä.-Extrak
tion zugänglich zu machen, wurde bestätigt. Vf. empfiehlt nun zur Vereinfachung u. 
Zeitersparnis s ta tt  des A. Methanol als Aufschlußmittel, womit bereits nach 2maligeni 
Aufschluß n. anschließender Ä.-Extraktion 98—99% der Gesamtlipoide extrahiert 
werden konnten. Außerdem werden beim Aufschluß m it Methanol die Eiweißkörper 
so verändert, daß sie nicht mehr von der äther. Lecithinlsg. aufgenommen werden, 
somit auch diese Fehlerquelle beseitigt ist. Einzelheiten der Arbeitsvorschriften un 
Original. (Helv. chim. Acta 27. 961—65. 15/6. 1944. Cellulosefabrik Attisholz A. G.)

E ckstein

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Widerstandsthermometer, dad. gek., 
daß der Meßwidorstand aus einem mehrfach gewendelten wickelkernlosen Draht be
steht. Die Stärko des Drahtes soll weniger als 60 Mikron, z. B. 20 Mikron, betragen. 
Der Draht besteht z. B. aus Wolframmetall m it einem Temperaturkoeffizienten des 
Widerstandes zwischen 0 u. 100° von wenigstens 4,0 • 10_3/C°. —  Zeichnung. (SchWZ. P- 
230 734 vom 4/8. 1942, ausg. 17/4. 1944. Holl. Prior. 6/8. 1941.) M. F. Müller 

Autophon A kt.-G es., Solothurn, Schweiz, Herstellung einer den Heizdraht uni dje 
Lötstelle des Thermoelements eines Thermoumformers isolierend verbindenden OlasperU, 
dad. gek., daß die Glasperle in geschmolzenem Zustande auf den Heizdraht aufgetragen 
u. die Lötstelle des Thermoelementes in die auf dem Heizdraht haftende, noch weicne 
Glasmasse eingedrückt wird. Man verwendet z. B. ein Glasmaterial, dessen Erweichungs- 
temp. unter 500° liegt, z. B. ein Bleiglas m it über 45 Gew.-% PbO-Gehalt. (SchWZ. r. 
230 784 vom 11/2. 1943, ausg. 17/4. 1944.) M. F. Müller

Oscar Constantin Brun und Johann Constantin Brun, Charlottenlund, Dänemar 
Wärmemengenmesser für strömende Flüssigkditen oder Oase, m it einer von einem abge-
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zweigten Teilstrom durchströmten, einen Wärmefühler enthaltenden Meßanordnung, 
deren Anzeige von der Zeit u. Temp. abhängt. — Zeichnung. (Schw z. P. 228 463 vom 
9/10. 1935, ausg. 16/11. 1943. Dän. Prior. 12/8. 1935.) M. F. M ü l l e r

Carl Schellhase, Berlin, Regeleinrichtung zur Konstanthaltung einer Zustandsgröße, 
z.B. Temperatur, Druck und Feuchtigkeit, bei waloher auf dem Zeiger eines Meßinstru
ments ein Steuerglied vorgesehen ist. — Zeichnung. (Schwz. P . 228 464 vom 12/12. 
1941, ausg. 16/11. 1943. D. Prior. 27/11. 1939.) - M. F. M ü l l e r

Carl Schellhase, Berlin, Regler zum Konslanihalten einer Zuslandsgröße, wie Tempe
ratur, Druck und Feuchtigkeit, bei welchem auf dem Zeiger eines Meßinstruments ein 
Steuerorgan angeordnet i s t , — Zeichnung. (Schwz. P. 228 465 vom 24/12. 1941, ausg. 
16/11. 1943. D. Prior. 19/2. 1941.) M. F. M ü l l e r

Manfred von Ardenne, Berlin, Elektronenmikroskop zur Herstellung von Durch- 
slrahlungs- und Beugungsbildem von Objekten, dad. gek., daß sein Beleuchtungssystem 
derart veränderlich ist, daß wahlweise entweder zur Herst. eines Beugungsübersichts
bildes der ganze bei Durchstrahlung abbildbaro Objektbereich oder zur Herst. eines 
Feinstrahlbeugungsbildes nur ein Teil dieses Bereiches ausgeleuchtet wird, wobei in 
letzterem Fall mindestens zwei Kondensatoren in Betrieb sind. — Zeichnung. (Schwz. 
P.228 321 vom 8/5. 1942, ausg. 1/11.1943. D. Prior. 12/5.1941.) M. F. M ü l l e r

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Bruno W aeser, Die Berechnung der Hochdruckapparaturen. Behandlung einiger 
Beispiele zur näherungsweisen Berechnung der von Gasen, Dämpfen oder F ll., die sich 
in geschlossenen App. befinden, auf die Wandungen derselben ausgeübten Drucke u. 
tabellar. Zusammenstellung einiger Festigkeits- u. Spannungswerte. (Chemie-Arb. 
Werk Labor. 67. 33—36. Febr. 1944. Strausberg b. Berlin.) H e n t s c h e l

J. P. Asquith, Der Prozeß der Mischung. Theorie und Praxis. I. Übersicht über 
die Literatur auf dem Gebiet des Mischens. (Ind. Chemist chem. Manufacturer 19. 
163—66. März 1943.) G. Günther

Gesellschaft für Linde’s Eism aschinen AG., Höllriegelskreuth-München, Ver
fuhren zur Rückverflüssigung von beim Umfüllen und bei der Lagerung eines verflüssigten 
Gmw durch Verdampfung anfallenden Oases, welches einer Gaszerlegungsanlage entnom
men wird, dad. gek., daß durch Verdampfung anfallendes Gas durch Kälteaustausch mit 
einem anderen Zerlegungsprod. von neuem verflüssigt wird. — In einer Luftzerlegungs
anlage wird z. B. der verdampfte Sauerstoff aus dem Tank durch eine unmittelbar 
neben der Umfülleitung für den fl. 0 2 ungeordnete Roh leitung in den Isoliermantel der 
tuftzerlegungsapparatur zurückgeführt u. innerhalb derselben in einem Gegenströmer 
durch Kälteaustausch mit dem gasförmigen N2 von neuem verflüssigt. — Zeichnung. 
(Schwz. P. 230 333 vom 17/12. 1942, ausg. 16/3. 1944.) M. F. M ü l l e r .

Patrick J. O’Connor, New York, N. Y., USA., übert. von: Cecil Robinson, War- 
minster, England, Frostschutzmittel, bestehend aus etwa 1 (Teil) CaCl2, 1 Zucker u. 
1-45 Casein. (A. P. 2 242 959 vom 11/2. 1939, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
tuit. States Patent Office vom 20/5. 1941.) J. S c h m i d t
f k G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Eindampfen von schäumenden 
‘Bissigkeiten. Diese werden in einer Rohrschlange unter Einstellung der gewünschten 
K°nz. eingedampft, wobei der gebildete Dampf gleichzeitig überhitzt wird. Dann 
Werden Dampf u. Rsstfl. voneinander getrennt. (Belg. P. 450 545 vom 8/5. 1943, 
Auszug veröff. 15/2. 1944. D. Prior. 7/5. 1942.) J. S c h m i d t
. R. Bracke und S. Deutsch, Brüssel, Schnellkonzentration von Flüssigkeiten. Diese, 

ym Säfte, Sirup, Milch, werden zunächst in einer Heizvorr. erhitzt, dann in einem Ver- 
"topfer gegen schräge Bleche gespritzt, worauf das Unverdampfte vom Boden des 
/erdampfers wieder der Heizvorr. zugeleitet wird. Die Dämpfe werden in der Heiz- 
'0tL zum Vorheizen der Fll. ausgenutzt. (Belg. P . 451127 vom 17/6. 1943, Auszug 
Tet«ff. 29/2. 944.) J- S c h m id t

Andersen & Co., Hamburg, Verfahren zur Erzielung einer gleichmäßigen Krystall- 
“Ti&ittr g,e{ erstarrenden Substanzen. Die Steigerung der Kälteeinw. während der Er- 
|tarrung gemäß dem Hauptpatent wird so durchgeführt, daß die Temp. des Kälteüber- 
?Svng3mittels zu Beginn des Erstarrens —15° nicht unterschreitet u. dann im Laufe 

Erstarrungsvorganges gesenkt wi r d . (Schwz. P . 228 133 vom 8/10. 1942, ausg. 
“MO. 1943. Z u s. zu  S ch w z. P. 2 2 5 1 5 2 ; C. 1 9 4 3 . I . 1 5 0 1 .)  G r a s s h o f f

78*
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Rudolf Bücher, Zürich, Einrichtung zur Gewinnung eines Trockenpräparates aus 
einer die Bestandteile desselben enthaltenden Flüssigkeit. (Schwz. P. 230 686 vom 8/10.
1941, ausg. 17/4. 1944.) M . F. MÜLLER

Maschinenfabrik Oerlikon, Zürich, Trocknungsanlage m it Wärmerückgewinnung
vermittels Wärmepumpe, dad. gek., daß der Wärmeträger der Anlage nach erfolgter 
Vergrößerung seines Feuchtigkeitsgeh. in mindestens zwei Teile geteilt wird, wovon der 
eine Teil durch eine Wärmepumpe fließt u. m it einem ändern Teil in Wärmeaustausch 
tritt. — Zeichnung. (Schwz. P. 229 249 vom 16/11. 1942, ausg. 17/1. 1944.)

M . F .  M ü l l e r

Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie., Baden, Schweiz, Verfahren und Einrichtung zum 
Trocknen von Trockengut unter A usnülzung der Brüdenwärme, bes. zum Trocknen von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen. — Zeichnung. (Schwz. P. 229 247 vom 21/10. 1937. 
ausg. 17/1. 1944.) M. F. MÜLLER

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Verfahren und Vorrichtung zur 
kurzzeitigen Behandlung eines empfindlichen Gutes m it einem gasförmigen Mittel, wobei 
das zu behandelnde Gut in zerstäubtem Zustand zentrifugal von einer Zerstäubungs
stelle ausgescbleudort wird, dad. gek., daß 1. das zur Behandlung dienende gasförmige 
Mittel in prakt. ebener zentripetaler Strömung auf die Zerstäubungsstello zugeleitet 
wird; — 2. das zur Behandlung dienende gasförmige Mittel in prakt. ebener zentri
petaler Strömung mit spiraliger Strömungsbabn auf die Zerstäubungsstelle zugeleitet 
wird; — 3. dio radiale Komponente der Strömungsgeschwindigkeit des Behandlungs
mittels auf halber Weglänge des radial von der Wirbelachse aus gemessenen Strömungs
weges gleich oder größer als 1 m/sec ist. — Zeichnung. (Schwz. P. 228 642 vom 10/4.
1 9 4 2 , a u s g .  1 /1 2 . 1 943 . D . P r i o r .  2 4 /4 . 1 9 4 1 .)  M . F .  M ü ller

Walter Robert Aehnelt, Eptfärbungs- und Klärmittel. Dresden. Leipzig: Stclnkopif. 1013. (XII, 230 S.) 8" = Tech
nische I’ortschrittsberlchte. Bd. 48. RM 13,—; geb. RM 14,—.

III. Elektrotechnik.
B. Matthias und P. Scherrer, Krystallbandpaßfilter. Vff. beschreiben die Ver

wendung von KHvPOf Krystallen zum Bau von Sprachfiltern. Die erzielte Bandbreite 
ist >14%  der mittleren Durchlaßfrequenz. KH2PO.,-Kr3'stalle sind also vorteilhafter 
als Quarzkrystalle. (Helv. physica Acta 16. 432—34. 20/10. 1943. Baden, B. B. C. 
u. Zürich, E. T. H.) Fuchs

Friedrich W ilhelm  Koerver, Duisburg, Abtrennung des in einem Eleklrolytzersetzcr 
entwickelten Gases von der Elektrodenfläche, dad. gek., daß 1. die Elektrolytfl. mit hohem 
Überdruck u. scharf gerichtetem Strahl unmittelbar an der Elektrodenfläche vorbei- 
geführt, 2. in Höhe des unteren Teiles der senkrecht angeordneten Elektrode mindestens 
eine Düse derart angeordnet ist, daß der austretende Elektrolytstrahl unmittelbar an 
der Elektrodenfläche aufwärts vorbeigeführt wird. —  Zeichnung. (Schwz. P. 228 921 
vom 29/12. 1941, ausg. 16/12, 1943. D. Prior. 26/3. 1941.) M. F. Müller

Maschinenfabrik Oerlikon, Zürich-Oerlikon, Isolierrohr fü r  Zellenverbindungen be> 
Elektrolyseuren m it Elektrolytumwälzung, dad. gek., daß 1. das Rohr aus einem natür
lichen Gestein mit überwiegend krystallin. Gefüge herausgearbeitet ist; — 2. dasselbe 
aus Erstarrungsgestein besteht, bes. m it porphyr. Struktur, wie Quarz-Porphyr oder 
Syenit—Porphyr. Aber auch Granit, Syenit oder Diabas u. in zweiter Linie kryst- 
Schiefer (Marmor) sind geeignet. Die Isolierrohre müssen die_ Spannungsdifferenz 
zwischen den einzelnen Zellen u. dem Elektrolyt- u. Gassammelsyst. aushalten. (Schwz. 
P. 230 901 vom 27/10. 1942, ausg. 17/4. 1944.) M. F. MÜLLER

Patentverwertungs-Ges. m . b. H. „H erm es“, Berlin, Verfahren, um einen Gegenstan 
mit einer anorganischen Faserstoffisolation zu versehen, deren Faserstoffzwischenrawn 
mit anorganischen Füllstoffen ausgefüllt sind, dad. gek., daß die Füllstoffe in die Zwischen
räume der Isolation unter Anwendung von Drucken über 100 a t eingepreßt werden- 
Das Verf. dient z. B. zum Isolieren eines elektr. Leiters. Dazu wird es mit einer vor ■ 
durchgoführt, bei welcher der mit der noch keinen Füllstoff enthaltenden Isola i 
verseheno Leiter von einer Vorratstrommel ab- u. in einen Vakuumraum einlau < 
von dem er in einen unmittelbar anschließenden, unter Druck stehenden, die anor®L’ 
Füllmasse enthaltenden Druckraum gelangt, den er durch eine als Kalibriervorr. 
nende Düse verläßt, die gleich wie die Einführungsdüsen in den Vakuum- bzw. m 
Druckraum den Leiter dicht umschließt. — Zeichnung. (Schwz. P. 228 753 vom ¿1 
1942, ausg. 1/12. 1943. D. Prior. 1/8. 1941.) M. F. Mulls*
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0 . Schöne, Berlin-Grunewald, (Erfinder: E. Mühlhausen), Verkleben von Draht - 
Windungen von lackierten elektrischen Drähten. Man verwendet als Klebmittel eine wss. 
Emulsion von Natur- oder Kunstharzen. Geeignet ist z. B. eine Emulsion von 70 (Teilen) 
Harnstoffharz, 15 Methylhexanon, 15 aromat. KW-stoffen, 40 Chlornaphthalin, 
5 Ammoniumlinoleat u. 150 Wasser. Die Emulsion löst den zur Isolierung verwendeten 
Lack nicht wieder auf. (Schwed. P. 110 096 vom 15/1. 1942, ausg. 21/3. 1944 u. N. P. 
67069 vom 19/1. 1942, ausg. 15/11. 1943. Beide D. Prior. 24/1. 1941.) J. S c h m i d t

Det Norske Aktieselskab for Elektrokemisk Industri, Oslo, Selbslbackende Elektrode 
an elektrischen Öfen, die während des Backens durch einen permanenten Führungs- 
mantel hinabgleitet, dad. gek., daß gegenüberliegende Wände des Führungsmantels 
durch Verbindungsorgane gegeneinander versteift sind u. daß die Versteifung so ange
bracht ist, daß sie nur von roher Elektroden-M. umgeben ist. — Zeichnung. (Schwz. P. 
227 4  5 0  vom 4 /5 .  194 2 , ausg. 1 /9 . 194 3 . N . Prior. 2 3 /5 . 1941 .) M. F .  M ü l l e r

Det Norske Aktieselskab for Elektrokemisk Industri, Oslo, Selbslbackende Elektrode 
an elektrischen Öfen m it einem feststehenden, permanenten, metall. Führungsmantel 
am oberen Teil der Elektrode, dad. gek., daß der permanente Mantel in seinem unteren 
Teil so ausgebildet ist, daß Kontakto in die Elektrode eingeführt werden können, ohne 
daß diese in den hartgebackenen Teil der Elektrode hineinreichen, u. daß zum Zusam
menhalten der Elektroden-M. unterhalb des permanenten Mantels bewegliche Bleche 
aus Aluminium oder Al-Legierung vorgesehen sind, welche dem hydrostat. Druck der 
Elektroden-M. unterhalb des permanenten Mantels widerstehen. ■— Zeichnung. (Schwz. 
P. 227 451 vom 6/5. 1942, ausg. 1/9. 1943. N. Prior. 13/6. 1941.) M. F. M ü l l e r  

Gebr. Franke KG., Deutschland, Herstellung von Depolarisalionseleklroden fü r  elek
trische Elemente. Zur Vermeidung der Verstopfung der feinen Poren in der Polari
sationsmasse, bestehend aus akt. Kohle, Bimsstein, Silicagel oder dgl., wird durch die 
porösen MM. abwechselnd ein Strom von HCl u. NH3 hindurchgeleitet, um darin eine 
Ablagerung von NH^Gl zu erzeugen. Diese verhindert eine Fällung von Zinksalzen in 
6er Polarisationsmasso u. hält dadurch die Poren offen. (F. P. 887 322 vom 29/10. 1942, 
ausg. 10/11. 1943. D. Prior. 22/11. 1941.) M. F. M ü l l e r

Chemische Fabrik von Heyden A. G., Radebeul-Dresden, Elektrolytpaste für  
Trockenelemente, bestehend aus Torf, Kohle, Lignin oder Humusstoffen als Steifungs
wittel u. einem Elektrolyten, dad. gek., daß man zusätzlich Stoffe zusetzt, die sowohl 
als Pufferstoffc wie als Säurebinder wirken, wie Erdalkalioxyde oder MgO. Eino Zer
störung der Elektrolytbehälter durch die Säure der Elektrolyten wird dadurch ver
hindert. (D än .P . 61 8 1 2  vom 2/1. 1941, ausg. 17/1. 1944. D. Prior. 3/5. 1940.)

J. S c h m i d t
Robert Bosch, G. m . b. H ., Stuttgart, Bleisammler, dessen Gitter aus einer Blei- 

f'alciumiegierung bestehen. Nur die negativen Gitter sind mit einem im Elektrolyten 
ach nicht selbst auflösenden bleifreien Metallüberzug, z. B. Zinn, versehen. (Schwz. P. 
229556 vom 18/12. 1941, ausg. 1/2. 1944. D. Prior. 25/1. 1940. Zus. zu  S ch w z. P. 
217 588; C. 1 942 . I. 3302.) KlRCHRATH

Licentia Patentverwaltungs-Gesellschaft m .b .H .,  Berlin, (Erfinder: S. Poganski), 
Trockengleichrichter mit einer zwischen Halbleiter und Gegenelektrode befindlichen Sperr- 
täicht, besonders aus Se. Die Randzone der gegen die Gegenelektrode gerichteten Seite 

Halbleiters wird m it einer Isolierschicht (Lack) überzogen. Derartige Gleichrichter 
»■eisen gegenüber den im Handel befindlichen Gleichrichtern einen etwa gleichgroßer 
Barohsangswiderstand auf, ergeben aber einen wesentlich geringeren Rückstrom. 
(Schwed. P. 108 844 vom 13/11. 1942, ausg. 26/10. 1943. D. Prior. 14/11. 1941.)

J . S c h m id t

Westinghouse Brake & Signal Co. Ltd., London, (Erfinder: L. E . Thompson und 
A. lenkins), Selengleichrichter mit einer auf der Se-Schicht angebrachten metall. Gegen- 
wktrode, die aus In  oder einer an ln  reichen Legierung besteht. Derartige Gleich
s t e r  zeichnen sich durch hohe Gleichrichtungsquoten aus. ( Schwed. P. 109 910 
T°m 17/8. 1943, ausg. 29/2. 1944. E. Prior. 19/10. 1942.) J . S c h m i d t

, Patentverwertungs-G. m. b. H . „H erm es“ , Berlin, Selengleichrichter. Die in der 
Hauptsache aus Selen bestehende Halbleiterschicht weist einen Geh. an mindestens 
t/lDer nichtmetall.Selenverb, der Formel Se2Hlg2 auf, wobei Hlg ein Halogen bedeutet. 
?  Geh. der Halbleiterscbicht an nichtmetall. Selenverb, beträgt höchstens 1% u. 

¡wRdestens 0,01% (0,02—0,3%). Die Halbleiterschicht enthält neben der nichtmetall. 
/denverb. noch mindestens eine weitere Beimengnng (Sb, Bi, Se, Te, Fe oder S). 
aenwz. P . 225 868 vom 22/6. 1940, ausg. 16/6. 1943. D. Prior. 30/6. 1939 u. 15/6. 
” 0 )  " S t r e t t b e r
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Fried. Krupp Akt.-G es., und Stahlwerk Ergste Akt.-G es., Deutschland, Herstellung 
von Magnetogrammträgern in Form von Stahltondrähiert und Stahltonbändem aua ganz 
oder teilweise austenit. Fe-Cr-Ni- bzw. Fe-Cr-Hn-Legierungen, die durch Kaltverfor
mung teilweise martensit. gemacht worden sind. Diese Gegenstände werden zur Ver
besserung ihrer magnet. Eigg. vor oder nach der Kaltverformung angelassen bei 300 
bis 600°, vorzugsweise bei 450—550°. Das Kaltverformen u. Anlassen kann mehrmals 
durchgeführt werden. Wenn eine hohe Koerzitivkraft erwünscht ist, wird eine hohe 
Anlaßtomp. gewählt; für eine hohe Remanenz soll die Anlaßtemp. niedrig sein. Vgl.
F. P. 876 153; C. 1943.1. 1415. (F .P . 51 834 vom 21/10. 1941, ausg. 4/5. 1943. D. Prior. 
29/10. 1940. Zus. zu F. P. 875 184; C. 1943. I. 998. It. P . 395 752 vom 20/10. 1941.
D. Prior. 29/10.1940. Zus. zu It. P. 393 374; C. 1943. II. 2342.) H abbel

YI. Silicatcliexnie. Baustoffe.
L. Stuckert, F .-J . Rauter und J. Kästner, Bericht über den Austausch von Fluß

spat in Emails. Es wird über Verss., Flußspat durch CaS04, Sodaentschwefelungs
schlacke u. Fluorideutektikum zu ersetzen, borichtet. Diese batten  auf die Haft
festigkeit keinen ungünstigen Einfluß. (Emailwaren-Ind. 21. 39—41. 1944. Mün
chen, Techn. Hochschule, Untersuchungslabor, für Silikatchemie.) P latzmann

L. Stuckert, Der Austausch von Flußspat in Emails. Die im Handel befindlichen 
Flotationsrückstände mit Ci,F,-G«lih. von 40—80% lassen sich bei geringer Umstellung 
der Emailversätze zum Ausgleich einer etwas erhöhten Zähigkeit des Emails u. durch 
Anwendung von Nitzm ittoln zur Verminderung einer höheren Oberflächenspannung 
ohne Schwierigkeiten an Stelle von reinem Mineralflußspat verwenden. — Ein Einfl. 
auf die Haftung der Emails beim Austausch von reinem Flußspat gegen niedrigor- 
prozentige Flußspatrückstände besteht nicht. — Der vollkommene Austausch des 
Flußspates durch Ca-Silicat bzw. Sodaentscbwefelungsschlacko bedingt obenfalls 
keinen Einfl. auf die Haftung der Emails. — Der völlige Austausch des Flußspates 
durch Soda führt zu einer Herabsetzung der Oberflächenspannung u. Zähflüssigkeit 
der Emailflüsso, die zu einer Verbesserung der Verarbeitungsbedingungen führen. 
Ein solcher Austausch findet seine Grenze an der gebotenen Rücksichtnahme auf Aus
dehnung u. chem. Widerstand solcher Sodaomails. — Bei gleichzeitigem Auftreten von 
Engpissen an Soda u. Flußspat lassen sich gewisse industriell hergestellte Hilfsstoffe, 
z. B. Sothal, Sodaentschwefelungsschlacke, zur Herst. gut fließender Grundemails nut 
stark  ausgeweitotem Erweichungsintervall vorteilhaft vorwenden. (Emailwaren-Ind. 
21. 49—50. Juni 1944.) . P latzmann

Otto Krüger, Verbesserung der Haftung von Emails auf Gußeisen. Es zeigte sich 
nach Verss., daß boraxhaltige Emails besser haften als die heutigen borfreien Kriegs- 
emails. Durch Zusatz von Na-Titansilieat u. durch verringerten Quarzgeh. zur Mühle 
konnte die Haftfestigkeit der Emaillierung verbessert werden, wobei die des borax- 
haltigen Emails sogar übertroffen wurde. Die Prüfung wurde mittels der Druckprobe 
durchgeführt. (Emailwaren-Ind. 21. 59—61. Juli 1944.) P latzmann

L. Stuckert, S. G. Feng und Irmgard Kästner, Die Beurteilung der Haftfestig
keit von Grundemails fü r  Stahlblech mittels einer photometrischen Meßmethode. _ Es 
wird der Vers. gemacht, auf Grund der Flächenhelligkeit (y) des von Email befreiten 
Stahlbleches sieh ein quantitatives Bild von der Größe der H aftkraft (x) des aut- 
gebrannton Emails u. dar Wirksamkeit des angewendeten Haftoxyds zu machen. Die 
gemessene Fläohenhelligkeit läßt nicht nur die Wrkg. dor verschied. Haftoxyde er
kennen, sondern gibt uns sogar ein im großen u. ganzen zutreffendes Bild von der m 
der Praxis schon seit langem bekannten Beziehung zwischen H aftkraft u. verschied. 
Konzz. des CoO. D e mathemat. Formu'ierung der Beziehung zwischen Haf/krai 
u. Flächonholligkeit würde im Falle der eGlichung x =  K/y zu Konstanten K führen, 
die haftoxydfreie u. haftoxydhaltige Emails eine in Anbetracht dor Unsicherheit der 
Messungen an verschied, (amerikan. u. deutschem) Stahlblech u. des Unterschiedes de 
Haftvorgänge in beiden Fällen doch größenordnungsmäßig bemerkenswerte Überein
stimmung besitzen. Im Falle der Gleichung x =  K/y2 würden sich sogar für haftoxy■ 
freie u. haftoxydhaltige Emails prakt. gleich große Konstanten ergeben. Es sehe 
also ein allg. Gesetz zwischen H aftkraft u. Haftfestigkeit zu bestehen. Die Konstante 
bedeutet diejenige H aftkraft, welche besteht, wenn die Flächenhelligkeit y =  L • 
wenn bei haftoxydhaltigem Email die Fe-Oberfläche prakt. schwarz wäre. (l*0* 
warenrInd. 21. 43—16. 1914. München, Teohn. Hochschule, Untersuchungslabor. 
Silikatchemie.) PLATZMA/y,

E. D, Tillyer, H . R . Moulton und T. M. Gunn, Ein neues optisches Glas. Zur B« * 
eines opt. Glases mit höheren Eigg. wird kein S i0 2 {Sand) verwendet, vielmehr besten
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aus Borsäure, Zinkoxyd u. Aluminiumhydroxyd. Ein anderes Glas des gleichen Typs 
enthält CdO für ZnO. Es wird darauf verwiesen, daß CdO erstmals als Hauptbestand
teil eines Glases benutzt wird. Im Vgl. zu Si02-haltigem Glase ha t das neue höheres 
Lichtbrechungsvormögen u. zeigt geringeren Regenbogeneffekt. (Science TNew York! 
[N. S.] 97. Suppl. 12. 11/6. 1943.) F r e y t a g

—, Die Verteilung der Temperatur in geschmolzenen gefärbten und farblosen Gläsern. 
Wiedergabe u. Besprechung des einschlägigen Schrifttums, bes. der Arbeit von 
R. H a l l e , E. P r e s t o n  u . W. E. S. T u r n e r  (0. 1939. II. 4304). (Sprechsaal Keram., 
Glas. Emaü 77. 149—162. 173—'Jß. 20. 8. 1944.) F rey t a g

J. B . Murgatroyd, Die Wirkung der Form auf die Wärmefestigkeit von Glasstäben. 
(Vgl. C. 1943. 1. 319.) Aus veröffentlichten Verss. (vgl. S c h ö n b o r n , C. 1937. II. 1873) 
über die Wärmefestigkeit von Glasstäben wurde eine allg. Beziehung zivischon
jener u. dem Radius der Stäbe abgeleitet, die durch die Formel 0  =  —~ —— • — i—

a*E  A0-f(r)
ausgedrückt wird. Darin bedeuten E den YouNGschen Modulus, p  das PoissoNsche 
Verhältnis, a den linoaron Wärmeausdehnungskoeff., T die Zugfestigkeit des Glases, 
A0 eine nur von ihm abhängige Konstante u. f(r) eine Funktion des Stabradius. Die 
Betrachtungen des Vf. gingen aus von Ergebnissen, die an Borosilicat- u. Natron-Kalk- 
Silicat-Gläsern gewonnen worden waren. In  einer Tabelle werden der Ausdruck 0 /Q  =  
l/f(r) für verschied. Gläser nach Verss. außer von S c h ö n b o r n  noch von K. T abata  
u. T. M o r ig a  (J. Amor, ceram. Soo. 13. [1934.] 34) berechnet, indem die experimentell 
nach der Meth. des G lass S ta n d a r d  Co m m it t e e  ermittelten Wärmefestigkeitswerto 0  
mit f(r) multipliziert wurden. Es ergaben sich für jedes Glas u. für alle Radien der 
Stäbe konstante Q-Werte. (London, Edinburgh Dublin philos. Mag. J . Sei. [7.] 35. 
17—29. JTan. 1944.) F r e y t a g

A. M. Robertson, Elektrische Glasfädenisolierung. (Vgl. C. 1914. I. 783.) Die Aus
führungen des Vf. behandoln die bekannten Vorzüge der textilen Giasfädenfertigungen 
(Glasseide u. Glasfaser) zur therm. bzw. elektr. Isolierung in Verb. m it Lack- u. anderen 
Imprägnierungen. (Glass 20. 151. Juni 1943.) F rey t a g

Franz Krczil, Polymerisationsprodukte als Zwischenschichten fü r  Sicherheitsglas. 
Zusammenfassende Patentübersicht. Im einzelnen werden behandelt: 1. Zwischen
schichten aus KW-stoffen bzw. chlorierten KW-stoffen; 2. Zwischenschichten aus 
Polyvinylverbb. (Polyvinylalkoholen, -aeetalen, -äthern, -ketonen, -estem); 3.Zwischen
schichten aus Acrylharzen (Acrylsäureestern, Methacrylsäureestern, Methacrylsäure- 
nitril); 4. Zwischenschichten aus anderen polymeren Estern, 5. aus Mischpolymerisaten 
u. aus Polymerisaten m it Cellulosederivaten. (Kolloid-Z. 98. 117—27. 376—84. März
1942. Aussig.) K l e v e r

Ocf. Dony H enault und Boris Polydoroff, Vorläufige Mitteilung über die Herstellung 
"euer keramischer Gefäßmaierialien, die aus leichten Atomen bestehen {Metallfluoride). 
Auf der Suche nach neuen Gefäßmaterialien, welche resistent gegen Alkalimetalldämpfe 
bei hohen Tempp. sind, stellen Vff. einfache kleine keram. Geräte aus NaF, CaF2, 
%F2 oder LiF her, indem sie die feinkörnigen Fluoride (techn. Reinheitsgrades) formen 
u. bei Tempp. etwas unterhalb ihrer FF. fritten. Bei NaF genügt eine Erhitzung von 
1 Stde. auf 925°, um hinreichend feste, wenig poröse u. gegen Na-Dampf bis ca. 900° 
lollkommen beständige Gefäße zu erhalten. Die M. ist in 3 mm dicker Schicht durch
scheinend. Auf die Beschaffenheit der Prodd. ist die Atmosphäre im Brennofen von 
Wesentlichem Einfluß. — CaF2 wird bei 1200—1300° gobrannt. MgF2 gibt weniger 
feste Körper. Diese beiden Stoffe werden von Na-Dampf bei 900° langsam angegriffen. 
LiF scheint weniger gut geeignet, da es mit anderen Materialien bereits bei verhältnis
mäßig tiefen Tempp. reagiert (mit Quarz bei 300°). — Es wird auf die Möglichkeit 
Angewiesen, derartige Materialien aus leichten Atomsorten in der Röntgentechnik 
anzuwenden. (Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5]. 28. 67—72. 1942.) BRAUER 

E. Matouchek, Das Komverteilungsgeselz von Rosin und Rammler und seine A n
wendbarkeit auf Zement. Das Korngiöüengesetz für Kohlenstaub von P. R o s in  u .
E. R am m ler  ist nicht ohne weiteres anwendbar auf Zement, da dieser ein Gemisch 
»ou hartgebranntem Klinker, Rohgips, etwas Ofenansatz u. gegebenenfalls gewissen 
Zusätzen ist; die untere Grenze der Korngrößenbest, nach der Sichtmeth. liegt bei 

30 ¡x. Im Hinblick auf eine kommende Normenrevision ist es nicht erforderlich, 
uio Beziehungskorngröße von zur Zeit 8&p {— Rückstand auf dem 4900-Maschensieb) 
[u ändern. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 10. 193—94. Juni 1944. Zement- 
mbrik Roche (Vaud).) P latzm ann

Kurt Döring, Gekörnter (granulierter) Hochofenschlackensand als Zuschlagstoff für  
Leühtbeton. Es werden zusammenfassend Herst., Eigg. u. Verarbeitung des gekörnten
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Hochofensehlückensandes unter bes. Berücksichtigung der Verwendung als Zement
zuschlag erörtert. (Betonwaren u. Betonwerkstein 3. 103—05. 15/7. 1944.)

P latzmann

A. H . Gawith, Kies fü r  den Straßenlau. Mit Rücksicht auf den derzeitigen Ausfall 
bituminöser Straßendecken wird die Möglichkeit der Verbesserung der ehemajs üblichen 
„Chaussöe“ ohne Abschlußdecke erörtert. Dabei werden im einzelnen erörtert: Korn- 
abstufung des Kies, Zugfestigkeit, chem. Zus., Beurteilung des Kies nach Augenschein. 
Verbesserung durch Mischen verschied. Kiessorten, ehem. Zusätze (CaCI2, NaCl, See- 
wasBer, Kalk u.gemahlener Kalkstein, Bindemittel), Verdichtung. (Munic. Engng., sanit. 
Rec. munic. Motor 109. 238—39. 21/5. 1942. Melbourne, Munic. Engng. Branch.)

P l a t z m a n n

Owens-Corning Fiberglas Corp., Toledo, 0 ., V. St. A., Verfahren und Einrichtung 
zur Herstellung von gekräuselten Fäden aus geschmolzenem Glas oder aus ähnlichem in der 
Wärme plastischem Material unter Verwendung einer schnell umlaufenden Stabzieh
trommel, an der der aus der Düse auslaufende Faden in tangentialer Richtung entlang 
geführt wird. Der noch plast. Faden wird durch einen kräftigen Luftstrom gegen die 
horizontalen Trommelstäbo gepreßt; dabei dringt der Faden etwas in die Zwischen
räume der Trommelstäbe ein u. erleidet dabei eine Kräuselung. Gleichzeitig wird der 
Faden durch das Haftvermögen u. Anpressen durch die Luft an die Trommelstäbo in 
rascher Weise mitgerissen. — Zeichnung. (H oll. P. 56 082 vom 26/11. 1940, ausg. 15/4. 
1944. A. Prior. 12/9. 1939.) M. F. M ü l l e r

Jean Charles Fournanoit, Belgien, Verbesserung der Eigenschaften von Formkörpern, 
z. B. feuerfesten Ziegelsteinen, die für den Bau metallurgischer Öfen, wie elektrischer Öfen 
usw., besonders geeignet sind, durch Imprägnierung unter Druck mit Bitumen oder Teer. 
1000 kg feuerfeste Ziegelsteine werden nach bis zur Entfernung jeglicher Feuchtigkeit 
erfolgten Trocknung u. nach einer 6std. Behandlung im Vakuum bei 70 cm Quecksilber- 
druck, damit alle eingeschlossenen Gase entweichen können, in einem Autoklaven mit 
2000 kg eines bis 250° erwärmten Bitumens imprägniert. Man läßt einen Druck von 
10 kg/qcm bei einer Temp. von etwa 250° 96 Stdn. darauf einwirken. Das überschüssige 
Bitumen läßt man abfließen. (Belg. P. 443 275 vom 5/11. 1941. Auszug veröff. 28/2. 
1943 u. F. P. 879 016 vom 2/11. 1942, ausg. 11/2. 1943. Belg. Prior. 5/11. 1941.)

B e w e r sd o r f

Jean-Charles Fourmanoit, Belgien, Verbesserung der Eigenschaften von Dolomit zum 
Zwecke der Weiterverarbeitung z. B. der Herstellung von Ziegelsteinen. Eine in bekannter 
Weise durch Sintern, Zerkleinern, Aussieben usw. gleichartig gemachte Menge Dolomit 
wird noch vor der Verarbeitung m it Teer, Bitumen oder Ölen unter Druck imprägniert. 
—  1000 kg gesinterter, gesiebter, gleichartiger Dolomit, m it einer Korngröße unter 
10 mm, wird bis zur Entfernung jeglicher Feuchtigkeit getrocknet. Im  Autoklaven 
wird dann die M. einem Vakuum bei 70 cm Quecksilberdruck 6 Stdn. ausgesetzt. So
dann läßt man 2000 kg eines 250° heißen Bitumens bei einem Druck von 10 kg/qcm 
96 Stdn. lang einwirken. Man erhält ein zur Verkleidung von Öfen geeignetes Material. 
Zur Herst. von Ziegelsteinen kann die Formung m it oder ohne zusätzliches Bindemittel 
vorgenommen werden. Außer reinem Dolomit können auch Mischungen von Dolomit 
m it Magnesit, Eisenoxyd usw. verarbeitet werden, Teer oder Bitumen können durch 
pflanzliche oder tier. Öle ersetzt werden. (Belg. P. 443 2 7 6  vom 5/11. 1941, Auszug 
veiöff. 28/2. 1943 u. F . P. 879 017 vom 2/11. 1942, ausg. 11/2. 1943. Belg. Prior. 
5/11. 1941.) B ew er sd o r f

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals R oessler, Deutschland, 
Erhöhung der chemischen Widerstandsfähigkeit von Gefäßen aus Tonerde. Die Ausgangs
stoffe sollen weitgehend frei sein von /3-Corindon oder Alkali- oder Erdalkalialu- 
minat. Sie sollen auch keine Stoffe enthalten, die die Bldg. dieser Verbb. begünstigen, 
z. B. Alkali- oder Erdalkalioxyde. (F. P . 888 808 vom 7/12. 1942, ausg. 23/12. 1943.
D. Prior. 20/12. 1941.) M. F . Müller

Geoffrey Herbert Cheesman, Wimbledon, London, H erstellung  von Bauelementen, 
wie Blöcken, Bausteinen u. dgl. von zelliger Struktur, dad. gek., daß 1. man ein by; 
draul. Bindemittel, Zuschlag, W. u. ein schaumbildendes Mittel intensiv bewegt, wobei 
Luft in das Gemisch eingeführt u. eine plast. M. von zelliger Struktur gebildet wird, 
worauf diese M. durch die Düse einer Strangpresse gepreßt wird u. das austretenae 
Strangmaterial in die gewünschten Längen geschnitten wird; — 2. nach der Einfüh
rung von Luft in das Gemisch u. vor dem Strangpressen der M. ein weiterer Zuschlag 
zugegeben wird; — 3. W. in einer solchen Menge zugesetzt wird, daß die Strangmasse 
nach dem Verlassen der Düsenöffnung ihre Form beibehält; — 4. das Verh. Wasser: o}’-
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draul. Bindemittel höchstens 0 ,6  ist. — 3 (Gewichtsteile) scharfer, sauberer Bausand 
werden mit 1 Portlandzement u. soviel W. vermischt, daß ein Verhältnis W./Zement 
von 0 ,6  entsteht. In  dem Antm.cherw.ws3r werden 0 ,1 5  Gewichts-% des Zementes 
an käuflichem sulfoniertem Octv'alkohol als sehaumbildendes Mittel gelöst. (Schwz, 
P. 229 378 vom 6 /1 . 1 9 4 2 , ausg. 1 7 /1 . 1 9 4 4 . E. Prior. 2 0 /1 . 1 9 4 1 .)  M. F. M ü l l e e  

Jules Brand, Bern, Hemelhmg eines Bauelementes, dad. gek., daß 1. Torf mit 
einem Bindemittel vermischt u. zu einer M. von breiiger Konsistenz verarbeitet wird, 
wonach der so entstandene Brei in die gewünschte Form gepreßt u. getrocknet wird; 
— 2. das Bindemittel dem Torf zu 1—2Gewichts-% zugesetzt wird; — 3. als Binde
mittel geschwämmtor od<y ungeschwämmter Kaolin in Pulverform, oder Speckstein 
oder Pyrophyllit verwendet wird. — Das Bauelement kann je nach seiner Zweck
bestimmung in Platten- oder jeder anderen Form hergestellt werden. Bes. eignet es 
sich für die Herst. von Wärme-, Kälte- u. Schallisolationen. (Schwz. P. 229 573 vom 
17/9. 1 942 , ausg. 1 /2 . 1 9 4 4 .)  M. F. MÜLLER

Theodor Schol, Betzdorf-Sieg, und Carl Georg, Niederschclderhütte, Herstellung 
von Bauplatten, dad. gek., daß ein die Bewehrung der Platte bildender, aus sich kreuzen
den Holzleisten bestehender Rost in einem Formkasten mit abbindendem Sägemehlbrei 
nmgossen u. au f die Oberfläche des so erhaltenen u. getrockneten Körpers eine dünno 
Schicht einer erhärtenden Schlichtmasse auf kaltem Wege als Abschluß aufgetragen 
wird. —  Zeichnung. (Schw z. P . 230 872 vom 2 1 /8 . 194 2 , ausg. 1 7 /4 . 1944 .)

M. F. Mü l l e r
Fred Fahrni, Wien, Herstellung von Pießholzkunstplaiten, besmders fü r  Fußboden- 

Höge, dad. gek., daß mindestens die Hälfte der Holzteilchen die Form von Schuppen 
von je einem Flächeninhalt von 5—100 qmm u. einer Dicke von 0,1—1,0 mm aufweist. 
Da die Schuppen einander im gepreßten Verband vielfach übergreifen, tr itt  eine Art 
.Absperrung“ ein, so daß man mit einem geringen Anteil an Bindemitteln auskommt u. 
eine größere Bruchfestigkeit erhält als bei einem Verband aus feinerem Sägemehl. Als 
Ausgangsmaterial für die Schuppen kommen in erster Linie die bei den Sägewerken an
fallenden Stückabfälle von Laubholz, z .B . Buche u. Eiche, in Frage. (Schw z. P. 
229 373 vom 7/5. 1942, ausg. 17/1. 1944. D. Prior. 22/5. 1941.) M . F. M Ü LLER 

Hermann Basler, Berlin, Herstellung von Harlplalten aus vegetabilischer Faser- 
Masse, bes. Holzfasermasse, dad. gek., daß 1. eine unprofilierte vorgepreßte Platte aus 
verdichteter, vegetabil. Faserm. mit einem Feuchtigkeitsgeh. von mindestens 5% in 
profilierten Matrizen unter einem Druck von mindestens 10 kg/qcm fertiggepreßt u. 
hierbei gleichzeitig die Oberfläche der H artplatte profiliert wird; — 2. das Fertig
pressen unter Erwärmen stattfindet; — 3. als nichtprofiliert , vorgepreßte Platte eine 
solche m it 2—20% Bindemitteln verwendet wird; — 4. als Bindemittel Tungöl, Casein 
oder Phenoplast verwendet wird. — Die Platte enthält z. B. Phenol-Kresol-Formaldehyd- 
hondensationsprod. als Bindemittel u. wird bei etwa 80° vorgepreßt u. bei etwa 140® 
fertiggepreßt. (Schwz. P. 228 215 vom 3/3. 1942, ausg. 1/11. 1943.) M. F. M ÜLLER

YII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
Folke Andren, Einige Ergebnisse aus Beizversuchen mit Getreidesaat aus dem Jahr 

W43. Kurzo Zusammenfassung der Ergebnisse mit handelsüblichen Präpp.; zur Ver
wendung gelangten: XJ.T. 1875 b, Germisanpulver, Abavit-Neu, Fusariolpulver,
aetoxin 61, Panogen, XJspulun Feuchlbeize u. Abavit Feuchtbeize. Herbstweizen: im 
Durchschnitt lieferte Panogdn, weiter Uspulun Feuchtbeize die besten Ergebnisse. 
Eine Wrkg. der Beizmittel war stets zu beobachten bei nicht sicheren gegenseitigen 
Unterschieden. Die Erntesteigerung beruhte hauptsächlich auf der Wrkg. auf den 
Brand. Der Beizeffekt war im Durchschnitt ca. 99,5%. — Die Verss. m it Roggen gaben 
nnr an einer von insgesamt 4 Anbaustellen Vorteile für die Beizung. Bestes Ergebnis 
^  Uspulun Feuchtbeize, Ertragssteigerung von ca. 210 kg/ha. — Bei Gerste brachten 
sämtliche Beizverss. guten Erfolg. Keine Unterschiede der Beizmittel, am besten waren 
Dormisan Feuchtbeize u. Uspulun Feuchtbeize, von den Trockenbeizen Betoxin 6 1 . — 
"?r Vers. m it Hafer war wenig glücklich wegen der großen Vorsommerdürre in Verb.

relativ schwer zu bearbeitendem Acker. Wrkg. auf Emteertragssteigeiung u. gegen 
uaferflugbrand. Bei den 1943 als Indicatoren angewandten Krankheiten hatten die 
Doizmittel eine sehr gute Wrkg., im Durchschnitt betrug der Beizeffekt bei Brand 99,5,

1 Streifenkrankheit 99,8 u. bei Haferflugbrand 95,6%. Die Emtesteigerung betrug 
zu ungeheizter Saat für Herbstweizen 12,7, Herbstroggen 1,3, Gerste 18,8 u. 

Dafer 5,1%. Der ungewöhnlich niedrige W ert bei Gerste is t auf Ausbleiben des Schim- 
/tlangriffa zurückzuführen. Tabellen. (Statens Växtskyddsanst., Växtskyddsnot. 
s«. 19—23. 15/4.) W u lk o w
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Olof Ahlberg, Anwendung von Arsenikverbindungen im Pflanzenschutz. Kurze 
Besprechung der Verarbeitungsvorschriften für Arsenikverbb. als Pflanzenschutzmittel 
nach dem neuen Giftgesetz. (Statens Växtskyddsanst., Växtskyddsnot. 1944. 17—19. 
15/4.) W u l k o w

J. L. Schnicker, Die Chemikalienkontrolle 1943. Kurzer Bericht über die 1943 
untersuchten Bekämpfungsmittel bes. in bezug auf die Erfüllung der gesetzlichen 
Vorschriften. (Tidsskr. Planteavl 48. 689— 93. 1944.) E. M a y e r

Chr. Stapel und H. Ingvard Petersen, Prüfung von chemischen Bekämpfungsmiltein 
gegen Pflanzenkrankheiten und Schädlinge. I. Gesarolpuder, 20 kg/ha, erwies sich 
gleich gut wie Dana Darris 33 gegen Moligethes aeneus, Erdflöhe, Byturus tomentosus 
(30 kg), gut wirksam ferner gegen Anthonomus rubi, Pieris brassicae, P. rapae, dagegen 
wirkungslos gegen Athalia spinarum. Gegen Fusieladium zeigten sich Cuprasol-Mittel 
(As-Cu-Oxychloridverb.) gleichwertig mit den Standardspritzmitteln, sollen aber vor 
der Blüte angewandt werden. Koll.Schwcfelpräpp. haben geringere Wrkg., sind aber 
dafür mehr schonend. Germisan (Phenylquecksilberbrenzcatechin) ergab gute Re
sultate u. kann allein oder in Kombination mit anderen Mitteln in solchen Fällen ge
braucht werden, wo die Giftgefahr nicht hindernd wirkt. Dinitro-o-kresolpräpp. (El- 
getol, Lipan, Selinon) sind gut wirksam gegen Eier von Blattläusen, Blattflöhe, Cheima- 
tobia brumata, Tmetocera, Olethreutes u. a., weniger gegen Paratetranychus pilosus 
u. wirkungslos gegen Fusieladium dendriticum. Die Metaldehydpräparato (Satän, 
Pecotol) wiesen gute Erfolge gegen Ackerscbnecken auf. (Tidsskr. Planteavl 48.631—54. 
1944. Staatl. Versuchsanst. f. Pflanzenkultur.) E. M a y e r

H . Ingvard Petersen, Unkrauluntersuchungen der Staatlichen Unkrautversuche in 
den Jahren 1918—1928. Aus den Verss., die in vielen Tabellen veranschaulicht werden, 
ergibt sich, daß Eggen des Unkrauts, wenn rechtzeitig unternommen, eine größere Mehr
ausbeute ergibt, Hacken u. Jäten  bei unreinem Acker die Ausbeuto bis zu 60% erhöht 
u. die Bespritzung mit 500 kg 10—30%ig FeS04 u. 500 kg 1—4%ig. roher Schwefelsäure 
pro Hektar um 10% verbessert. Agropyrum repens (I), Sonchus arvensis (II) u. Tara- 
xacum officinalis konnten durch Tiefpflügung, Tussilago farfarus sowie I u. II durch 
längere oder kürzere Austrocknung der „Ausläufer“  vernichtet werden. 200—300 kg/ha 
NaC102, gestreut oder eingepflügt, tötete alle Disteln, wobei nur ausnahmsweise schäd
liche Wrkg. auf die Ernte festgestellt werden konnte. (Tidsskr. Planteavl 48. 655—88. 
1944. Staatl. Inst. f. Pflanzenkultur.) E. M a y e r

Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken Akt.-Ges. [Gampel], Basel, 
Herstellung von Superphosphat in körniger Form. Feingemahlene Phosphorite werden 
mit H2SO, aufgeschlossen u. die halbfl. Aufschlußmm. zuerst einer mechan. homogeni
sierenden Verarbeitung unterworfen, bis daraus eine teigig-pastenartige, noch min
destens 75° heiße M. entsteht, deren Geh. an freier Säure, als P20 5 berechnet, auf 11% 
oder weniger gesunken ist. Dann erst we den die sich im verkittenden Erstarrungszustand 
befindlichen MM. einer zerteilenden Behandlung in einer Körnungs-App. unterworfen. 
(Schwz. P. 230 707 vom 1/7. 1939, ausg. 17/4. 1944.) KAMI'

De Directie van de Staatsmijnen in Limburg, Heerlen, Herstellung von Dicalcium- 
phosphal und Calciumnitrat aus Rohphosphaten und Salpetersäure in einem Kreisprozeß. 
Rohphosphate u. HNO, werden einer sauren CaO, P20 5, N20 5 n. H 20  enthaltenden 
Reaktions sg. in solchen Mengen zugefügt, daß das Phosphat nach der Glelc ung 
C a^P O ^-f 2 HNO,—>2 CaHP04+C a(N 03)2 umgesetzt wird, worauf das abgeschiedene 
CaHP04 bei Tempp. von 100—120° u. das auskryst. Ca (N03)2 • 4 H20  bei 10—15° ab- 
getrennt wird. (Holl. P. 56 289 vom 25/9. 1941, ausg. 15/5. 1944.) K a r s t

Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken Akt -Ges.""[Gampel], Basel, 
Mischdünger. Der Dünger besteht aus einem Gemisch von körnigen Nitrophosphat u- 
körniger Kaliumchlorid-Ammonnitratschmelze, wobei beide Kornarten ungefanr 
gleiche Größe aufweisen u. in bezug auf ihr Verb. gegen Feuchtigkeit u. auf mre 
Lagereigensehaften gleichartig sind. Die Mischung enthält N, P20 5. K 20  u. CaO in leien 
assimilierbarer Form. Der N ist sowohl in Ammoniak als auch in Nitratform vorhanden- 
(Schw z. P. 229 432 vom 9/7. 1942, ausg. 1/2. 1944.) K arst

Lista AG., Liestal, Schweiz, Zerstäuber zum Zerstäuben trockener, fein gemahlene 
Pflanzenschulzpräparate. (Schwz. P. 230 645 vom 17/12. 1941, ausg. 1/4. 1944.)

M. F. Müller
Arzola V egyeszeti K. F. T ., Ungarn, Verfahren zur Erhöhung der fungkiden W irb#  

von kupferhaltigen Spritzflüssigkeiten für die Bekämpfung von P f l a n z e n s c h ä d l i n g e  • 
Der Fl. wird fein gemahlene Holzkohle u. bzw. oder Tierkohle gegebenenfalls z u s a m i n  

(mit einem Netzmittel zugesetzt. Auf 100 kg Fl. werden etwa 0,5 kg Kohle z u g e g e b c  •
F . P . 887 688 vom 13/11. 1942, ausg. 19/11. 1943.) . M. F. M ü l l e r
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VIEL Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
C. H . Mathewson, Zukunftsmetalle. Möglichkeiten der Verwendung bisher un

gebräuchlicher Metalle in der Zukunft. Vf. gibt in einer Darst. des psriod. Syst. m it An
führung des prozentualen Vork. der einzelnen Elemente in der Erdrinde (Al=100 ge
setzt) eine Übersicht über die zur Verfügung stehenden Metallmengen. Neben Alu
minium u. Magnesium, die unter den Metallen ihrer Häufigkeit nach den 1. u. 6. Platz 
einnehmen (100 bzw. 26) werden bes. Verwendungsmöglichkeiten diskutiert für die 
Edelmetalle, Oe (0,00 000 001), Oa (0,00 000 001), In  (0,00 000 001), T i (8), Zr (0,32), Cr 
(0,45) u. die Lanthaniden (27<0,18). Auch für alle übrigen Metalle werden Verwendungs
möglichkeiten in kürzerer Form diskutiert. Ferner wird eine kurze Übersicht über die 
Krystallstruktur der Metalle u. die damit zusammenhängenden mechan. Eigg. gegeben 
(Metal Ind. [London] 6 4 . 150—52. 166—67. 17/3. 1944.) G . G ü n t h e r

Paul Bastien, Das Gießen von Metallen und Legierungen. Die Gesetzmäßigkeiten 
über die Gießbarkeit der reinen Metalle, bin. u. tern. Legierungen werden erläutert. 
Gießbedingungen bei den Stählen u. der Einfl. kleiner Beimengungen. Abhängigkeit 
der Gießbarkeit von Viscosität u. Oberflächenspannung. Anwendung zur Unters, von 
Legierungen. (Rev. Metallurg. 4 0 . 353—67. Dez. 1943.) S o h a a l

J. E. Hurst, Entwicklung des Fliehkraflvergusses in Amerika. Der Fliehkraftverguß 
ist bei derMassenherst. bes. zweckmäßig u. liefert gegenüber sonstigen Verff. höhere Aus
beute (65—90 gegenüber 50—65%). Vf. unterscheidet den Verguß mit Drehbewegung 
um die waagerechte bzw. senkrechte Achse untor Benutzung von Metallkokillen bzw. 
Metallkokillen oder Sandformen. Wenn eine große Anzahl gleichprofilierter Abgüsse 
hergestellt wird, ihre Form ein leichtes Herausnehmen aus der Kokille zuläßt, u.eine hohe 
Abkühlungsgeschwindigkoit empfehlenswert ist, sind Metallkokillen, wenn aber das 
Metall einen langen Strömungsweg hat, die Form nach dem Verguß zerschlagen werden 
muß, Abmessung u. Form der Abgüsse geändert werden sollen u. gleichmäßige Abkühlung 
des ganzen Querschnitts angestrebt wird, sind Sandformen zweckmäßiger. Es kann 
auch m it Kernen unter Drehbewegung bzw. untor Druck vergossen worden. Die Um
drehungsgeschwindigkeit N muß zum Halbmesser des Abgußes R in folgender Ab
hängigkeit stehen: N =  1675//R . Ausführungsboispiele u. Betriebserfahrungen ver
schied. amerikan. Firmen worden besprochen. (Iron and Steel 17. 9—12. Okt. 1943.)

P o h l
L. L. Wyman und D. Basch, Präzisionsguß. Anwendung des ,,lost-wax“-Verfahrens 

auf Massenproduktion. Vf. beschreibt ein Verf. der Herst. von Gußformen für das Gießen 
bes. von kompliziert geformten Gußstücken aus schwer bearbeitbaren Legierungen. 
Hierbei wird unter Berücksichtigung von Schwunderscheinungen beim Erstarren u. 
Eikalten des Gußstückes ein Waehsmodell angeferigt, auf dieses eine dünne Schicht 
einer physikal. u. chem. äußerst beständigen, schnell abbindenden kieselsäurehaltigen 
Masse im Tauch- oder Spritzverf. u. schließlich weiteres billigeres Formmaterial auf
gebracht. Aus der Form wird dann das Wachs durch Ausschmelzen oder Lösen entfernt 
m in der Form das Metall gegossen. Die Herst. der Formen u. die Operation des Gießens 
(bes. Schleuderguß) werden an Hand von Abb. eingehend beschrieben. (Metal Ind. [Lon
don] 6 4 . 219—20. 7/4. 1944.) G. G ü n t h e r

F. Erichsen, Der Guß von Äletallplatten fü r  das Heißrollen. Resultate nach dem 
Verfahren mit der flachen Kühlform. Vf. beschreibt ein Verf. des Schnellgusses von 
Barren bzw. dicken P latten von Aluminium, Al-Legierungen, Zinklegierungen, Messing 
“• iftepfer, bei dem als Gaßform ein schwenkbarer flacher Kasten dient, dessen Grund- 
Bäche aus einer Metallplatte besteht u. dessen elektr. heizbare Seitenwände abnehmbar 
sind. Die hiermit erhaltenen Gußkörper sind von bes. hoher Qualität (Freiheit von gas
förmigen u. schlackenartigen Einschlüssen) u. von einer die Weiterverarbeitung bes. 
Erleichternden Form. (Metal Ind. [London] 6 4 . 232—33. 14/4. 1944.) G. G ü n t h e r  

Fr. Holub, Blick über die Gießerei. Neuere Erkenntnisse über Perlit. (Zelezo 
Prümysl-Obcbod-Käatroje Stroje-Technickö Potreby 2 6 . 36—37. 25/1. 1 9 4 4 . ) R o t t e r  

W. Davies und W. J. Rees, Britischer Bestand an Sand für Stahlguß formen. Zu
sammenfassung eines Aufsatzes über 5 engl. Sandgruben u. ihre Merkmale. Die An
forderungen an Sand für Gußformen sind gleichmäßige Körnung (0,3—1 mm), Si02-Geh. 
Mcht unter 80%, Kaolin- bzw. Feldspatgeh. möglichst gering bzw. bis zu 10%, derartige 
Handsteinbeschaffenheit, daß der zerkleinerte Stoff möglichst wenig zusammengesetzte 
Körner enthält u. die Quarzkörner in nicht gespanntem Zustand vorliegen. Ein kleiner 
ranneisensteingeh. ist günstig. (Refraetories J . 19. 236—37. Juli 1943.) P o h l  

Raymond Chavy, Das Vergießen sehr dünner Werkstücke aus nichtrostendem Stahl 
iur Zahnprothesen. Herstellungsmöglichkeit im laufenden Gießereibetrieb. Zahnersatzteile
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unterliegen starkem Angriff durch. Speichel (meist alkal.), C02, Magensäure (HCl) u. 
Nahrungsbestandteilo (organ. Säuren, S-Verbb., Salze). Die geforderten physikal.- 
mechan. Eigg. sind Härte (120—150 V i c k e r s -Einheiten), Druck- u. Biegefestigkeit, 
tiefer F., holior elektr. Widerstand, mäßige Wärmeleitfähigkeit, gute Polierbarkeit u. 
gefällige Farbe. Die korrosionsfesten Mo- u. Ti-haltigen 18/8%ig. Cr-Ni-Stähle sind 
unbrauchbar, da sie beim langsamen Abkühlen der Abgüsse von 900 auf 400—500° 
Carbide ausscheiden, die ihre Widerstandsfähigkeit herabsetzen. Bestbewährt haben 
sich Ni-reiche Ni-Cr-Legierungen mit u. ohne Fe-Geh., bes. eine Ni-Cr-Mo-Legierung 
mit F. 1300°, Ausdehnungskceff. 13 • 10-6, Zugfestigkeit 45 kg/qmm, Dehnung 2—5%, 
Elastizitätsgrenze 25—28, BRINELL-Härte 130—140, Schnittfestigkeit 50—55 kg/qmm. 
Besonderheiten der Gießtechnik werden besprochen. Handarbeit ist vorzuziehen. Bes. 
Schwierigkeiten bietet die Auswahl des Formwerkstoffs, der bei gutem Ausdehnungs
vermögen eine Widerstandsfähigkeit bis 1500° besitzen muß. Die sonst bei Au-Teilen 
benutzten CaS04-haltigen Formwerkstoffo ergeben bei dieser Temp. eine Gipszers., 
wobei die gebildeten S 02-Gase eine gute Formausfüllung hindern. (Bull. Assoc. techn. 
Fond. 17. 49—54. Okt./Dez. 1943.) POHL

L. G. Whybrow Palethorpe, Verstickung. Kastenhärtung von Stahl mittels Stickstoff. 
Der Verstickung durch gasförmiges NH3 werden fertige (wärmebehandelte u. mechan. 
bearbeitete) Stähle bei 500° während längstens 90 Stdn. (erreichbare Eindringtiefe 
0,03—0,035 in. BRINELL-Härte 900—1100) ausgesetzt. Bestgeoignet sind 1,4 bis 
1,8/0,9—1,3/0,1—0,25%ig. Cr-Al-Mo-Stähle m it 0,45—0,55, 0,35—0,45, 0,23—0,35 
bzw. 0,1—-0,25% C, Zugfestigkeit 70—90, 55—65, 40—55 bzw. 35—45 t/sq. in., Streck
grenze 70—90, 43—55, 28—42 bzw. 25—35 t/sq. in., Dehnung bei 2 in. Proben 10—16,
16—22, 22—30 bzw. 25—35%, Einschnürung 30—50, 45—55, 50—65 bzw. 55—70% 
u. Kerbzähigkeit 20—40, 30—50, 40—70 bzw. 50-*-90 ft/lb . Zur Verbesserung der 
Bearbeitbarkeit enthalten die Stähle m itunter S bzw. So. Auch Cr-Ni-Mo-, Cr-Ni-V- u. 
austenit. Cr-Ni-Stähle werden, allerdings unter Erzielung geringerer Härte, wie oben 
verstickt. Nach F r e y  entsteht bei <580° u. geringer N-Aufnahme eine feste Lsg.; 
sonst wird der N als Fe4N bzw. Fe2N m it 5,9 bzw. 11,1% N gebunden. Zum Unterschied 
von einsatzgehärteten Oberflächen (Höchsthärte 650—700 BRINELL-Einheiten) ist 
der Härteabfall gegen den Kern zu bei der Verstickung schroffer. Höchste Härte wird 
erst nach Abtragung einer 0,001 in. Oberflächenschicht erreicht, wodurch aber die sonst 
gegenüber einsatzgehärteten Oberflächen größere Korrosionsermüdungsfestigkeit 
leidet. Höchste chem. Widerstandsfähigkeit haben grauverstickte Oberflächen. Un- 
verstickt zu bleibende Abschnitte können verzinnt oder m ittels ZnCl2-Flußmittcl über
deckt werden. Vernickelungen erfordern große Schichtstärken, um genügend wirksam zu 
sein. (Chem. Age 50. 11—14. 1/1. 1944.) R03/1.

A. N. Demjanetz und Je. M. Dem janetz, Stufenweise Flotation von Kupfer-Zink
erzen. (Vgl. C. 1911. II . 399.) Die Flotation verläuft derart, daß nach der ersten Stufe 
der Flotationsrückstand noch einmal zerkleinert u. flotiert wird. Es wurden dabei Kupfer
konzentrate m it 60% Kupfer u. Zinkkonzentrate mit 80—84% Zink erhalten. Die 
Verluste an Begleitmetallen (Gold) sind bei dieser Verarbeitungsweise bedeutend ge
ringer als bei einstufiger Flotation. (IjBeTHaa MeTaJUiypnia [Nichteisen-Mc- 
ta'.lu-g.] 16. Nr. 18/19. 36—37. Mai 1941.) T roitmow

J. W . Bryant, Bronzeguß. Die Vorteile der Verwendung von Kokillen. Vf. be
schreibt das Verf. des partiellen Kokillengusses bei der Herst. von Bronzegußkörpern 
bes. m it starken Querschnittsverengungen. Bei diesem Verf. lassen sich die Vorteile des 
vollständigen Kokillengusses (permanent mould) m it denen des reinen Sandgusses ver
einigen. (Metal Ind. [London] 64. 231. 14/4.1944.) G. Günther

W . G. Mochrie. Zinkrauch in der Gießerei. Die schädliche Entw. von ZnO-Rauchen 
beim Gießen von Mn-Bronze kann durch Herabsetzung der Gießtomp. von 1090° aut 
890° vermieden werden, ohno daß dabei die mechan. Eigg. u. die Struktur der Legie
rung merklich beeinflußt werden. (Foundry Trade J . 73. 71—72. 25/5. 1944.)

H e n t s c h e l

H . Sutton, Nichteisenmetalle in  feindlichen Kriegsflugzeugen. Brennstoff-, öl- 
Kühlwassertanks — Kupferlegierungen — Kolhen. Ergebnisse der Unters, von Leich - 
metalltanks, Kupferlegierungsteilen u. Kolben aus in Feindeshand gefallenen deutschen 
u. italien. Flugzeugen hinsichtlich Zus. u. mechan. Eigg. der verwendeten Materialien- 
(Metal Ind. [London] 64. 278—80. 5/5. 1944.) G. G ünthbb

B. J. Brajnikoff, Hochfrequenzeleklrolhermie in der Technologie der LeichlmetalK 
(Vgl. C. 1944. II. 472.) Ausführliche Beschreibungen von Kondensatoröfen, Hoc • 
frequenzöfen u. Hochfrequenzgeneratoren. (Light Metals [London] 7. 55—61. he 
1944.) G. G ünthek
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Erich Meyer-Räßler und Heinz Heberer, Herstellung und Erprobung eines Warm- 
zerreißofens für Leichlmetallproben. Beschreibung des ausgearbeiteten Warmzerreiß
ofens für 120 mm lange Leichtmetallproben u. Tempp. von 100—400°. E r diento zur 
Unters, von Kolbenringen aus Al-Si-Cu-Ni-Guß „Mahle 124“  u. der Al-Mg-Legierung 
,,ML 39“ (Glühzeiten 0,5—60 Stdn.) u. ha t sich bewährt. Vff. fanden dabei, daß die 
Warmfestigkeit des ersteren sparstoffarmen Gusses bei 300° sogar etwas höher als bei der 
„ML 39“ -L3gierung ist. Nach längerer Glühzeit is t die Festigkeit etwas geringer u. die 
Dehnung viel höher. Die Festigkeit wird durch verschied. Vergütung wenig beeinflußt; 
auch verschied. Verpressung wirkt sich nicht aus. Höher vergütete Werkstoffe haben 
aber geringe Widerstandsfähigkeit gegen das Ausglühen; so z. B. nahm die BRINELL- 
Härte von angelassenen bzw. abgeschreckten u. angelassenen Proben nach 60 Stdn. bei 
300° von 87 bzw. 120 auf 66,5 bzw. 56 lcg/qmm ab. (Gießerei 31. 69—75. Mai 1944.)

P o h l

A .I.B eljajew  und I. Je.N ikulin, Elektrolytische Raffination von Aluminium nach der 
Zweischichtenmethode. Es wurde das Verh. von Si-, Fe-, Cu-, Zn- u. Mg-Zusätzen bei 
dem elelctrolyt. Raffinationsprozeß von Aluminium nach der Zweischichtenmeth. im 
schweren Elektrolyten untersucht u. festgestellt, daß ein Geh. bis zu 25% Si, 23% Cu, 
22% Zn, 16% Mg, 8% Fe in der Anodenlegierung den Prozeß nicht stö rt u. keine Ver
unreinigung des kathod. Aluminiums hervorruft. Die gemessene Polarisationsspannung 
des Raffinationsprozesses vonAluminium ist höher als 0,5 Volt. (H,BeTHaii Mexa,uiyprHfl 
[Niehteisen-Metallurg.] 16. Nr. 20. 29—32. Mai 1941.) T r o f i m o w

S. B. Hirst, Metallauslauf in Magnesiumgießereien. Bewährte Vorbeugungsmaß
nahmen. Vf. bespricht die Erscheinungsformen des Metallauslaufs in Magnesium- 
gießereien sowie akute u. präventive Schutzmaßnahmen für Belegschaft u. Betrieb. 
Bes. eingehend wird die Überwachung u. Reparatur der Schmelztiegel u. Öfen behan
delt. (Metal Ind. [London] 64. 185—86. 24/3. 1944.) G. G ü n t h e r

—, Probleme beim Schmelzen und Warmbehandeln von Magnesium. Beschreibung 
von Einrichtungen für das Schmelzen, Warmhalten u. Gießen von Ultraleichtmetallen 
(Basis Magnesium) nach dem Spritzgußverf. u. Betrachtungen über die jeweiligen Vor
teile der Anwendung schützender Ofenatmosphären (S02, C02, partiell verbranntes 
Kokereigas) oder des Schutzes der Badoberfläche durch schwimmende Salzsehmelzen, 
bes. Alkalibichromate. (Light Metals [London] 7. 72—75. Febr. 1944.)

G . G ü n t h e r

S. F. Dorey, Radiologie in der Technik. Verschiedene Untersuchungsmethoden. Zu
sammenfassender ÜDerblick über die Anwendungen der Röntgen- u. y-Strahlenradiologie 
zur Materialunters., bes. von Stählen. (Iron Coal Trades Rev. 148. 675—76. 5. Mai 
1944.) E r b e

—, Röntgenstrahlen - Krystallanalyse. Ihre Anwendung bei der Werkkonirolle. 
Überblick über die Meth. u. ihre Anwendungen, bes. in der Metallindustrie. Die 
Charakteristika von Röntgenaufnahmen u. die jeweilige Deutung sind in einer Tabelle 
zusammengestellt. (Metal Ind. [London] 62. 290—92. 7/5. 1943.) E r b e

M. H. Chantry, Wärmebehandlung von Metallen. Fehlergebnisse bei der Wärme
behandlung von Metallen werden durch rasche Erhitzung, geringe Metallwärmeleit
fähigkeit u. große Abmessungen der Werkstücke gefördert. Bisherige Betriebserfali- 
rungen mit den von unten beschickten mechan. Rosten für Wärmebehandlungsöfen 
sind nicht günstig, was Vf. auf die Außerachtlassung nötiger Änderungen der Brenn
stoffkammerleistung zurückführt; diese Frage wird eingehend besprochen. Die Lebens
dauer der feuerfesten Auskleidung (beste schott. Steine) betrug nach Eigenerfahrungen 
des Vf. bei Hand- bzw. mechan. Rostfeuerung 2 Jahre bzw. 5 Monate u. ließ sich im 
letzten Fall durch Verwendung eines Steins mit 28(%) Si02 u. 65 A120 3 (gegenüber 
entsprechend 57 u. 37%) infolge Steigerung der Feuerfestigkeit bei 50 lb/sq. in. Be
lastung von 1530 auf 1660° wesentlich erhöhen. Der höchste Ofenwirkungsgrad stellte 
sich hei Hand- bzw. mechan. Rostfeuerung auf 5—7,5 bzw. 15 höchstens 20% u. hat 
bei hochwertigsten Öfen 29% nicht überschritten. (Gas J . 243. (96.) 538—41. 26/4. 
^44.) ~ POHL

Trott, Blankglühen im Schutzgas mit Unterdrück. Die Kombination des Glühens 
im Vakuum u. unter Schutzgasatmosphäre, d. h. das Glühen im Schutzgas unter ge
ringem Druck, bietet gewisse Vorteile u. apparative Vereinfachungen u. verkürzt die 
Abkühlungszeit. (Metallwaren-Ind. Galvano-Teehn. 41. (24.) 375. 10/10. 1943. Pforz
heim.) H e n t s c h e l

K. Gottwein, Preßluft als Kühlmittel bei spanabhebender Metallbearbeitung. Die 
Anwendung von Preßluft kann für das Kühlen bei spanabhebender Bearbeitung irn
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allg. nicht empfohlen werden, da meist außer der kühlenden Wrkg. eine schmierende 
Wrkg. des Kühlmittels erforderlioh ist. (Anz. Maschinenwes. 66. Nr. 22. 2. 27/5.
1944.) F rick

W ullhorst, Die galvanische Abscheidung glänzender Metallüberzüge. Zusammen
fassende Betrachtung, unter Verwendung neuerer Literatur, über die Wirkungsweise u. 
W artung von Glanz-Ni-, Cr-, Cd-, Ag-, Cu-, Zn- u. Messingbädern. (Metalhvaren-Ind. 
Galvano-Techn. 41. 137— 42. 10/4. 1943.) D en g el

A . Pollack, Wie steht es mit der galvanischen Abscheidung von Wolfram ? An Hand 
einer kurzen L'.teraturübersicht wird festgestellt, daß das Problem einer galvan. Ab
scheidung von reinem W, möglichst bei gewöhnlicher Temp., noch ungelöst ist. (Schleif-, 
Polier- u. Oberflächentechn. B. 21. 81— 82. Juni 1944.) H en tsc h el

—, Galvanische Manganniederscliläge. Bildung von Überzügen auf Kupfer, Messing, 
Eisen und Aluminium. Bericht über die Unterss. von T e r e c h o w , R e io h s t Ad t  u . I w anow a , 
die als günstigstes Bad für Mn-Ndd. 100 g/1 Mn SO.,, 75 g/1 (NH4)2SO„ u. 60 g Glycerin 
empfehlen, bei einer Temp. von 25° u. 10—15 Amp/dm2. Nachteilig is t die zu hohe 
Anodenlöslichkeit. (Metal Ind. [London] 64. 268. 28/4.1944.) H en tsch el

Aug. Kufferath, Die Hartverchromung. III . Die Technik des Hartverchromungs
bades. (II. vgl. C. 1944. II. 894.) Allg. Übersicht. (Schleif-, Polier- n. Oberflächen
technik 21. 45— 47. April 1944.) H e n t sc h e l

T. E . Pureell und S. F. W hirl, Schutz vor Laugenversprödung durch zusammengesetzte 
Phosphat -p^-Überwachung. Die bei 26 Sterling-Kesseln beobachtete Laugenversprödung 
des Werkstoffs (20 Kessel waren sehr stark geschädigt) erfolgte trotz Einhaltung der 
in Amerika genormten Schutzmaßnahmen u. bewog Vff. zu Sonderunterss. mit Hilfe 
des Prüfgeräts nach SCHROEDER, B E R K  u .  O ’B R IE N . Die Proben bestanden aus kalt- 
bzw. warmgewalztem SAE-1020- n. -1112-Stahl- bzw. Fe-Blech u. versagten bei 3 bis 
5 p. p. m. OH-Geh. in 95 Tagen, während bei 1 p. p.m. nach 175 Tagen keine Laugen
versprödung eintrat. Diese Beobachtung führte zur Ausarbeitung eines Schaubilds 
der Abhängigkeit zwischen PO.,-Konz, u. pn, auf Grund dessen sich die nötige Phosphat
behandlung (d. h.. zulässige OH-Konz.) u. das jeweilige Verh. des Werkstoffs Voraus
sagen läßt. Die theoret. Grundlagen des zusammengesetzten P 0 4-pn-Überwachungs- 
verf. u. der Mechanismus der Laugenversprödung nach Ansicht verschied. Forscher 
werden besprochen. Die OH-Best. erfolgte nach verschied. Verff., wobei sich ein ab
geändertes WlNKlER-Verf. am besten bewährt hat. Danach wird s ta tt BaCl2 SiCl2 
benutzt u. das Phenolphthalein in den von SCHROEDER u. FELLOW S (vgl. Trans. Amer. 
Soc. mechan. Engr. 54. [1932.] 213) für den Purpurindicator angegebenen Mengen zu
gesetzt, wonach die Lsg. zum Sieden erhitzt, abgekühlt u. mit 0,02-n. Säure titriert 
wird. Im Vgl. zum A. P. H. A.-Verf. (Doppeltitration m it Phenolphthalein u. Methyl
orange) betrugen die Schwankungen der Analysenzahlen in 84,1% der Fälle nur ± 2 
p. p. m. (in 47,9% der Fälle wurde völlige Übereinstimmung beobachtet), während sie 
nach dem WlNKLER-Verf. (BaCl2 u. Phenolphthalein) um 4—8 p. p. m. höher lagen. 
(Beama J . Brit. eleetr. Ind. 51. 107—11. 137—40. April 1944. Pittsburgh, Pa-, 
Duquesne Light Co.) POHL

E . Jaudon, Untersuchungsverfahren für Oberflächenreaktionen. Theoret. Grundlagen 
des elektr. Verf. zur Überwachung des Reaktionsverlaufs auf der Metalloberfläche. 
Als sein Vorteil bes. gegenüber der Aomwonsuntcrs. durch Best. der Gewichtsände- 
rungen ist die Möglichkeit genannt, die Rkk. im Anfangsstadium zu überwachen. Es 
wurde mit einem Element: gesätt. Kalomelelektrode/KCl/Metallprobe zur Unters, von 
phosphatierlem u. blankem Fe bzw. 13/8%ig. Cr-Ni-Siahl benutzt. Hierbei zeigte es 
sieh, daß nicht die Angriffsweise, sondern nur die -geschwindigkeit geändert wird. 
Die Verlangsamung der letzteren in Ggw. einer Phosphatschutzschicht äußert sich nur 
verhältnismäßig kurze Zeit. Beim Anritzen des Phosphatfilms tr itt  eine Angriffs
lokalisierung ein. Beim Stahl nahm die negative Spannung zuerst stark zu u. blieb dann 
unverändert. (Met. Corrosion Usure 19. (20.) 12—17. Jan. 1944.) POHL

W . Wiederholt, Korrosion von . Metallen durch Bestandteile von Kunstharzpreß- 
stoffen. Vortragsberieht. Im  wesentlichen ident, m it der G. 1943. H . 666 referierten 
Arbeit. (Kunststoffe 3 3 . 67—68. März 1943.) K lever

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Verfahren zum Abdichten 
Gußstücken, bei dem eine Lsg. vermittels Unterdrück in die Poren der Gußstücke eia- 
gebracht u. anschließend aus der Lsg. feste Bestandteile in den Poren der G u ß s t ü c  -e 
abgelagert werden, dad. gek., daß die Gußstücke unter Anwendung von Unterdru 
m it einer Lsg. eines indifferenten polymeren organ. Stoffes in einem Gemisch von d u - 
dest-ens zwei Lösungsmm. verschied. Flüohtigkeit behandelt werden, worauf sie z
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nächst in Luft bei gewöhnlicher Temp. getrocknet u. anschließend bis zum vollstän
digen Verdampfen der Lösungmm. erwärmt worden. (Schw z. P . 229 014 vom 18/3.
1942. aus?. 16/12. 1943. D. Prior. 31/12. 1938.) M. F. Müller

Rudolf Schmidt, Wien, Erhöhung der Festigkeit von dünnen Blechen, Stangen oder
Drähten aus Metall. Man unterwirft die Gegenstände einer kalten Verdrehung unter 
gleichzeitiger Anlegung einer achsialen Druckspannung, die jedoch die Flioßgrenze des 
Materials nicht überschreiten darf. Das Verf. dient vor allem zur Vorbehandlung von 
Stäben u. Drähten zum Eisenbetonbau. (Dän. P . 61 626 vom 16/4. 1940, ausg. 29/11.
1943. D. Prior. 18/4. 1939.) J. S c h m i d t

J. A. Henckels, Solingen, Herstellung von Messern aus rostfreiem Stahl. Das
Klingenmatcrial wird zunächst von etwa 1100—1200° bis auf Raumtcmp. allmählich 
abgekühlt, dann in austenit. Zustand, also noch weich, fertig geschmiedet u. darauf bei 
einer Temp. in der Nähe ( ± 5 0 —70°) der Temp., die zur Martensitbldg. führt, in einer 
Kohlemischung gehärtet. Man erhält Messer mit guten Schneideeigenschaften. (Dän. P. 
61165 vom 1 6 /5 . 1 9 4 0 , ausg. 2 6 /7 . 1 943 . D. Prior. 1 7 /6 . 1 9 3 9 .) J. S c h m i d t

E. H. Schwarz, Zürich, Schweiz, Stahllegierung, besonders fü r  Fräswerkzeuge, 
Matrizen u. dgl., durch einen Geh. von 0 ,2 5 —1 ,3 %  C, 2 —1 6 %  Cr, 3—6 %  W , 
0,25—2 ,5 %  Mo, 0 ,2 5 —6 %  Co u. 0 ,2 5 —3 %  Ta u. gegebenenfalls geringen Mengen Mn, 
Si oder V. Durch den Ta-Zusatz werden dio Gußeigg. des Stahles weitgehend vorändert, 
so daß ohne Schwierigkeiten scharfkantige Werkzeuge hergestellt worden können, ohne 
daß es einer besonderen Nachbearbeitung bedarf. (Schwed.. P. 108 575 vom 2 2 /7 . 1939 , 
ausg. 2 8 /9  1943 . Schweiz. Prior. 2 5 /7 . 1 9 3 8 .) J. S c h m i d t

Caro-Werk G. m . b. H ., Wien, (Erfinder: G. Bühler), Lagermetall, bestehend aus 
einer über 7 0 %  Zn enthaltenden Legierung, gekennzeichnet durch einen Geh. von 
0,1—1 ,5 %  P. Z. B. erhält eine Legierung aus 9 2 %  Zn, 3 %  Al u. 5 %  Cu durch Ersatz 
ron 0 ,6 %  Zn durch P  bessere Laufeigenschaften als guter Rotguß. (Schwed. P. 108 805 
vom 7 /2 . 1 9 4 1 , ausg. 1 9 /1 0 . 1943 . D. Prior. 2 1 /2 . 1 940 .) J .  S c h m i d t

Lin de R ighetti, Frankreich, Lötverfahren. An der Lötstelle werden bei der Fer
tigung des einen zu lötenden Gegenstandes bereits vorgesehene Teile so gebogen, daß 
ein Näpfchen entstoht, in das das Lot eingebracht wird. In  das geschmolzene Lot wird 
dann der andere zu lötende Gegenstand eingesetzt. Das Verf. is t bes. geeignet beim 
Löten von Cu u. Al. (F. P. 880 477 vom 2 1 /1 1 . 1 9 4 1 , ausg. 2 6 /3 . 1 9 4 3 .)  V i e r  

Richard Braun, Stuttgart, Lötzwischenlage bei Schlilzlölungen. In  der Zwischen
lage ist als Grundmetall Metall von höherem F. als dem des Lötmetalls, z. B. bei Cu 
als Lotmetall Ni oder Fe, vorhanden u. so angeordnet, daß es an dor Oberfläche der 
Zvrischenlage in Feldern zutage tr itt ,  wobei die Gesamtfläche, m it der das Lötmetall 
an der Oberfläche der Zwischenlago beteiligt ist, größer ist als die des Grundmotalles. 
Hierdurch wird eine zusammenhängende Lötvorb. erzielt. (Schwz. P. 227 635 vom 
2/12. 1 9 4 1 , ausg. 1 6 /9 . 1943. D. Prior. 1 3 /9 . 1 9 4 1 .) V i e r

Alexander Clavel, Basel, Lot für Werkstücke aus Aluminium, dad. gek., daß es 
Sn, Cd u. Ag enthält. — Es kommen vorzugsweise Lote mit jo bis zu 4 5 (% )  Sn u. Cd u. 
10—20 Ag in Betracht. Ein geeignetes Lot besteht z. B. aus je 4 2  Sn u. Cd u. 16 Ag. 
Das Lot ist korrosionsfest u. eignet sich vorzugsweise für Lötungen an Kabeln, bes. an 
Unterwasserkabeln. (Schwz. P. 229 466 vom 2 /1 0 . 1941 , ausg. 1 /2 . 1 9 4 4 .) G e i s s l e r  

Alexander Clavel, Basel, Schweiz, Löten von Folien aus Aluminium und Aluminium- 
Gerungen, dad. gek., daß die zu verbindenden Folien auf einer erwärmten Unterlage 
unter Verwendung eines Bi, Pb, Sn, Cd u. Ag enthaltenden Lotes miteinander verlötet 
»erden. — Es kommt z. B. ein Lot in Frage, das 5 5 —5 7 ,5 (% )  Bi, 6 ,9 —12 Pb, 2 0  bis 
20,6 Sn, 8 —9 ,2  Cd u. 5 —5 ,8  Ag enthält. Mit dem Lot, das bei etwa 1 2 0 °  schmilzt, 
sonnen auf einer bis 90° erwärmten Unterlage Folien bis herab zu 7 /1 0 0 0  mm Stärke 
gelötet werden. (Schwz. P . 227 636 vom 6 /5 . 1 9 4 2 , ausg. 1 6 /9 . 1 9 4 3 .)  G e i s s l e r

Jaques Steiger und Paul Culioli, Frankreich, Bemustern von Aluminium und seinen 
Liierungen. Al wird in bekannter Weise oxydiert, gefärbt u. nachbehandelt. Dann 
»ird auf die Stelle, die das Muster darstellen sollen, eine Deckschicht, z. B. aus Paraffin 
aufgebracht.' Die abgedeckten Stehen werden durch die nachfolgende Laugenbehandlung 
nicht angegriffen, während sonst die gefärbte Schicht entfernt wird u. so das Muster 
zutage tr itt. (F. P. 881 232 vom 1 6 /12 . 1 941 , ausg. 1 9 /4 . 1 9 4 3 .)  V i e r

Mannesmannröhren-Werke, Düsseldorf, Plattieren von Böhren. Das Verf. des 
jUuptpatents, wonach die Plattierschicht durch ein Gas gegen das zu plattierende 
Bohr gepreßt wird, wird angewendet zum Plattieren von Stahlrohren mit korrosions
festem Stahl, z. B. austenit. Cr-Ni-Stahl. Dabei wird bei einer Temp. von etwa 1 3 0 0 ° 
Plattiert. (It. P. 395 016 vom 1 9 /1 2 . 1 9 4 1 . D. Prior. 2 4 /1 2 . 1 9 4 0 . Z u s . zu  I t .  P . 392177; 
•1944. 1.1463.) V i e r
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IX. Organische Industrie.
Henkel & Cie. G. m . b. H ., Düsseldorf, Verfahren und Vorrichtung zur kontinuier

lichen Behandlung von flüssigen organischen Verbindungen m it flüssigen chemischen 
Mitteln im abgemessenen Mengenverhältnis, dad. gek., daß man 1. das chem. Mittel u. 
den zu behandelnden organ. Stoff in einem kühlbaren Behälter auf einem mit min
destens 500 Umdrehungen je Min. rotierenden Teller, der am äußeren Rande u. in 
einigem Abstand davon mindestens zwei senkrechte, oben nach innen umgebogene Be
grenzungswände besitzt, die mit auswechselbaren, bei benachbarten Wänden gegen
einander versetzten Düsen versehen sind, unter ständigem Zu- u. Ablauf umsetzt; — 
2. die Umsetzung unter Hindurchleiten trockener Kühlluft ausführt. — Zeichnung. 
(Schwz. P. 229 415 vom 2/5. 1942, ausg. 17/1. 1944. D. Prior. 28/5. 1941.)

M . F .  M ü l l e r
O Texas Co., New York, übert. von: Arthur R . Goldsby und Ernest F. Pevere, Beacon, 
Louis A . Clarke, Fishkill, und George B . Hatch, Beacon, N. Y., V. St. A., Alkylieren 
von Kohlenwasserstoffen. Ein Gemisch von Olefinen u. überschüssigen niedrigsd. ho- 
paraffinen wird m it starker H2S04 behandelt, wobei Alkylierung der Isoparaffine statt
findet; die gebrauchte Säure wird von den Reaktionsprodd. abgetrennt. Wenigstens 
einen Teil der gebrauchten Säure bringt man, um sie von absorbierten Olefinen zu be
freien, m it olefinfreien Isoparaffinen zusammen u. führt dann die Mischung der Iso
paraffine u. der von der Säure abgetrennten KW-stoffe dem Alkylierungsgefäß zu. 
(A. P . 2256  450 vom 18/6. 1938, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach „Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 16/9. 1941.) B e i e r s d o r f

O Pure Oil Co , Chicago, 111., übert. von: Carlisle M. Thacker, Toledo, 0 ., V. St. A., 
Überführung von paraffinischen Kohlenwasserstoffen in Olef ine. Niedrigsd. paraffin. 
KW-stoffe werden in Olefine mit der gleichen Zahl von C-Atomen durch Erhitzen mit 
einem Katalysator übergeführt, der durch Imprägnieren von Kieselsäuregel mit einer 
Lsg. von Cu-Wolframat, Trocknen u. Zers, m it Luft bei erhöhter Temp. hergestellt 
ist. (A. P. 2 242 488 vom 10/12. 1937, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States Patent Office vom 20/5. 1941.) N o u v e l

O Sinclair Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Harold J. Baker, jr., Flossmoor, 
Hl., und W illiam Mendius, Munster, Ind., V. St. A., Polymerisieren von Olefinen. 
Olefine werden in der Gasphase über Katalysatoren bei Tempp. bis zu etwa 265° poly
merisiert, wobei das Umsetzungsgemisch auch höhere normalerweiso gasförmige Olefine 
enthalten soll. Das Reaktionsprod. wird kondensiert u. stabilisiert. Dio Restgase der 
Stabilisierung, die arm an höheren Olefinen sind, werden in die Polymerisationszone 
zurückgeleitet. (A. P. 2 242 771 vom 23/6. 1937, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. 
Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5. 1941.) J . SCHMIDT
O Phillips Petroleum Co., übert. von: Thomas G. Strickland, Bartlesville, Okla., 
V. St. A., Nichtspaltende katalytische Hydrierung von Olefinen. Die Olefine werden 
in einer 1. Stufe über einen bereits geschwächten K ontakt aus Ni, Cu u. Al auf Trägern 
von den nicht aus KW-stoffen bestehenden Verunreinigungen befreit u. dann in einer
2. Stufe über einem frischen Katalysator der gleichen Zus. nichtspaltend hydriert. 
Vor der 2. Stufe setzt man soviel gesätt. KW-stoffe zu, daß das Verhältnis von gesätt. 
zu ungesätt. KW-stoffen 1 : 1—10 : 1 beträgt. Die Kontakte sollen 0,3—1 lbs. Kataly
sator je Gail. Trägermaterial enthalten u. 5—25% der Kontaktmetallo als Al u. 10—50 /o 
als Cu aufweisen. (A. P. 2 242 627 vom 12/11. 1938, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off- 
Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5. 1941.) J . SCHMIDT

Donau Chemie A, G., Wien, (Erfinder: O. Fruwirth), Herstellung von Perchlor- 
älhylen, gegebenenfalls zusammen mit Tetrachlormelhan. Aliphat. KW-stoffe oder deren 
Halogenverbb., die vergasbar sind (mit Ausnahme von n-Butan u. Butylen), werden 
mit etwa der theoret. Mengo Cl2 bei 300—800°, bes. bei 500—600°, in Ggw. großober
flächiger Stoffe umgesetzt. Z. B. wird Propan mit Cl2 bei 550° umgesetzt. Die Aus
beute au Perchloräthylen u. Tetrachlormethan entspricht 90% der Theorie. nUt 
n-C4-KW-stoffen wird hauptsächlich Hexachlorbutadien erhalten. (Schwed. P. 10813' 
vom 12/9. 1942, ausg. 10/8. 1943. D. Prior. 15/9. 1941.) J. SCHMIDT

Consortium für Elektrochemische Industrie G. m . b. H ., München, Herstellung 
Hexachlorbutadien. Ein Gemisch aus 1,1,2,3,4,4-Hexachlorbutan u. a. Chlorkohlen- 
Wasserstoffen (erhalten bei der Dest. des techn. Tetrachloräthans) wird nach Abtren
nung der niedrig- u. höchstsd. Anteile chloriert u. dann der HCl-Abspaltung unter' 
worfen. — 16 (kg) Tetrachloräthanrückstände (enthaltend 60% Hexaehlorbutnn
werden mit 25 1 Kalkmilch (20%ig) 4 Stdn. unter Rückfluß gekocht u. dann fraW1“' 
nierend destilliert. Die hochsd. Fraktion wird in Ggw. von 10 g Eisenchlorid bei 70
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chloriert u. anschließend zur HCl-Abspaltung auf 170° erhitzt. Chlorierung u. HC1- 
Abspaltung werden mehrmals wiederholt. Das Endprod. enthält 7 Hexachlorbutadien 
u. 2,5 Hexachloräthan. 'Schwz. P. 228 370 vom 3/6. 1940, ausg. 1/11. 1943. Zusatz zu 
Sch WZ. P. 207 500; C. 1940. II. 3762.) M ö l l e r i n g

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., 
Nutzbarmachung der fühlbaren und latenten Wärme von Gasen, die aus der katalyt. Um
wandlung von Methanol in Formaldehyd stammen. Die überhitzten Dämpfe, die aus 
dem Reaktionsraum kommen, geben einen Teil ihrer Wärme an einen Heizkessel ab 
u. werden dann in das wss. Kondensationsprod. geleitet, derart, daß die abgegebene 
Wärme unmittelbar auf einen Wärmeaustauscher übertragen u. das Kondensations
prod. evakuiert wird. Zeichnung. (Belg. P. 449 988 vom 1/4. 1943, Auszug veröff. 
13/1. 1944. D. Prior. 4/4. 1942.) N o u v e l

O Eastman Kodak Co., Übert. von: Frederick J. Hopkinson, Rochester, N. Y., V. St.A., 
Käene. Man führt von einem ketenisierbaren Ausgangsstoff durch Erhitzen auf 500 
bis 1000° nur V20—V3 iQ Keten über, indem man das Erhitzen durch Berührung mit 
Heizgasen so abstuft, daß es im Anfang u. gegen das Ende geringer ist als an einem 
Zwischenpunkt. Dann wird das Keten zusammen mit dem nichtumgewandelten Stoff 
in einem Wärmeaustauscher im Gegenstrom mit Dämpfen des ketenisierbaren Stoffes 
gekühlt, deren Kp. nicht wesentlich höher ist als der des nichtumgewandelten Stoffes, 
wobei eine Unterkühlung des Reaktionsgemisches vermieden werden soll. Durch 
weiteres Kühlen wird das Reaktionsgomisch kondensiert, das Keten abgetrennt u. 
das in der Fl. noch gelöste Keten durch Erhitzen abgetrieben. (A. P. 2 258 985 vom 
5/1. 1937, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10.
1941.) N o u v e l

Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken Akt.-Ges. [G am pel], Basel, 
Herstellung von Ameisensäure durch Spaltung von Ameisensäureestem tertiärer Alko
hole in Olefine u. Ameisensäure durch Erhitzen gemäß dem Verf. des H auptpatents, dad. 
gek., daß man das bei der Spaltung entstandene Olefin mit H2S04 von 30—70% ver
e h r t  u. die den Ester u. tert. Alkohol enthaltende Reaktionsfl. m it W. behandelt u. 
■ait einem wasserschwerlösl. bzw. wasserunlösl. Lösungsm. für den tert. Alkohol 
äuswäscht, wonach man die abgetrennte Lösungsm. u. Alkohol enthaltende Waschfl. 
>n die Komponenten zerlegt, dann den A. durch Einw. von GO in Ggw. von K ata
lysatoren in Ameisensäureester verwandelt u. letzteren wiederum durch Erhitzen in 
Ameisensäure u. Olefin spaltet. Die beim Aufarbeiten anfallende verd. H2S04 wird 
wieder konz. u. zu einer neuenHydratation desOlefins in der vorhergehenden Stufe des 
Verf. verwendet. Die Veresterung des Olefins geschieht mit einer H2S04 von 40—60%. 
Den Alkohol verwandelt man durch Einw. von CO in Ggw. von Katalysatoren unter 
Druck in Ameisensäureester. Die Behandlung der Rk.- u. Waschfll. wird ununter
brochen in hintoreinandergeschalteten Kolonnen durchgeführt, derart, daß man in 
einer ersten Waschkolonne die Reaktionsfl. mit W. behandelt u. gleichzeitig m it dem Lö
sungsm. im Gegenstrom auswäscht u. daß man in einer weiteren Kolonne die abge
trennte, Alkohol u. Lösungsm. enthaltende Waschfl. durch fraktionierte Dest. in die 
Komponenten zerlegt. In  der Kolonne, in welcher man Lösungsm. u. Alkohol durch 
Dest. trennt, erzeugt man durch Behandlg. des tert. Alkohols mit Alkalihydroxyd, 
gleichzeitig mit dem Abdest. des Lösungsm., Alkalialkoholat, welches bei der Bldg. des 
Esters aus dem Alkohol u. CO katalyt. wirkt. (Schwz. P. 227 917 vom 15/3, 1940, ausg. 
1/10. 1943. Zus. zu S ch w z. P. 222245; C. 1943. 1. 1417.) M. F. M ü l l e r

Soc. An. des Établissements Émile Gazagne, Frankreich, Rektifikation ternärer 
Quotroper Gemische, besonders von Äthylacetat, Wasser und Äthylalkohol. Man führt die 
Rektifikation in einer einzigen Kolonne durch, wobei das Kopfdestillat kondensiert, 
durch W.-Zusatz in eine obere acetatreiche u. eine untere alkoholreiche Schicht zerlegt 
"lfd. Die acetatreiche Schicht wird oben auf dio Kolonne aufgegeben, während die 
®lkoholreiche unterhalb der Zuführungsstelle für das tem . Gemisch eingeführt wird. 
Von einem der oberen Böden wird dann Äthylacetat u. etwas tiefer A. abgezogen, 
"oten läuft aus der Kolonne das überschüssige W. ab. (F. P. 890 640 vom 5/10. 1942, 
a,lsg. 14/2. 1944.) J . S c h m i d t

Ernst Komm und Firma Theodor Schlüter sen., Dresden, Herstellung fester Milch- 
!üwepräparate durch Umsetzung von Metallverbb. in der Wärme mit mehr Milchsäure 

zur Bldg. neutraler Lactate erforderlich ist, dad. gek., daß 1. Gemische von verd., 
sich zur Verfestigung nicht befähigter Milchsäure, wie sie vorteilhaft bei der Ver

gärung von Kohlenhydraten entsteht, mit entsprechenden Metallverbb. bis zur E n t
l a n g  eines krystallisierbaren Prod. konzentriert werden; — 2. ein Gemisch verd. 
"Üchsäure mit Lactat, welches durch Zusatz von nur soviel Zersetzungssäure zu Lactat-

79
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lsgg. hergcstcllt wird, daß mindestens eine zur Verfestigung der gebildeten u. danach 
konz. Milchsäure ausreichende Lactatmenge verbleibt. — 140—160 (kg) 40—50%ig. 
Milchsäure werden mit 5 CaC03 versetzt, wobei sich dieses unter C02-Entw. auflöst. 
Danach wird unter Vakuum bei 40—50° auf 100—110 kg eingedickt u. zur Krystallisition 
gebracht. (D. R. P . 745 526 K l. 12o vom 5/10. 1939, ausg. 19/4. 1944).

M . F .  M ü l l e r

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung von Glularsäurc, 
dad. gek., daß man 1,5,-Pentandiol der Formel HO-(CH5) -OH mit einer mindestens 
50%ig. H N 03 bei höchstens mäßig erhöhter Temp. oxydiert. Die H N 03 enthält vor
teilhaft etwas H N 02. — Zu 500 Teilen H N 03 von 40° B6 läßt man unter Rühren bei
25—30° 104 Teile 1,5-Pentandiol langsam zulaufen u. rührt noch einige Zeit nach. 
Nach dem Neutralisieren mit NaOH wird im Vakuum bei 70—80° eingedampft. Durch 
Extraktion des Rückstandes mit Methanol, Tetra’ ydrofuran u. dgl. wird die entstandene 
Qlutarsäure in fast farblosen Krystallen erhalten. (Sehwz. P. 228 927 vom 11/5. 1942, 
ausg. 16/12. 1943. D. Prior. 13/6. 1941.) M. F. MÜLLER

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung von Nitrilen aus 
Gemischen von NH3 u. aus bei gewöhnlicher Temp. festen Carbonsäuren oder deren 
stickstoffhaltigen funktionellen D eriw . durch Überleiten in Dampfform über wasser- 
abspaltende Katalysatoren bei Tempp. zwischen 300 u. 550°, dad. gek., daß man eine 
Mischung der Ausgangsstoffe mit W. verwendet, deren F. unter dem der Carbonsäure 
oder deren funktionellen Derivaten liegt. Man verwendet z. B. eine Mischung, deren
F. unter 100° liegt; bes. wendet man einen Überschuß anN H 3 an. —In ein Gemisch von 
2400 (Teilen) Adipinsäure u. 600 W. leitet man so lange NH3 ein, bis eine klare Fl. 
bzw. Schmelze entstanden ist. Das Gemisch, das bei 77° schmilzt, besteht aus etwa 
20% W., 75% Adipinsäure u. 5% NH3. Man bringt das Gemisch in einen Verdampfer u. 
leitet die Dämpfe zusammen mit dem sechs- bis achtfachen Überschuß der theoret. 
benötigten Menge NH3 bei 350° über einen aus Borphosphat bestehenden Katalysator. 
Das so erhältliche Adipinsäureniiril hat einen Reinheitsgrad von 98—99%. (Schwz. P. 
230 068 vom 27/3. 1942, ausg. 1/3. 1944. D. Prior. 14/12. 1940.) M. F. MÜLLER

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung von Di-n-propyläthtr- 
cö,co'-dicarbonsäure, dad. gek., daß 1. man y-Butyrolacton (I) m it höchstens der äqui- 
mol. Menge Alkalihydroxyd in der Hitze umsetzt u. die Dicarbonsäure durch Ansäuern 
in Freiheit setzt; — 2. man das Gemisch aus der gesamten Menge I u. Alkalihydroxyd 
erhitzt; — 3. man zunächst einen Teil des I mit mehr als der ihm äquimol. Menge Al
kalihydroxyd umsetzt u. erst nach erfolgter Umsetzung zum Dialkalisalz der Oxy- 
buttersäure den Rest des y -1 hinzufügt u. bis zur Beendigung der Rk. weitererhitzt. — 
437 (Gewichtsteile) I vermischt man unter kräftigem R ührei u. unter Erwärmen auf 
etwa 100° mit 1356 40%ig. NaOH. Die entstandene Lsg. wird eingedampft, der feste 
Rückstand zerkleinert u. im Vakuum bei 200° getrocknet. Die erhaltene Ätherdiea bon
säure bildet farblose, in W., A. u. Ae. leichtlösl., in KW-stoffen schwerer lösl. Krystalle,
F. 81°. Kp-i t-i j 196—223°. Sie dient als Zwischenprod. für die Herst. von Kunststoffen. 
(Schwz. P. 230 500 vom 27/5. 1942, ausg. 16/3. 1944.) M. F. M ü l l e r
O Coals and Chemical Ltd., Los Angeles, Calif., übert. von: Alexander S. Ramage, 
Detroit, Mich., V. St. A., Herstellung von aromatischen Kohlenwasserstoffen aus Ulefmen. 
Niedere Olef ine werden in der Dampfphase bei etwa 1 a t u. etwa 560-—650° mit etna 
10—30% Dampf u. etwa der gleichen Mengen CO wie Olefindampf u. W.-Dampf zl!' 
sammen über fein verteiltes Fe geleitet. Neben aromat. KW-stoffen werden auc 
niedrigsd. Alkohole gebildet. (A. P. 2 242 836 vom 7/6. 1937, ausg. 20/5. 1941. Jw •
nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5. 1941.) J. S ch m idt

O Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Alexander N. Sachanen un 
Arlie A . O’Kelly, Woodbury, N. J ., V. St. A., Alkylieren von aromatischen Kohlenwassc - 
stoffen. Für die Alkylierung von aromat. KW-stoffen vom Kp. des Bzl. mit Oleim01 
bei etwa 400—600° wird ein Katalysator aus Si02 u. A120 3 verwendet. Es wi r d /  
erhöhtem Druck gearbeitet. (A. P. 2 242 960 vom 27/8. 1939, ausg. 20/5. 1941. he ■
nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5. 1941.) J- S cro riP

Knoll A. G. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. Rh., Leicht lösliches Salz #
4-Aminobenzolsulfonylaminomethansulfonsäure. Die Säure wird mit der äquWJ • 
Menge Triäthanolamin behandelt. (Belg. P. 450 539 vom 8/5. 1943, Auszug xero 
15/2. 1944. D. Prior. 12/5. 1942.) NoüVE ^

Cilag, Chemisches Industrielles Laboratorium A. G., Schaffhausen, P arslel^ ng1L .̂ 
p-Aminobenzohulfonylthiohamsloff, dad. gek., daß man ein p-AcylaminobenwUuil 
amid (I) mit HCNO behandelt u. den dabei erhaltenen p-Acylaminobenzolsulfahya
hamstoff durch Einw. eines hydrolysierenden Mittels in den p-Aminobenzolsulj0’ y
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thioharnstoff überführt. — 100 g I (Acetyl) werden in einer Lsg. von 200 g K-Rhodanid 
in 2 1 W. suspendiert. Unter Rühren wird HCl zugesetzt. Danach wird 2 Stdn. gerührt 
u. im Vakuum zur Trockne eingedampft. Die entstandene Thioharnstoffverb. wird in 
NaOH gelöst u. mit Essigsäure ausgefällt. (Schwz. P. 2^0 069 vom 2/9. 1942, ausg. 
1/3. 1944.) M. F. M ü l l e r

Bata A. S., Böhmen-Mähren, Herstellung von Gyclohexanonoxim aus Cyclohexanon 
u. einer Lsg. von Hydroxylaminsulfonat durch Einw. bei Tempp. unterhalb 70°, z. B. 
bei 20—30°. Das Oxim wird aus einer sauren Lsg. von pH =  4,5 — 6,0, bes. bei pn  =  5 
gefällt. Die Regelung des pH-Wertes geschieht mit Carbonaten oder Bicarbonaten, z. B. 
mit Na,C03 wasserfrei. Das Oxim ha t den F. 87—88°. (F. P. 889 047 vom 14/12. 1942, 
ausg. 29/12. 1943. Schwz. Prior. 15/12. 1941.) M . F. M ü l l e r

Bata A. G., Böhmen-Mähren, Herstellung von Isoximen (Lactamen) durch Um
lagerung von Oximen in schwefelsaurer Lsg. in Ggw. von freiem S03. — In  180 g Oleum 
mit 1% freiem S03 werden 100 g Gyclohexanonoxim unter Kühlung gelöst. Diese Lsg., 
läßt man tropfenweise langsam durch ein Glasrohr von 20 mm Durchmesser fließen, 
das durch ein sd. W.-Bad von außen beheizt wird. Dabei findet die Umlagerung sta tt. 
(F. P. 889 048 vom 14/12. 1942, ausg. 29/12. 1943. D. Prior. 16/12. 1941.)

M . F. M ü l l e r
Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung des Cyclohexan- 

carbonsäurechlorids, dad. gek., daß man Cyclohexan mit einer den Rest • COCl abgeben
den Verb. unter Bestrahlung mit kurzwell gern L cht unterhalb des Kp. des Cyclohexans 
umsetzt. Zur Umsetzung geeignet ist z. B. Phosgen. Man kann dicÜmsetzung auch in 
Ggw. von geringen Mengen an tert. Amin°n, Peroxyden, Aktivkohle oder anderen 
Stoffen, die die Rk. des Phosgens begünstigen, vornehmen. — Ein Gemisch von 23,3 
(Gewichtsteilen) Cyclohexan u. 41 Phosgen wird bei einer mittleren Temp. von —10° mit 
kurzwelligem Licht 8 Stdn. lang bestrahlt. Dabei entsteht das Cyclohexancar'-.onsäure- 
chlorid oder Hexahydrohenzoylchlorid, Kp.ls 75—79b (Schwz. P. 228 931 vom 17/7. 
1942, ausg. 3/1. 1944.) ' M . F. MÜLLER

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Kohlensäure- 
mischeslem des l,2-Di-(p-oxyphenyl)-l,2-diälhylälhylens (I). Dieses wird gegebenenfalls 
auch in Form seiner Salze mit Chlorkohlensäureestern umgesetzt, oder man verestert 
den Chlorkohlensäureester von I mit Alkoholen odor Alkoholaten, oder man geht von 
den Kohlensäuremischestern des l,2-Di-(p-oxyphenyl)-l,2-diäthylätbanols aus u. führt 
diese in die Äthylenverbb. durch Behandlung mit wasserabspaltenden Mitteln über. 
}3,4 g I werden in 22 ccm Pyridin gelöst u. bei 701 langsam mit 20 g Chlorkohlensäure- 
ätbylester versetzt. Danach wird 2 Stdn. lang bei 70—753 erhitzt u. anschließend in 
300 ccm Eiswasser gegossen. Das ausgefallene Prod. wird abgetrennt u. mit 2, 5%ig. 
HCl mehrmals gewaschen. Der Ester kryst. aus A. (F. 118°). (F. P. 887 719 vom 22/7. 
1941, ausg, 22/11.1943. D. Prior. 11/2. 1939.) M. F. M ÜLLER

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Dekahydro- 
faaphthol durch katalyt. Hydrierung von ß-Naphthol bei erhöhter Temp. u. hohem 
'Vasserstoffdruck in fiss. Phase, dad. gek., daß man 1. das ß-Naphthol über den fest 
apgeordneton Katalysator laufen läßt; — 2. im Schmelzfluß hydriert; — 3. in Ggw. 
iines Lösungsfhittetgemisehes aus Alkoholen u. KW-stoffen arbeitet. Als Katalysatoren 
®nd die üblichen Hydrierungskatalysatoren geeignet, z. B. akt. Nickelkatalysatoren. 
Han arbeitet z. B. bei Tempp. zwischen 150—250°, bes. zwischen 180 u. 200° u. bei 
hohem H 2-Druck, z. B. von etwa 200 at. Die Red. kann im H 2-Kreislauf durchgeführt 
Werden. — Ein röhrenförmiger Hochdruckofen wird mit einem m it Chrom akt., auf 
Onnsstein niedergeschlagenen Ni-Katalysator gefüllt. Man erhitzt den Katalysator 
einige Zeit auf 350° im H2-Strom u. leitet dann bei 185° eine Lsg. von 1 Teil ß-Naphthol 
111 einem Gemisch von 1 Teil Cyclohexan u. 1 Teil Methylalkohol unter einem Druck 

200 a t H 2 in solchen Mengen darüber, daß im Laufe von 24 Stdn. pro Liter K ontakt
e rn  4,2 kg der Lsg. durch den Ofen gehen. Man erhält beim Aufarbeiten zu 90% 
“Aahydro-ß-naphthol, Kp.j 85—93°. Daneben ist wenigDekahydronaphthalin u. Tetra- 
“ydronaphthol entstanden. (Schwz. P. 229 420 vom 8/6. 1942, ausg. 17/1. 1944. D. 
«wr. 30/7. 1940.) M. F. M ÜLLER

Westfälische Zellstoff A. G. „Alphaiint“, Arnsberg, AUrennen von Furfurol aus 
psungen oder Dämpfen. Die zu behandelnden Lsgg. werden portionsweise im Gegen
strom durch Schichten von A-Kohle geleitet. Das angereicherte Furfurol wird dem 
Aisorptionsmittel entzogen u. das letztere wieder verwendet. (Belg. P. 451 265 vom 
-8/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D. Prior. 24/4. 1942.) NOUVEL

L G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., l-Aryl-3-methylpyrazolon-5. Man 
läßt Diketen mit NH3 oder einem prim, oder sek. Amin reagieren u. setzt das entstandene

79*
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Acetessigsäureamid unter Ausschluß von Luft m it einem Arylhydrazin um, wobei 
Ringschluß stattfindet. (Belg. P. 450 727 vom 21/5. 1943, Auszug veröff. 15/2. 1944.
D. Prior. 11/3. 1939.) N o üVEL

Pharmaceutica Italia, Mailand, Italien, p-Aminobenzolsulfonamidothiazole. Die 
Acetylderiw. werden durch Waschen mit verd. Essigsäure gereinigt u. mit HäS04 
verseift. Durch Hydrolyse der Sulfate erhält man die p-Aminobenzolsulfonamido- 
thiazole. Die Reinigung des 2-Sulfonamidothiazols erfolgt durch Krystallisation aus 
A. bei 60°. (Belg. P. 450 645 vom 15/5. 1943, Auszug veröff. 15/2. 1944. It. Prior. 
18/5. 1942.) N o u v e l

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Pyridin. Homologe des Pyridins 
werden mit Chromsäure oder deren Salzen (unter Zusatz von Mineralsäuren) in Ggw. 
von W. unter Druck auf höhere Temp. erhitzt. (Belg. P. 448 921 vom 27/1. 1943, 
Auszug veröff. 29/2. 1944. D. Priorr. 12/2. u. 24/4. 1941.) • NOUVF.L

Soc. Beige de l’Azote et des Produits Chimiques du Marly, Renory-Ougrde, Belgien, 
2,4,6-Triamino-l,3,5-triazin. Man hydrolysiert Ca-Cyanamid in einer Suspension von 
W. oder von einer erschöpften Lauge aus einer voraufgegangenen Umsetzung, fällt 
das Ca mit C02 aus, entfernt das CaC03 u. führt das Cyanamid in Dicyandiamid über. 
Durch Konz. u. Krystallisation erhält man reines Dicyandiamid u. harnstoffhaltige 
Mutterlaugen, die mit CH,0 kondensiert werden. Das Dicyandiamid wird mit NH3 
durch Erhitzen unter Druck in Melamin umgewandelt. (Belg. P . 451171  vom 19/6.1943, 
Auszug veröff. 29/2. 1944. F. Prior. 22/6. 1942.) NOUVEL

Deutsche Revisions- und Treuhand A. G., Berlin, (Erfinder: K . Freudenberg und 
W . Lautsch), Gewinnung von wasserunlöslichem, schwefelarmem Lignin aus Sulfitcellulose- 
ablaugen. Man behandelt die Ablaugen unter Druck bei Tempp. über 100° bis etwa 
200° in Ggw. von dehydrierend wirkenden Stoffen, Hydroxyden von Alkalimetallen 
u. gegebenenfalls Metallen, wie Cu, Pd, P t, oder Luft oder 0 2. Z. B. erhält man bei 
Behandlung bei 140° u. 5 a t in einer halben Stde. ein Lignin mit etwa 3,0% S in einer 
Ausbeute von etwa 69%, bezogen auf vorhandenes ligninsulfonsaures Ha. (Schwed. P. 
109 536 vom 13/11. 1942, ausg. 18/1. 1944. D. Prior. 15/11. 1941.) J. S c h m i d t  

Schering A. G., Berlin, Polymetallkeratinsäuren und deren Alkali- und Erdalkab- 
salze. Man führt in die Abbauprodd. des Keratins zwei oder mehr verschied. Schwer
metalle, bes. Sn, Cu, Ag oder Au, ein. Gegebenenfalls werden die so erhaltenen Prodd. 
in  wasserlösl. Alkali- oder Erdalkalisalze umgewandelt. (Belg. P . 451 248 vom 26/6.
1943, Auszug v e rö f f .  29/2. 1944. D. Prior. 26/6. 1942.) N o u v e e  

Chemische Fabrik Grünau A kt.-G es., Berlin-Grünau, Kondensationsprodukte aus
Eiweiß oder dessen Abbauprodukten. Man läßt Chloride von capillarakt. Säuren u. 
Chloride oder Anhydride von nichtcapillarakt. niedrigmol. aliphat. oder arom at. 
Carbonsäuren in Ggw. von Alkali auf hochmol. Eiweißstoffe einwirken. Z. B. versetzt 
man e in  aus Lederabfällen erhältliches Peptidgemisch in Ggw. von Alkali innerhalb  
von 2 Stdn. bei 40° mit Essigsäureanhydrid u. dann innerhalb von 5 Stdn. bei 35 
mit Oleylchlorid. Es entsteht ein wasserlösl. Produkt. Ein ähnliches Ergebnis erhält 
man bei m Behandeln von lysalbinsaurem Na mit Oleylchlorid u. Benzoylchlorid. (Holl- P. 
56 437 vom 22/9. 1941, ausg. 15/6. 1944. D . Prior. 7/10. 1940.) * NOUVEE

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
H. S. Coleman, Drucken von Kunstseidengeweben. Allg. Winke unter bes. Berück

sichtigung der gegenwärtigen engl. Verhältnisse. (Text. Weekly 33. 250—54. l “/~
1944.) Friedemass_ 

S. W igfall, Drucken von Kunstseidenvelvet und -plüsch. Techn. R a t s c h l ä g e  für
den Druck von Plüschen mit Baumwoll- oder Leinengrund u. Viscose- oder Acetatflor. 
Gedruckt wird meist m it substantiven oder bas. Farbstoffen. Bes. Winke für den 
Netzdruck m it Formosul u. für die Behandlung von Acetatseidenflor. (Text. Manu- 
facturer 70. 79—81. Febr. 1944.) F riedehass

Pierre Guesdin, Drucken mit Indigosolfarbstoffen auf Geweben aus Wolle u n d  Zell
wolle. Besprechung des Druckes m it Indigosolen nach dem Chromatverfahren. ' 
wickelt wird in einem oxalsauren u. Schwefelsäuren Bade, das von fast allen 
solen — mit Ausnahme des Indigosol O — vertragen wird. (Ind. textile 61. 37. hev ■ 
1944.) F riedehass

—, Hypochlorite in der Druckerei. Anwendung schwacher Hypochloritlsgg- zu® 
Klären angeschmutzter Weißen oder starker Lsgg. zum Entfernen von F a r b s t o  
flecken mit Hand. (Text. Weekly 33. 26—28. 7/1. 1944.) Friedehass
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I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Max Kerth, Bad Soden, 
und W erner Kirst, Königstein, Taunus), Druckmuster auf Färbungen der nach D. R. PP. 
709 723, C. 1941. II. 3279; 717 023, C. 1942.1. 30.2; 732 081, C. 1943.1. 2759 u. 734 401,
C. 1943. II. 2331 durch Lackbildung und Oxydation auf Cellulosefasern hergestelllen me
tallhaltigen Azofarbstoffe. Man bedruckt die direkten Färbungen der metallfreien Azo
farbstoffe m it alkal. reagierenden, Reduktionsmittel enthaltendenDruckpasten, in denen 
der Träger der alkal. Rk. zweckmäßig ganz oder teilweise aus Oxäthylaminen besteht u. 
die noch unter den Arbeitsbedingungen beständige, fixierbare Farbstoffe enthalten 
können, dämpft u. behandelt m it Chromaten oder Kobaltsalzen oder mit Mischungen 
aus Co-Salzen u. Chromaten, Persulfaten, Perboraten oder H20 2 nach. — Man erhält 
schöne Weiß- u. Buntätzen. (D. R. P. 735 476 Kl. 8n vom 15/10. 1939, ausg. 18/5.
1943.) S c h m a l z

Constantin, Jean David, Caluiro, Frankreich, Herstellen von Mustern au f Papier, 
Leder oder Qewebe. Das Papier wird auf beiden Seiten angefeuchtet, zerknittert u. 
schnell getrocknet, dann wird geglättet u. in das Farbbad getaucht. Zuletzt wird poliert. 
(Schwz. 230 274 vom 9/11. 1942, ausg. 1/3. 1944. F. Prior. 26/11. 1941.) V i e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Diazoaminoverbindung. Man 
läßt die Diazoverb. von 1 Mol l-Amino-2-methyl-5-chlorbenzol auf die mit einem Über
schuß von Na-Acetat versetzte Lsg.von 1,1 Mol des Di-Na-Salzes einer Verb. der Formel 
Ieinwirken,machtmitNaOHalkal.u. salzt mitNaCl aus. Die gebildete Diazoaminoverb.

ist in W. leicht lösl. u. dient zur Herst. von Farbstoffen auf der Faser. — Der Stabili
sator der Formel I is t durch nacheinander erfolgende Umsetzung von 2-Chlorbenzoe- 
säuresulfonsäurechlorid mit Methylaminoäthansulfonsäure u.< dann m it Methylamin 
erhältlich. (Sehwz. P . 227977 vom 19/7. 1941, ausg. 16/10. 1943. D. Prior. 27/0. 1939.)

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Monoazofarbsloffe. 
Man kuppelt Diazoverbb., die metallkomplexbildende Gruppen enthalten können, 
mit Pyrazolonderivv., die aus 2-Aminodiphenylen in üblicher Weise erhältlich sind 
u. l-(6'-Diphenylyl)-5-pyrazolone darstellen u. überführt die Farbstoffe gegebenen
falls in Metallkomplexverbindungen. — Je  nach Wahl der Diazoverbb. erhält mań 
«sure Farbstoffe, Direktfarbstoffe oder Pigmente, die je nach Zus. tier. Fasern, wie 
lToüe (B) oder Seide, ferner Leder oder Cellulosefasem färben. —  Die Herst. der 
folgenden Farbstoffe ist beschrieben: l-Aminobenzol-6-sulfonsäure—yl-(6'-D iphenylyl)- 
ö-pyrazolon-3-carbonsäure (I) oder l-(6'-Diphenylyl¡-3-melhyl-5-pyrazolrm (II) oder die 
entsprechenden Pyrazolone der Diphenylsulfonsäure (III), färben B aus saurem Bade 
gelb; l-Amino-4,6-dichlorbenzol-2-carbonsäure —y  I, B rotstichig gelb, nachehromiert 
(n) braungelb oder — II oder —y III; l-Aminobenzol-4-sulfonsäure-G-carbonsäure, 
LAmino-2-chlorbenzol-6-carbonsäure, l-Amino-2-brom-oàer -2,4-dibrombenzol-G-carbon- 
täwe, l-Amino-4-nilrobenzol-6-carbonsäure oder l-Aminobenzol-5-sulfonsäure-G-carbo- 
mre —y  I, I I oderI I I ; l-Amino-3-nitro-G-oxybenzol-5-sulfonsäure—y  I ,I I  oder III, B rot
gelb, n rotstichig orange; l-Amino-6-oxy-5-nitrobenzol, l-Amino-6-oxy-4-nilrobenzol, 
LAmino-6-oxy-3-nitro-5-chlorbenzol, l-Amino-6-oxy-3-chlor-5-nitrobenzol,l-Amino-6-oxiy- 
1A-dinitrobenzol, l-Amino-6-oxybenzol-5-sulfonsäure, l-Amino-6-oxy-5-nitrobenzol-3- 
^hnsäure oder l-Amino-G-oxy-ö-chlorbenzol-S-sulfonsäure —y  II; l-Amino-6-oxy- 
ä-nitrobenzol-3-sulfonsäure —y  I , Cu-Verb., B braun, Leder ebenso ;Dehydrolhio-p-loluidin- 
”¡01io- oder -disulfonsäure —y  I, B orange, Baumwolle oder regenerierte Cellulose ebenso, 
oder — II oder III. (F. P. 880 214 vom 13/3. 1942, ausg. 17/3. 1943. Schwz. Prior. 
29/3. 1941.) S c h m a lz

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Dis- und Polyazo- 
Mbiloffe. Zu Schwz. P. 220 751 ; C. 1943. 1 .1003 n. den Sehwz. PP. 223 709 u. 223 710; 
" 1943. I. 2539 sind die folgenden Farbstoffe nachzutragen: 2 Mol l-Amino-5,6- 
^ lorbenzol—y  Diphenyl-4',4"-di-(3-methyl-5-pyrazoUm)-6,'6”-disulfonsäure (I), färbt 
>Ale (B) aus saurem Bade in reinen, waschechten gelben Tönen; 2 Mol 4-Amino- 
Y'-azobenzol—y  I, B braun; 2 Mol 4-Amino-l,1'-azobenzol-4'-Sulfonsäure oder 4-Amino- 
4f ‘ '4ime(hyl-l,V-azobenzol—y  I, B braun; 2 Mol Dehydrothio-p-toluidin oder die en t
gehende Mono- oder Disulfonsäure —y  I, B gelb; 2 Mol l-Amino-6-chTorbenzol-2- 
^oomäure, l-Amino-4,6-dichlorbenzol-2-carbonsäure oder die entsprechenden Mono-

‘ COOH

I

N o u v e l
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u. Dibromaminobenzolcarbonsäuren —>  I, B rotstichig gelb, nachchromiert grünstichig 
gelb. (F. P. 880 249 vom 10/3. 1942, ausg. 17/3. 1943. Schwz. Prior. 29/3. 1941.)

S c h m a l z

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Lcukoschivefelsäureester eines 
Küpenfarbstoffes. Zu F. P. 875 627; (J.1943, I. 1825) is t nachzutragen: Behandelt man 
den gemäß D. R. P. 533 600; G. 1931. II. 3049 aus 5-(Bz1-Benzanthronylamino-) 1,2'- 
dianthrimid durch Einw. von alkal. Mitteln erhältlichen Küpenfarbstoff mit melall. Cu 
u. einem Gemisch aus einem veresternd wirkenden Abkömmling der Schwefelsäure u. 
Pyridinhomologen, so erhält man einen Leukoschwefelsäureester, der sich in W. mit 
olivgrüner Farbe löst u. rotstichig graue Färbungen gibt, die im Farbton u. den Echt- 
heitseigg. den m it dem zugrunde liegenden Küpenfarbstoff erhaltenen völlig gleichen. 
(Schw z. P. 227 297 vom 20/8. 1941, ausg. 10/8. 1943. D. Priorr. 20/9. 1940 u. 16/1. 
1941. Zus. zu Schwz. P. 222800; C. 1943. I. 1825.) R o ic k

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
—, Lacke und Anstrichfarben ohne fette Öle. Verwendung einheim.. Bitumen- 

anstrichmittol (Teeröl, Holzteer usw.). (Mécanique 2 8 .  7 8 .  März 1 9 4 4 .)  SCH EIFELE

Th. Temme, Bituminöse Anstrichmittel. Verwendung im Bautenschutz, Säurebau, 
Rohrsclmtz. Norm Forschriften der Reichsbahn usw. Technik der Verarbeitung von 
Bitumsnkörpern.Bitumenspichtelmassen, heiß vorarbeitbaren Bitumenmitteln,Bitumen
emulsionen, Bitumsnlaoken, Kokillenlaeken, Baumwunflwachs, Stoeksehutzmasscn. 
(Asphalt u. Teer, Straßenbautechn. 44. 10—13. Febr. 1944.) S c h e i t e l e

W . Laehr, Hartpapier an Stelle von Aluminium bei einem Transportband. Ein 
UiTislellbeispiel. Zum Transport von mit Kunstharzlack getränktem Papier durch den 
Trockonkanal einer Lackiermaschine wird mit gutem Erfolg an Stelle eines endlosen 
Transportbandes aus geflochtenem Al-Dralit ein nicht schief laufendes Band aus Hart
papierwinkel (gleichschenklig, 2200 mm Länge, 15 X25 mm Schenkellänge, 3 mm Dicke) 
verwendet. Das zu trocknende Papier ruht beim Durchgang durch den Trockenkanal 
auf dem zur Schneide ausgebildotcn einen Schenkel des Hartpapicrwinkels (Abb.). 
Zweijähriger einwandfreier mechan. Betrieb bei erhöhter Trockenleistung. (Kunst
stoffe- Verein. Kunststoff-Tecln. u. Kunststoff-Anvend.34.60.März 1944.) SCHEI E L E

G. Zeidler und H. v. Szalatnay, Die Bestimmung der anorganischen Gifte in Schiffs- 
budenfarben. Gewisse Quellfähigkeit des Farbfilms zwecks allmäklic' er Auslaugung der 
Giftstoffe. Optimale Wirkung durch HgO, Cu20  u. As-Verbindungen. Isolierung durch 
Zentrifugieren der gut aufgerührten Farbe (Rückwägung). Hg wird nach ESC1IKA 
durch Überführung in Au-Amalgam bestimmt oder umständlicher durch Fällen mit 
ELS, wobei letztere Meth. leicht etwas zu niedrige Werte liefert. Die Best. von 
As erfolgt durch Destillation als AsCL, u. anschließende Titration mit KBrOs oder Jf 
Cu wird olorimetr., jodometr. oder elektrolyt. bestimmt. (Chim. Peintures 7. 30—34. 
Mürz/April 1944.) S C H E I F E L E

H. Strzelba, Porositätsmessungen an Anstrichfilmen. Porenbldg. an Lackfilmen 
tr itt  häufiger bei härtbaren Kunstharzen, Chlorkautsehuk usw. auf. Porennacliw. durch 
ehem. oder elektr. Methoden. Farbreaktionen m it K-Ferrocyanid bei Fe als Untergrund, 
Hg-Salzen bei Leichtmetall, Cu-Sulfat bei Zn. Zweckmäßig läßt man die gefärbten 
Schichten in einem Träger (angepr ßtes Filtrierpapier) zur Ausbildung kommen, um.cm 
Bild von Lage u. Zahl der Poren zu erhalten. Die elektr. Methoden können das Bild 
der normalen Verhältnisse schon etwas verzerren. Porenprüfgerate von NlSSEN-RÖHE», 
D u e f e k , S i e m e n s - H o I ■ feuchtigkeitsmesser. Prüfung an freienFilmen gibt leicht falsche 
Werte, da hier die Wrkg der schützenden Haftzone Film-Untergrund fehlt. (Korros. u. 
Metallschutz 20. 5—6. Jan. 1944. Leipzig.) SCHEIFELE

E. Greulich, Die Einwirkung von Lösungsmitteln und Tränklacken auf Kuvslhan- 
laclcdrähte. (Vgl. C. 1939. II . 534.) Vergleichende Prüfung der Filmhärte nach der Blei
stiftmethode von W l l k i N S O N -R O S S H A N N  (C. 1942. I. 3147) von 0,90 mm öllackdraht, 
0,90 mm Kunstharzlackdraht u. 1,45 mm-Kunstharzlackdraht im Verh. gegcn 
Test’>en in, Transformatorenöl, Methanol, Äthanol, Reinbzl. u. sechs ölfreie Kuns - 
harz-Tränklacke. Außer der Filmhärte wurde auch die absorbierte Lösungsm;' 
Monge (Quellzahl) durch Wägung der Drahtproben sofort nach der Quellung soff* 
nach Ablösen der Lackschieht mit geschmolzenem NaOH ermittelt. Behandlungs20 
1 Sek. bis >48 Stunden. Bei den Lacken dienten die bei der Siedeanalyse erhaltene 
Destillate zur Prüfung. Resultate : Die Bleistiftprobe gibt guten Einblick^ in den V 
gang der Einw., solange nur Quellung der Lackschicht eintritt. T ritt jedoch no 
ein Lösen von Filmbestandteilen ein, so bleibt die Härte unbeeinflußt. Daher vera
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dem Methanol, A. u. Bzl. bei Öllackdrähten nur wenig. Tränklacke geben höheren H ärte
verlust der Läckschicht als Lösungsmittel. ( Kunststoffe-Verein. Kunststoff-Techn. u. 
Kunststoff-Anwend. 34. 51—57. März 1944.) SCHEIFELE

Paul Nowak und W ilhelm Esch, Prüfverfahren fü r  Kunststoffrohstoffe und -fertig- 
erzeugnisse. (Vgl. C. 1943. II. 546.) Einheitliche Prüfverf u. Richtwerte für Kunststoff- 
Folien sowie techn. Grenzwerte von Weichmachern. Chem. Prüfung von Cellulose- 
triester (bezv. Polyvinylchlorid)-Folion: W.-Aufnahme « 5 % ) ,  p^-W ert vor u. nach 
Alterung (> 5  bzw. >4), Abdampfverlust « 4 % ) ,  Essigsäure (>61% ), Vis osität vor 
u. nach Alterung (>100 bzw. < 2 5  cP); mechan. Prüfung: Zugfestigkeit vor u. nach 
Alterung ( > 5 kg/qmm), Bruchdehnung vor u. nachAlterung (>15  bzw. >10% ), Doppol- 
falzzahl, Schrumpfbeständigkeit; elektr. Prüfung: Durchschlagsfestigkeit « 1 0 0 0  kV/ 
cm); dielektr. Verlustfaktor bei 800 Hz u. Raumtemp. < 20-10  '3, Isolationswiderstand 
>10ö-10ls Ohm-cm, Dielektrizitätskonstante 4. Geräte zur Best der Leitfähigkeit 
u. Flüchtigkeit von Weichmachern (2 Abb.). ( Kunststoffe-Verein. Kunststoff-Techn. u. 
Kuns.stoff-Anwend. 34. 59—61. März 1944.) S c h e i t e l e

Deutsche Celluloid-Fabrik A. G., Eilenburg, (Erfinder: H. W ackermann und
E. Kratz), Herstellung von Lackrohstoffen. Man verknetet Lacknitroeellulose, die mit 
A. befeuchtet ist, m it Harzen, z. B. Dammarharz, Schellack, Polyvinyiacetat, in Ab
wesenheit eines Weichmachungsmittels, bis man eine celluloidartige M. erhält. Es wird 
stets etwas mehr Nitrocellulose als Harz angewendet. (Schwed. P. 108 728 vom 30/3. 
1940, ansg. 12/10. 1943. D. Prior. 31/3. 1939.) J. S c h m i d t

I. G, Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Otto W ilke, Mannheim), 
Lacke nach Patent 734 241, gek. durch einen Geh. an Benzotrichlorid oder Benzalchlorid 
oder deren Homologen. Diese Verbb. wirken als Härtungsmittol. — 90 (Teile) härt
bares Phenolformaldehydharz werden mit 10 eines Kondensationsprod. aus Dimethylol- 
harnstoff ü. Acetylen gemischt u. mit Sprit zu einer 40%ig. Lsg. verdünnt. 90 dieser 
Harzlsg. werden m it 5—10 einer Benzotrichloridlsg., horgestellt durch Mischen von 
gleichen Teilen Benzotrichlorid u. A., versetzt. Man erhält einen kalt härtenden Lack, 
der nach dem Aufstrich in 2—3 Stdn. durchhärtet. (D. R. P. 737 030 Kl. 22h vom 
11/12.1940,ausg. 6/7. 1943. Z us. zu D. R. P. 7 3 4 2 4 1 ; C .1943 . 1 1 .2331 .) S c h w e c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Weichmacher. Es handelt sich 
um Diurethane zweiwertiger aliphat. Alkohole von mindestens 4 C-Atomen, in denen 
die am N sitzenden H-Atome durch aliphat., aromat. oder hydroaromat. Reste ersetzt 
sind. Sie sind brauchbar für die Herst. von Lacken. (Belg. P. 450 155 vom 13/4. 1943,
Auszug veröff. 13/1. 1944. D. Prior. 7/8. 1941.) NOUVEL

Dr. F . Raschig G. m . b. H ., Deutschland, Wasserlösliche Kondensalionsprodukte. 
Sulfanilsäure wird mit Crotonaldehyd kondensiert. Z. B. erhitzt man 105 (kg) Sulf- 
cnilsäure u. 105 Crotonaldehyd in Ggw. von 90 W. unter Rückfluß 10 Stdn. auf 80 bis 
100°. Das entstandene pastöse Harz kann durch Dest. im Vakuum oder durch Ver
dünnen m it W. auf die gewünschte Konz, eingestellt werden. Es wird, im Gegensatz zu 
SiHfanilsäure-CH20-Harzen, weder durch Mineralsäuren noch durch Alkalien aus der 
"'ss. Lsg. ausgefällt. Der Crotonaldehyd kann z. T. durch CHfJ ersetzt werden. Textil
veredlung smittel u. Weichmacher. (F. P. 887 021 vom 20/10. 1942, ausg. 2/11. 1943. 

Prior. 22/10. 1941.) N o u v e l
Dynamit A . G. vorm. Alfred Nobel & Co., Troisdorf bei Köln, Pastöse synthetische 

Hassen und Weichmacher. Eine krümelige Mischung von synthet. MM., Weichmachern 
u. gegebenenfalls Trägerstoffen, Stabilisatoren usw. wird durch Röhren hindurch
gepreßt. (Belg. P. 450 070 vom 8/4. 1943, Auszug veröff. 13/1. 1944. D. Prior. 16/4.
1942.) N o u v e l

„Monteeatini“ Soeieta Generale per Tlndustria Mineraria e Chimica, Mailand, 
Italien, Plastifizieren von plastischen Massen. Man erhält die MM. in fester Form 
durch Gelatinieren von thermoplast. Harzen (Polyvinylvcrbb.) in der Wärme. Hilfs
mittel, wie Beschleuniger u. Antioxydationsmittel, können der M. einverleibt werden. 
CBelg. P. 451 215 vom 23/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. I t . Prior. 9/7. 1942.)

N o u v e l

Hanns Fickert, Frankfurt a.M., und Dr. Alexander W acker, Ges. für Elektrocheml- 
Jche Industrie G. m . b. H ., München (Erfinder: Hanns Fickert, Frankfurt a. M., Hermann 
Unterguggenberger, München, und Hermann Ehrenberg, Langen, Hess.), Herstellung 
ton Kopiermodcllen und Kopierschablonen Jür Kopierfräsmaschinen, dad. gek., daß das 
a_bzuformende Holzmodell lediglich mit einer Kautschuklösung bzw. -lack, d. h. mit 
einer eventuell m it lacktechn. Zusätzen versehenen Lsg. von Kunstharz abstoßenden



1 2 3 2  H yttt. Ä t h e r is c h e  Ö l e . P a r f ü m e r ie . K o s m e t ik . 1944. I I .

kautschukartigen Stoffen, überzogen u. darauf durch Kunstharz abgegossen wird. 
Man kann auch mit farbigem Kunstharz abgießen. Bei. Gipsformen z. B. bei der Herst, 
von Zahnersatz, entfallt dadurch die übliche Abdeckung m it Sn-Folie. (D. R. P. 732332 
vom 9/7. 1939, ausg. 27/2. 1943. Z u s . zu D . R. P . 7 2 2  7 5 8 ;  C. 1 9 4 2 . II . 1971.)

P ankow
Dr. Alexander W acker Ges. für Elektrochem ische Industrie G. m . b. H ., München 

(Erfinder: Hanns Fickert, Hermann Unterguggenberger und Hermann Ehrenberg), Her
stellung von Kopiermodellen und -Schablonen Jür Kopierfräsmaschinen. S ta tt der im
D. R. P. 732 332 (vgl. vorst. Ref.) genannten Kautschuklsg., die zum Überziehen des 
Modells vor dem Verformen mit Kunstharz (I) dient,, kann man auch Lsgg. von Buna 
oder Oppanol (Polyisobulylen) verwenden; als I kann Polyvinylacetat angewandt werden. 
(It. P. 394122  vom 8/7. 1940. D. Prior. 8/7. 1939. Z u s . zu  It. P . 387  7 5 2 ;  C. 1943. I. 
2 7 8 6 .)  Pankow

Imre Markus und Ernö Baum ann, Budapest, Horn- und knochenähnlicher Kunst
stoff. Man erhitzt ein Gemisch von Cellulose oder cellulosehaltigem Material, z. B. 
0,2 (Gewichtsteile), 0,6 Lauge, 8 CH20 , u. 1 Phenol, 15—20 Min. am Rückfluß, tränkt 
m it der er alteten Fl. Pappe oder Papier, z. B. Papierpulver, trocknet u. preßt heiß. 
Man erhält Formkörper, die besser sein sollen als die aus den bekannten Phenolharz- 
preßmassen. (E. P. 531 019 vom 8/7. 1939, ausg. 23/1. 1941.) S a rre

XIII. Ätherische öle. Parfümerie. Kosmetik.
L. Rosenthaler, Was ist ein ätherisches Cl? Polemik zu der von B auer u. 

P oh londek  (C. 1 9 4 3 . II. 1 902) vorgescklagenen Definition. (Pharmac. Acta Helvetiae
19. 2 1 3 . 1 0 /6 . 1 944 . Istanbul, Univ., Galen. Inst.) H otzel

I. W . Winogradowa, Versuche über Rosenverarbeitung. Übersicht über Ausbeute 
u. Qualität des Rosenöls aus verschied. Sorten u. verschied. Destillatfraktionen. 
(X H M iin i i  H n ,a y c T p n f l  [Chcm. u .  Ind.] 2 1 . 2 0 1 — 0 3 . 2 7 0 — 7 3 . 2 9 5 — 9 6 . Juni 1943.)

R. K. Müller
Jaroslav Hojka, Elektrolytische Barterweichung vor dem Rasieren. Mitt. über dies

bezügliche Forschungen. (Casopis MydlAr VcüavliÄr 22. 28. 1/4. 1944.) R o tte r  
Florence E . W all, Kosmetika. Übersicht über die üblichen Präparate. (Farmac. 

nneva 9. 170—76. März 1944.) H otzel
H . Stanley Redgrove, Hautschutzcremes. Vorschriften un ter Verwendung von 

Stearyl- u. Cetylalkohol in Mischung mit D eriw . sulfurierter Alkohole, fl. Paraffin, 
wasserfreiem Lanolin u. a. (Perfum. essent. Oil Rec. 32 . 16—17. 22/1. 1941.) EllmeR 

James W . Füller, Untersuchung von Augenkosmetika. Kurze Angaben über 
Nachw. u .B est. von Teerfarben (Wollfadenpiobe), flüchtigen Bestandteilen, Asche, 
Arsen u. Titanoxyd. (Manufact. Chemist phaimac. fino ehem. Trade J. 15. 105—06.
März 1 9 4 4 . ) ________________ H otzel

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Riechstoffgemisch. Pfefferöl aus 
piper nigrum wird weitgehend ersetzt durch l-Oxy-3-methyl-4-isohexylcyclohexan. (I). 
— Künstliches Pfefferöl: 97 (%) I. 0 ,5  Limonen, 0,5 Eugenolmethyläther, 0,5 Borneol, 
0,5 Isobornylacetat, 0,3 Anisaldehyd u. 0,7 Benzylalkohol. (Schwz. P . 230 908 vom 
15/10. 1942, ausg. 17/4. 1944. D. Prior. 17/12. 1941.) M öllerino

Cosmetisehe Laboratoria „Florim ont“, Maastricht, Niederlande/ Herstellung von 
Mitteln für Körperpflege und Kosmetik, die aus mehreren Stoffen zusammengesetzt sind, 
wie Toilettenpulvern, Babypulvern, Gesichtspulvern, Schönheitskremen, Sonnen- 
schutzsalben, Zahnpasten, Maskenkleie, Pomaden, Seifen, Mund- u. Haarwässern, dad. 
gek., daß mindestens ein Teil dieser Stoffe in getrenntem oder gemischtem Zustande 
zweckmäßig während des Vermischens oder Vermahlens m it Ozon oder ozonisierter Luit 
in Berührung gebracht wird. Die Stoffe können auch in einer Ozonatmosphäre zerstäubt 
werden. Bei dem Vermischen der Stoffe wird das Ozon unter Überdruck in die Misch- 
vorr. eingeführt. Auch ist es zweckmäßig, in die Behälter, in denen die Mittel aut 
bewahrt werden, eine weitere Menge Ozon einzuführen. (Schwz. P . 230 595 vom 15/1- 
1941, ausg. 1/4. 1944. Holl. Priorr. 16/12. 1940 u. 27/10. 1941.) GbägeR

Dr. Madaus & Co., Radebeul-Dresden, Herstellung von Verreibungen mit hohem 
Gehalt an wirksamen Stoffen, bes. an äther. öien, durch Verreiben von f r i s c h e n  
Pflanzen bzw. Pflanzenteilen m it Polysacchariden als Verreibungsmittel, dad. ge_k-> 
daß als Polysaccharide das Walzmehl von Knollen der Helianthus luberosus z u g e fu g t
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wird. Bis zu 98% der wirksamen Stoffe werden durch diesen Zusatz gewonnen. (Holl. 
P. 56 419 vom 18/4. 1941, ausg. 15/6. 1944. D. Prior. 8/5. 1940.) G räg er

Siegfried W iechowski, Wien, Herstellung eines haltbaren Haar- und Hautpflege
mittels durch vorsichtige alkal. Hydrolyse von Haar, dad. gek., daß das durch Hydro
lyse bei etwa 50—70° erhaltene Reaktionsgemisch unm ittelbar nach der Bldg. der Kern
losen durch Neutralisieren m it einer oder mehreren höheren Fettsäuren u./oder Fetten 
in den festen Zustand übergeführt wird. Vorteilhaft wird das Neutralisationsprod. 
in eine neutrale Seife verarbeitet. Z. B. werden 1000 g gewaschenes H aar bei einer 
Temp. von 50—70° in 5000 g NaOH (12° B6) zur Lsg. gebracht. Der noch warmen Lsg. 
werden 2800 g geschmolzene Stearinsäure (oder Stearin), die nicht über 70° erhitzt worden 
ist, zugeführt. Das erhaltene Gemisch wird im noch fl.Zustand m it 60 kg neutralor 
Kernseife verrührt. (Holl. P. 56 239 vom 8/11. 1940, ausg. 15/5. 1944. D. Prior. 18/12. 
1939.) G räg er

Piero Mora, Mailand, Italien, Herstellung eines Haarfärbemittels. Ein Stoff, der in 
seinem Mol. einen Pyrrolring aufweist, bes. Pyrrol selbst, wird zweckmäßig in Mengen 
von 1—2 Gewichts-% in W. oder wss. FH., die neutral, alkal. oder sauer sein können, 
gelöst. Je  nach der gewünschten Farhwrkg. kann das Haar vor, während oder nach der 
Behandlung mit der Pyrrollsg. m it oxydationsfördernden Stoffen, wie Peroxyden, 
Perboraten, Permanganaten, Persulfaten, enzymat. Stoffen oder Oxydationskatalysa
toren, behandelt werden. (SchWZ. P. 229 397 vom 17/10. 1030, ausg. 3/1. 1944. It. 
Prior. 9/8. 1939.) GRÄOER

Dr. Madaus & Co., Radebeul-Dresden, Herstellung von Mitteln gegen das Prickeln 
der Haut durch Lsg. von Sen/öl in Ggw. von Ameisensäure u. einem Lösungsmittler für 
diese, wie Äthylacetat, in Bzn. oder CC14, dad. gek., daß ein oder mehrere Fellsäureester, 
die schwer verseifbar sind u. beim Verseifen keinen A. bilden, wie Butylacetat, allein 
oder mit etwas Äthylacetat als Lösungsmittler zugefügt werden. (Holl. P . 56 451 vom 
6/1. 1942, ausg. 15/6. 1944. D. Prior. 13/2. 1941.) G räg er

Emanuel Hauser, New York, und Carl Ronzi, Zürich, Vorrichtung zum A ufbringen 
wn verflüssigtem, Paraffin auf die Haut zwecks Herst. von Paraffinpackungen, mit 

! Welcher das Paraffin mittels eines die physiolog. Vorgänge der H aut spezif. beeinflussen- 
| den Gases aufgespiitzt wird, dad. gek., daß Mittel zur Aufnahme u. Verflüssigung des zu 

zerstäubenden u. aufzuspritzenden Paraffins sowie eine Druckgasquelle u. ein Zerstäuber 
vorhanden sind. — Zeichnung. (Schw z. P . 227 461 vom 13/3. 1941, ausg. 1/9. 1943.)

M. F. Müller
Cirine-Werke Böhme & Lorenz K , G., Chemnitz, Herstellung von sauren Schaum- 

j '‘ädern, mit Coniferenöl. Als schaumbildende Mittel werden esterartige Kondcnsations- 
prodd. aus höheren Fettsäuren mit Amino- oder Oxalkylsulfonsäuren verwendet. Z. B. 
/«wendet man Alkalisalze von Oleylmethylenaminoäthylsulfonsäure oder Oleylox- 
äthansulfonsäure. Ein gut schäumendes Mittel besteht z. B. aus 15 g oleylmethylen- 
aminoäthylsulfonsaurem Na, 30 g MgS04 u. 5 g Kiefernöl. (N. P. 66 020 vom 28/4. 
^42, ausg. 29/3. 1943. D. Prior. 16/12. 1941.) J . Schmidt

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
G. W immer, K . Sammet und W . Lesch, Der Einfluß wechselnder Bodenfeuchtigkeit 

?*/ Ertrag und Beschaffenheit verschiedener Zuckerrübensorten. (1. vgl. G. 1944. II. 81.) 
Es wurden 2 Rübensorten geprüft, Kleinwanzleben E u. Z. Je nach Bodenfeuchtigkeit 
/«hielt sich die Aufnahme von N, K20  u. P2Os bei beiden Sorten verschieden. Dor 

j h-Geh. sinkt bei beiden Sorten mit Zunahme der Bodenfeuchtigkeit. Der K20- u. P206- 
j«h. sinkt bei Sorte E, steigt aber bei Sorte Z in der geköpften Rübe mit zunehmender 
Bodenfeuchtigkeit. Da aUe Rüben gleiche Nährstoffmengen erhielten, die Erträge aber 
1« nach Bodenfeuchte wechselten, kommt dem W. neben der Rolle eines Nährstoffes 
snch die eines Vermittlers wechselnder Nährstoffaufnahme oder verschiedenartiger 
Mhretoffverwertung zu. Je größer die Bodenfeuchte, um so größer die durch 1_ Teil 
•'ährstoff erzeugte Trockensubstanz. Für die Zuckerbildung kommt in der Hauptsache 
,as Kalium in  Betracht (z. B. bei Sorte Z steigender Zuckergeh. mit steigender K20- 
“Ofnahme). Auf die absterbenden Blätter übte die Bodenfeuchtigkeit kaum einen 
Einfl. aus. Der Futterw ert, des Krautes der Z-Rübe ist wahrscheinlich größer als der 

E-Rübe (höherer Eiweißgeh., mehr Zucker im Kopf). (Z. Wirtschaftsgr. Zuckerind. 
l  2—25. Jan./März 1944. Anhalt. Versuchsstation Bemburg.) D ö p .p e l d t

S. Gerieke, Staümisldüngung im  Zuckerrübenbau. (Vgl. C. 1943. I . 2643.) D ie  
. ‘Gero Leistung von 100 dz Stallmist beträgt bei alleiniger Düngung 30 dz Zucker- 

"‘“onj bei gleichzeitiger mineral. VoUdüngung nur 10 dz. Die Wirtschaftlichkeit der
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Stallmistdüngung ist nur im ersten Fall gesichert. Vf. schlägt daher vor, bei der not
wendigen mineral. Volldüngung die sonst übliche Gabe von 300 dz/ha au f 200—150 dz/ha 
Stallmist herabzusotzen, dafür aber zur besseren Ausnutzung der Nährstoffe den Mist 
s o f o r t  unterzubringen u. die H o r b s  tanwendung durch eine F r ü h j  a b r  sgabe 
zu ersetzen. Die Ausnutzung der Stallmistnährstoffe durch die Zuckerrübe ist geringer 
als die von mineral. Düngern. (Z. Wirtscbaftsgr. Zuckerind. 94. 26—40. Jan./März 1944. 
Berlin-Dahlem.) D ö r f e l d t

J. Smekal und L. Dostdl, Einige Kapitel aus der Wärmewirtschaft der Zuckerfabrik. 
Die wärmewirtschaftliche Wrkg. einer Änderung der Druckwassertemp. u. des Abzuges 
bei der Rübenauslaugung wird an einigen Beispielen besprochen. Auf den evtl. schäd
lichen Einfl. der mehr ausgelaugten Nichtzuckerstoffe auf die Saftreinigung, die Krystall- 
ausbeute u. den Melasseanfall wird eindringlich hingewiesen. (Z. Zuckerind. Böhmen- 
Mähren 67. 14.) 209—12. 30/6. 1944.) D ö r f e l d t

Bohumir PtäSek, Zuckertechnische Ermittlung des Dampfverbrauches beim Kochen. 
Kurze Angaben zur Berechnung des Verbrauchsmaximums, des Optimalvorbrauches 
u. des tatsächlichen Verbrauches an Heiznormaldampf. (Z. Zuckerind. Böhmen-Mähren 
67. (4.) 215—16. 30/6. 1944.) D ö r f e l d t

Bohumir Ptäcek, Zuckerlechnische Ermittlung der Wasserzugabe bei Nachproduki- 
füllmassen. Angabe einer Faustformel, ausgehend von einer „Mormal“ -Nachprodukt- 
füllmasse (95 Bx, 65 Stdn. Maischdauer, 55° Schleudertemp., 40%ig. Ausbeute u. nor
male Handelsmelasse.) (Z. Zuckorind. Böhmen-Mähren 67.(4.) 222—23. 14/7. 1944.)

D ö r f e l d t

A, Hase, Is t die schwedische Diffusionsdruckwassermeßmethode frei von Mängeln? 
Krit. kurzer Hinweis au f 2 Mängel: 1. Das k o n s t a n t e  Verhältnis Füllung des 
Diffuseurs zur G e s a m t  druckwassermenge wird nicht berücksichtigt, 2. Luftpolster 
behindern das genügende Eintreten des Maischwassers u. bedingen so M e h r  abzüge. 
Z. Zuckerind. Böhmen-Mähren 67 (4). 223—224. 14/7. 1944.) D ö r f e l d t

F. Tödt, Korrosionsprobleme in  der Zuckerindustrie unter besonderer Berücksichtigung 
der Wasserrücknahme. Der pH-Wert ha t nicht den angenommenen entscheidenden 
Einfl. auf die Korrosion bei Rücknahmearbeit. Meist wird man die Ggw. von 0 2 ver
antwortlich machen müssen. Anorgan. Salze, sofern sie nicht oxydierend wirken oder 
alkal. sind, begünstigen sie, organ. Stoffe, bes. wenn sie stark  angehäuft sind, setzen 
sie herab (Inhibitoren). Betriebsverss. werden an Stolle von Laborverss. empfohlen. 
Zur Korrosionsverhütung wird vorgeschlagen, Schutzanstriche (auf Kunstharzbasis) 
zu verwenden u. die Ansammlung von Luft-Oa durch schnellen Umlauf, hohe Tompp. 
u. Vermeiden toter Räume u. enger Durchlässe zu vermeiden. Zum Schluß worden 
einige Bemerkungen über die Bedeutung u. Wrkg. der Kolloide bei der Rücknahme- 
arbeit u. der Saftreinigung gemacht. (Zuckerind. 2. 130—31. 8/7. 1944. Berlin.)

D ö r f e l d t

Ivan Vavruch, Einwirkungen des Mediums auf die Höhe des polarographischen 
Sauerstoffmaximums der Raffinade. Alkalien rufen bis zur Konz. 4-10- * n. in ln- 
Zuckerlösung beim Erwärmen bis 70° keine polarograph. feststellbaren Veränderungen 
hervor. Polarograph. schlechtere Zucker unterliegen beim Erhitzen auf 140° (fest oder in 
Lsg., */« Std. bis 5 Stdn.) leichter der Zersetzung. Die herbei erhöhte Bldg. capillar- 
aktiver Stoffe setzt das Sauerstoffmaximum herab. Unter Luftleere wird schon nach 
24 Stdn. das Sauerstoffmaximum erhöht, da flüchtige Stoffe, die das charakterist. 
Aroma bedingen, entweichen. Durch Störung des Gleichgewichtes der Gaso wird beim 
Erwärmen von Zuckerlösungen das Sauerstoffmaximum herabgesetzt, nach Durch
schütteln m it Luft erreicht es aber seinen ursprünglichen W ert wieder. Diese Störung 
des Gleichgewichtes vergrößert sich m it zunehmender polarograph. Reinheit der 
Raffinade. (Z. Zuckerind. Böhmen-Mähren 67. 61—71. 3/12. 1943. Prag, Forschungs
in s t. d. Zuckerind.) DÖRFELDT

Richard F. Jackson und Em m a J. McDonald, Bestimmung von Invertzucker u> 
Raffinade. Prüfung der Methode Ofner. Die Meth. ist genauer u. einfacher als die Met • 
H e r z f e l d  u .  gleichwertig m it der Meth. S p e n g l e r ,  T ö d t  u .  S c h e u e r .  Vff. prüften de 
Einfl. kleiner Abweichungen in der Kochzeit, verschied. Natriumphosphatmengen u- 
verschied. Konzz. der Jod- u. Thiosulfatlösungen. Die Originalvorschrift wird en 
sprechend abgeändert u. eine neue Korrektionstabelle (Einfl. der S a c c h a r o s e m e n g e )  

aufgestellt. (Int. Sugar-J. 46. 41—43. Febr. 1944. Washington, Bureau of Stan
dards.) D ö b f e ld t

Deutsche Bergin-Akt.-Ges. für Holzhydrolyse, Mannheim-Rheinau, Gewinn*"! 
von für technische Zwecke bestimmtem Zuckerlösungen aus Cellulose durch V e r z u c k e r u  g
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mit Mineralsäure, mindestens zum Teil m it HCl, dad. gek., daß Csllulose in wss., hoch- 
konz. HCl allmälilicli aufgelöst u. verzuckert wird u. nach Beginn des Aufschlußpro
zesses in die schon zuckerhaltige Aufschlußfi. m it weiterem Celluloseeintrag allmählich 
HCI-Gas in die Bk.-M. eingeleitet wird. Gegebenenfalls wird in die schon zuckerhaltige 
Aufschlußfi. neben HCI-Gas konz. H2S04 eingeleitet. — In  1 cbm einer 41,3%ig. HCl 
(D. =  1,21) werden 100 kg reine Csllulose (mit 10% Feuchtigkeit) eingetragen u. ver
zuckert. Unter nun einsetzendem kontinuierlichem Einleiten von HCI-Gas u. unter 
Rühren werden allmählich weitere 650 kg Cellulose (mit 10% Feuchtigkeit) zugegeben 
u. hydrolysiert. Nach 5 Stdn. erhält man eine L st. von 2085 kg, dio 740 kg Zucker ent
hält. Vgl. Belg. P. 444 898; C. 1944. I. 252. (Schwz. P . 228 914 vom 20/5. 1941, ausg. 
16/12. 1943. D. Priorr. 16/11. 1940 u. 12/2. 1941.) M F. M ü lle r

Les Usines de Melle, Frankreich, Verzuckerung von Gellülosematerial mittels ver
dünnter Mineralsäuren, dad. gek., daß nach jeder Hydrolyse das Cellulosematcrial bis 
zur Erschöpfung von dom Zucker befreit wird, der bei der Hydrolyse entstanden ist. 
Dies geschieht durch Diffusion nach dem Prinzip des Gegenstromverf. unter 
Verwendung einer wss. F l , die sich außerhalb der Hydrolysekammer befindet. Als 
Extraktionsfl. dient z B. eine wss. saure Diffusionsfl., die für dio folgende Hydrolyse 
verwendet wird. Bei der Ausführung der nacheinander folgenden Hydrolysen arbeitet 
man mit steigenden Tempp., aber mit schwächer werdender Acidität, z. B. anfangs mit
6—10 g HCl im Liter u. gegen Ende mit 2—3 g HCl im Liter. Die Tempp. steigen 
z. B. von 150—200°. — Zeichnung. (Schwz. P. 230 684 vom 4/3. 1942, ausg. 17/4.
1944. E. Prior. 27/3. 1941.) M. F. MÜLLER

Olli Viljo Anton Ant-W uorinen, Helsinki, Finnland, Verfahren und Anlage zur 
Herstellung eines nicht hauptsächlich zur Ernährung bestimmten Zuckers aus Holz, Stroh 
und anderem hexosan- oder pentosanhaltigem Material durch Hydrolyse mit einer S 0 2- 
Lösung unter Druck, dad. gek., daß das feinzerteilte Rohmaterial bei allmählich steigen
den Behandlungstempp. der Einw. nacheinander folgender Portionen S02-Lsg. aus
gesetzt wird u. während der Einw. des S02 eine Zirkulation der Fl. durch das Roh
material erfolgt. — Bei Verwendung von Holz als Rohmaterial u. bei Anwendung von 
mehreren seriengeschalteten Hydrolysekoehem besteht das Verf. darin, daß die 
Hydrolysefl. die Kocher kontinuierlich durchläuft, wobei die frische Verzuckerungsfl. 
zuerst m it dem am meisten abgebauten Holz in Berührung kommt u. danach mit 
immer frischerem Holz. — Zeichnung. (Schwz. P. 228 915 vom 25/6. 1941, ausg. 
16/12. 1943. Finn. Prior. 12/8. u. 19/9. 1940.) M. F. M ü lle r

André Hereng, Frankreich, Vorrichtung zum Trocknen der Ligninrückstände von 
der Holzverzuckerung u. Wiedergewinnung der in den Ligninrückständen enthaltenen 
Salzsäure unter Zuhilfenahme eines überhitzten Gasstromes. Die mit den Gasen in 
innige Berührung gebrachten Rückstände werden in einem stehenden zylindr. Gefäß 
über mehrere übereinander angeordnete Bleche von oben nach unten geleitet u. dabei 
getrocknet. — Zeichnung. (F. P. 888 417 vom 27/7. 1942, ausg. 13/12. 1943.)

M. F. Müller
XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.

Maurice Piettre u. Lisette P lettre, Untersuchungen über den Triticum monococcum. 
Es wird über Unterss. an Triticum monococcum berichtet. Die Analyse auf W., N, 
Stärke, Rohfascr u. Asche ergab, daß der Triticum monococcum im Vgl. zum n. französ. 
Weizen einen auffallend hohen Klebergeh. besitzt, d. h. 13,8% zu n. nur 11,5%. Der 
Sicher ist außerordentlich kurz u. brüchig, so daß der Teig nach einer Schrotgärzeit von 
»ur 6 Min. vollständig zerfällt. Ferner wurde gemessen die Durchlässigkeit des n. u. 
^3 mit Lcsungsmm. entfetteten Triticum monococcum für W., verschied. Lsgg. 
von Farbstoffen u. verschied. Lösungsmittel. (C. R. hebd. Séances Acad. Agric. 
France 30. 93—96. 1944.) H aevecker

C. W . Herd, Die Bestimmung von Eisen, Calcium und Phytinsäure im Getreide. 
Teil III. Vf. gibt eine kurze Übersicht über die Bestimmungsmeth. von Phytinsäure (I) 
nach P rin g le  u. M oran. Analysentabellen anderer Autoren unterrichten über 
den Geh. an I im Brot unter dem Einfl. verschied. Mengen Ca in Form von „Creta 
praeparata“ . Weiter werden tabellar. Übersichten gegeben über die I-Verteilung 
Rn Weizen, die Zusammenhänge zwischen Rohfasergeh. u. I-Geh., zwischen Ca u. 
b über den I-P-Geh. im Weizen, Mehl, Brot u. Getreideprodd. sowie in den verschied. 
Vermahlungspassagen. (Food 12. 93—90. April 1943.) H aevecker

E. G. W hittle, Die Anwendung de¥Methode von Reindollar zur Bestimmung des 
Saccharins. Bei der Unters, von Lebensmitteln geht man von äther. Extrakten aus, die 
man zur Trockne bringt. Man löst den Rückstand in 1 ccm 10%ig. NaOH, füllt auf 
‘00 ccm auf u. verwendet zur Rk. einen etwa 0,05—0,1 mg Saccharin (I) entsprechenden
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Teil. Dio Lsg. wird zur Trockne gebracht u. niit 2,5 ccm einer Mischung von Phenol 
u. H2S04 (1:1) 2 Stdn. im Trockenschrank auf 135—140° erhitzt. Man löst, macht die 
Lsg. alkal. u. füllt auf 100 ccm auf. Man vergleicht die Farbe (Phenolrot) m it einer 
analog hergcstellten Lsg. aus reinem I. Coffein stö rt die Best. u. muß vorher aus der 
alkal. Lsg. m it Chlf. extrahiert werden. Vanillin sublimiert beim Erhitzen des äther. 
Extraktes u. stö rt dann nicht mehr. (Analyst 69. 45—47. Febr. 1944.) H otzel

P. Balavoine, Die Geschmacksprobe von Lebensmitteln und Getränken. (Vgl. C. 1S43.
II. 481.) Die Meth. der Geschmacksgrenze ist mangels anderer Mittel u. App. die 
beste, den Geschmack auf objektive Weise zu messen. Einzelbeispiele mit analyt. Daten. 
Tabellen. (Mitt. Gebiete Lsbensmittelunters. Hyg. 34. 368—73. 1943.) Schindler

„Debaek“ Deutsche Backmittel Gesellschaft Quasehnig & Co., Hamburg, (Erfinder:
H . F. W. Hundertmark), Backen von Brot. Beim Backen von Brot, bes. von dunklen 
Brotsorten, w.id dem Teig als Backmittel ein Prod. zugesetzt, das aus cellulose- u. 
stärkehaltigen Stoffen, wie Roggenkleie, Mehl, durch Erhitzen mit Zucker oder Melasse 
oder’ Sirup u. W. auf über 100° aufgeschlossen, dann getrocknet u. fein gemahlen 
wurde. Man kann der Roggenkleie usw. vor dem Aufschluß auch etwas Diastase 
zufügen u. sie teilweise verzuckern. Z. B. werden zur Bereitung des Backmittels 
100 kg Roggenkleio m it 22 kg Melasse u. 300 1 W. m it Dampf bei etwa 5 atü auf
geschlossen. Durch den Zuckergeh. des Backmittels wird das Hefewachstum im Brot
teig stark  begünstigt. Der Zuckergeh. kann über 20% betragen u. macht sich bes. bei 
der Herst. von Schwarzbrot u. Pumpernickel vorteilhaft bemerkbar. (Schwed. P. 
109 839 vom 30/8. 1938. ausg. 22/2. 1944.) J . Schmidt

Koninglijke Industrieele Maatschapplj voorheen Noury & van der Lande N. V., 
Deventer, Holland, (Erfinder: E, Staudt und H . John), Verbesserung des Backvermögens 
von Mehl. Man setzt dem Mehl oder dem daraus bereiteten Teig eine geringe Menge 
(wenige Gramm jo 100 kg) organ. Brom- oder Jodverbb. zu, wie Dibromessigsäure, 
Dibrombrenztraubensäure, Dibromlävulinsäure, Dibrombarbitursäure, Dibromdibarbi- 
tursäure, Tribromacotaldehyd, Dibrompropylalkohol, 5-Monobrombarbitursäure, Mono
jodessigsäure oder deren Salze oder Ester. Die Zusatzstoffe bewirken eine Erhöhung 
des Brotvolumens! (Sehwed. P . 108 194 vom 20/1. 1942, ausg. 17/8. 1943. Holl. Prior. 
1/3.1911.) J. S c h m i d t

Industrie Aktiengesellschaft vormals Joh. Dav. Starck, Prag, Backpulver aus 
kohlensäurespaltenden Mitteln und einer sauren Komponente. Als sauere Komponente 
wird erfindungsgemäß Mononatriumcitrat verwendet. Z. B. verwendet man ein Ge
misch aus 100 (Teilen) Mononatriumcitrat u. 77 NaHCO,. Das Prod. zeichnet sich bes. 
durch Lagerbeständigkeit, u. leichte Löslichkeit aus. (Dän. P. 61 936 vom 20/10. 1941, 
ausg. 21/2. 1944. D. Prior. 14/12. 1940.) J. S c h m i d t

H . A ltschwager, Zippendorf bei Schwerin, H . Neubaur, Berlin-Friedenau und 
K. Wildermuth, Düsseldorf, Herstellung von flüssigen oder pastenarligen aromatischen 
Flüssigkeiten. Man erhitzt Fruchtsäfte mit einem Gemisch von Zuckern u. vorzugs
weise unter Zugabe von geringen Mengen wasserbindenden Stoffen, wie feinstem Mehl, 
Pektin oder Dextrin, die ein Quellvermögon aufweisen. Die Erhitzung wird bei Tempp- 
unter 85° bis zur gewünschten Konsistenz getrieben, worauf das so erhaltene Vorprodukt 
unter Zusatz von einem weiteren Zuckergemisch aus Traubenzucker, Maltose u. Amy
lose unter Erwärmen vermischt wird. Das fertige Prod. gibt auch hei der Verarbeitung 
m it hygroskop. oder leicht wasserlösl. Stoffen kein W. ab. Es dient vor allem als Zwi- 
schenschicht für empfindliches Gebäck (Waffeln), Bonbons oder Schokoladen. (Schwed. 
P. 108 108 vom 28/5. 1941, ausg. 3/8. 1943 u. Dän. P . 61 360 vom 28/5. 1941, ausg. 
27/9. 1943. Beide D. Prior. 8 / 6 .  1940.) J. S c h m i d t

Anciens Etablissem ents Kleinermann & Cie. (Ste. Coopérative), Brüssel^ Ein
dampfen oder Eintrocknen von sirupartigen Flüssigkeiten {Milch), die kolloidale Teilchen 
enthalten. Die zu verdampfende Fl. wird vorerhitzt u. dann unter Druck mit einem etwa 
gleich, heißen inerten Gas verstäubt u. in eine Verdampferkammer hinein entspannt- 
(Belg. P . 451 289 vom 30/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944.) J. S c h m i d t

J. Senn, Bern, Überführung von Sahne oder Milch in Butter mittels Kohlensäure- 
Boi der bekannten Butterherst. unter Behandlung von Sahne oder Milch ua^el 
Druck mitC02 wird das B utterfett aus dem Druckkessel unmittelbar unter A u s s e b ln u  
von Luft u. Licht in eine Schraübenpresso überführt, in der sich das restliche Wasch- o- 
Kühlwasser abtrennt, während die B utter durch die Schraube herausgepreßt wird, ohne 
daß durch Emulgierung große Verluste entstehen. (Schwed. P. 109 3 6 4 vom 24/5. 191°, 
ausg. 21/12. 1913. Schweiz. Priorr. 27/6. 1939 u. 4/4. 1940.) J . S c h m i d t

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: W alter Speer, Ludwigs- 
hafen a. Rh. und Arnold Bohne, Wuppertal-Elberfeld), Konservierung von safthalugw
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Grünfutter durch Verwendung von p-Aminobonzoesäure oder ihrer Salze oder 
Deriw. als Sicherungszus tz bei der Einsäuerung in Silos. Durch diese Zusatz
stoffe werden die Milchsäurebakterien zu erhöhtem Stoffwechsel angeregt, u. gleichzeitig 
wird auch der Eiweißabbau in dem silierten Grünfutter wesentlich vermindert. (D. R. P. 
745 291 Kl. 53g vom 29/1. 1942, ausg. 10/6. 1944.) K a rs t

C. F Günther & Co., Hamburg, Herstellung von Futterstoffen aus Cellulose. Trockene 
Cellulose in Pappenform wird mittels Raspeln od. dgl. in spanaitige oder körnige Teil
chen aufgeteilt u. dann mit anderen Futterstoffen, wie Melasse, Mais, Sojabohnen
extraktabfällen, Treber, vermischt. In  dieser zerkleinerten Form wird die Cellulose bes. 
gut von den Tieren verdaut. (N. P. 66 514 vom 2/2. 1942, ausg. 19/7. 1943.)

J . Schmidt

XVJUI. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide. 
Linoleum nsw.

K. st&hlberg, Richtlinien fü r  künftige Untersuchungen über Harzschwierigkeiten. 
Vortrag. Harzschwierigkeiten werden durch plast., unpolare Substanzen, die in Zell
stoffsuspensionen vorhanden sind, ausgelöst. Hinweise zur Vermeidung der Harz
schwierigkeiten durch Entfernen des Harzes aus dem Zellstoff oder durch Veränderung 
der Harzeigg. bzw. des Maschinenparks in den Papierfabriken. Kurven. (Svensk 
Pappcrstidn. 47. 181—85. 30. April 1944. Veitsiluoto.) W ulkow

Hilding Bergström und K. G. Trobeck, Verluste, von flüssigem Harz in Sülfat- 
¡abriken. Die Sulfatcellulosefabriken gewinnen nur teilweise das fl. Harz aus dem für 
die Kochungen verwandten Holze wieder. Die Verluste finden sich hauptsächlich wieder 
in dem von den Diffuseuren kommenden Zellstoff +  Zellstoffwasser u. in der Lauge, 
die im Sodahaus verbrannt wird. Vff. berichten über Unterss. zur Feststellung der 
Verluste an fl. Harz in 7 Sulfatcellulosefabriken. In  der gleichen Zeitperiode wurde 
das fl. Harz in den Kochsehnitzeln, im Zellstoff -f- Zellstoffwasser u. in der zum Soda- 
hauso gehenden Lauge erm ittelt. Gleichzeitig wurde die in den Fabriken gewonnene 
Menge fl. Harz bestimmt. Danach blieben die Verluste an fl. Harz auf Zellstoff -f- Zell
stoffwasser u. die zum Sodahaus gehende Lauge beschränkt. Probenahme, Best. des fl. 
Harzes im Holz, Zsllstoff u. -W., der Dicklauge, Ausbeute u. Verluste sowie Möglich
keiten zur Verringerung der Verluste werden besehrieben. Einzelheiten m it Abb. u. 
Tabellen im Original. (Svensk Papperstidn. 47. 29—33. 31/1. 1944.) W ulkow

Holger Erdtman, Die Sulfitierung des Lignins bei der Sulfitkochung. Autorreferat. 
Die Fraktionierung von Sülfitablaugen aus techn. Kochungen mit organ. Basen ha t u. a. 
«-Säuren geliefert, die ungefähr ein Schwefelatom auf 20 C-Atome (2 OCH3) enthalten. 
C- u. H-Werte nebst Absorption im UV. weisen auf den typ. Lignincharakter dieser 
Säuren hin. Weiterhin wurden /(-Säuren isoliert, die schwefelreicher u. methoxylärmer 
sind als die «-Säuren. UV-Absorption war bei den «- u. /9-Säuren dem OCH3-Geh. 
proportional. Gerechnet auf den OCH3-Geh. gaben /?-Säuren mehr Vanillin als a-Säuren. 
Das Vork. von carboxylhaltigen Verbb. in Sulfitablaugen konnte durch potentiometr. 
Titration der Ablaugen, die mit Hilfe von Organolithen von Kationen befreit waren, 
gezeigt werden. Die Neutralisationskurve hat einen flacheren Verlauf als die Neutrali
sationskurven der isolierten «- u. /(-Säuren. Unvollständig sulfitierte Ligninsulfonsäuren 
tonnten durch Erhitzen von Holz m it dest. W. (nach K u llg sen ) erhalten werden, 
"■obei das Holz m it einer Koehfl. von ungefähr pH 5,5 sulfitiert wurde, einem Gemisch 
Jon NaHS03 u. Na2S03, Auswaschen der Na-Ionen m it schwacher HCl u. Waschen mit 
'kst. W. bis zur Cl-Ionenfreiheit. Bei Fraktionierung der herausgelösten Ligninsulfon- 
&uren wurden «-Säurefraktionen S : CH3 =  1 : 4,25 erhalten, die m it Leichtigkeit 
ütirch Erhitzen mit Sulfitkochsäure gewöhnlicher Zus. weitersulfiert werden konnten. 
Hierbei bildeten sich schwefelreiche Sulfonsäuren, die unvollständig (bis 70%) von 

S'dimethylaminodiphenylmcthan (I), aber vollständiger (94%) m it Strychnin gefällt 
"Rrden. Vermutlich t r i t t  bei der fortgesetzten Sulfitierung dieser Säuren eine Spaltung 
gewisser Moll, zu niedormol. Sulfonsäuren ein. Die unvollständig sulfitierten Prodd. 
innen als Ligninsulfonsäuren aufgefaßt werden, die keine sulfitierten, aber weiterhin 

aolfitierbares Ligninelement enthalten, das späterhin vom Standpunkt der Sulfit
kochung als natives Lignin betrachtet werden kann. Dio unvollständig sulfitierten 
täuren sollen im Hinblick auf verschied. Rkk. u. spektrale Eigg. des Lignins untor- 

'"'erden. Die Ba-Salze dieser Säuren blieben im Gegensatz zu den Ba-Salzen n. 
FroUren na°D Erhitzen während einiger Stdn. im trockenen Zustande bei ungefähr 
™ wasserunlöslich. Dies dürfte auf der Thermolabilität des unsulfitierten Lignin- 

dementes beruhen. Diese Prodd, besitzen Kationenaustauschereigenschaften. Beim
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Herauslösen von Ligninsulfonsäuren mit dest. W. wurden auch Sulfonsäuren analog 
denen der /(-Säuren aus toohn. Ablaugon erhalten. Diese Säuren waren extrem OCH3-, 
aber auch schwefelärmer als die n. Säuren aus techn. Ablaugen. Die bemerkenswerteste 
Eig. dieser Fraktionen war das große Reduktionsvermögen, das bei Hydrolyse mit HCl 
ein tritt. (Cu-Zahl fürBa-Salz [Ba =  12,4%] vor Hydrolyse 12,4, nach Hydrolyse 130.) 
90% des Reduktionsvermögens der hydrolysierten Lsg. gehen bei Fällung mit bas. 
Bleiacetatlsg. verloren. Je energischer der Holzaufschluß, desto weniger wird dio Reduk
tionssteigerung der /3-Fraktion nach der Hydrolyse erhöht. Gegen Schluß von n. 
Sulfitkochung t r i t t  deutlich unter den dabei herrschenden, bei Kochung für Kunstseide 
bes. ausgeprägten, sauren Bedingungen eine Hydrolyse irgendeines Bestandteiles in 
Ablaugen auf, der weder mit I noch mit Strychnin ausfällt. Tabelle. (Svensk Pappors- 
tidn. 1944. 262. 15/6.) Wulkow

Heinz Heiwinkel, Schwefelhaltige Kohlenhydralverbindungen in Sulfitlauge. Die 
Sulfitkochung ist von einer weitgehenden Zuckerzerstörung begleitet, wobei bekannt
lich ein Teil der in Lsg. gegangenen Zuckerarten zu Aldonsäuren oxydiert wird. Ver
mutlich werden auch andere Reaktionsprodd. gebildet, die wahrscheinlich in der 
niedermol. Ligninsäurefraktion der Sulfitablaugen zum Vorschein kommen. Der 
Znokersehwund hat seine Ursache darum nicht allein in der Bldg. von Aldonsäuren, 
sondern auch in der Entstehung von schwefelhaltigen Reaktionsprodd. von Sulfonsäure
charakter. Die Treimung dieser Sulfonsäuren von den wirklichen /?-Ligninsulfonsäuren 
is t sehr schwierig. Deshalb wurden Sulfonsäurepräpp. aus Holocellülose u. aus einfachen 
Zuckerarten (Glucose, Galaktose, Fructose) durch Druckerhitzen m it Sulfitkochsäure 
oder Natriumbisulfitlsgg. hergestellt. Die Einw. von bisulfithaltigen Lsgg. auf Lactose 
u. Cellobioso wurde untersucht, doch konnten hierbei keine schwefelhaltigen Reaktions
prodd. isoliert werden. Die Reindarst. der Zuckersulfonsäuren wurde erschwert durch 
ihre große Löslichkeit, eino gewisse Unbeständigkeit u. die Unmöglichkeit der quanti
tativen Trennung von den Aldonsäuren durch einen einzigen Arbeitsgang. Die Zus. 
verschied. Zuckersulfonsäurepräpp. u. ihre ehem. Eigg. werden angegeben. (Svensk 
Papperstidn. 1944. 265—70. 15/6.) Wulkow

Torolf Lassenius, Nebenprodukte der Celluloseindustrie. Vortrag. Übersicht der 
Gewinnung von Nebenprodd. in Schweden u. Finnland. Folgende Nebenprodd. werden 
besprochen aus der Sulfitindustrie: Cymol, Ablauge, Sprit, Hofe u. Kiesabbrände; 
aus der Sulfatzellstoffindustrie: Methanol, Terpentin, Schwarzlauge, Ta löl u. Kau- 
stizierschlamm. Aufzählung der theoret. u. prakt. Ausheutezahlen sowie Anwendungs
gebiete u. Möglichkeiten für eine Weiterveredlung der gewonnenen Nebenprodukte. 
(SuomenPaperi-ja Puutavaralehti [Finn. Pap. Timber J.] 26. 73—77. 85—87. 15./4.
1944.) Wulkow

Edwin C. Jahn, Cellülosederivate. Vf. gibt eine Übersicht der Cellulosederivr. 
u. über die boi ihrer Herst. auftretenden Reaktionen. Die verschied. Derivv. können nach 
ihrem ehem. Charakter in 3 Gruppen eingeteilt werden: 1. Durch Abbau, wie Oxy
dation oder Hydrolyse entstehende Produkte; 2. Prodd., die durch ziemlich lose Bindung 
des Behandlungsmittels an Cellulose entstehen, z. B. Alkalicellulose;.3. durch typ- 
Substitutionsrkk. gebildete Prodd., einschließlich Äther u. Ester. Die techn. Bedeutung 
der Prodd. wird kurz besprochen. Die Cellulosederivv. haben in den letzten 20 Jahren 
stark  an Bedeutung gewonnen. Das Ausgangsmaterial für dio Herst. dieser Prodd. 
is t Holzcellulose, die zu 75% in allen gegenwärtig in U. S. A. hergestellten Cellulose
derivv. enthalten ist. Tabellen u. Literaturhinweise. (Svensk Papperstidn. 47. 205—H- 
15/5. 1944. New York State Coll. of Forestry, Syracuso Univ.) Wulkow

—, Bestimmung der Alkalilöslichkeit von Cellulose nach Billerud. Beschreibung der 
vom A nalysenausschuss des C e n tra lla b o e , d e r  C e llu lo se in d u s tr ie  geprüften 
Meth. (angenommen 1941). App., Lsgg., Vorbehandlung der Probe, Ausführung der 
Analyse, Berechnung, Toleranz u. Literaturhinweise. (Svensk Papperstidn. 47. I»1 
bis 192. 30. April 1944.) Wulkow

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung eines Kondsn- 
sationsprodukles eines Chlormethylderivates der Abietinsäure mit Tldohamstoff, dad. gek- 
daß man ein Alkalisalz der Abietinsäure m it oc,«'-Diehlordimethyläther behandelt u- 
anschließend das so erhaltene Chlormethylderiv. der Abietinsäure mit Thioharnstojj 
umsetzt. Das erhaltene Prod. ist ein gelbliches Pulver, das in warmem A. gelöst, aut 
W.-Zusatz eine opale Lsg. ergibt. Das Prod. dient als Textilhilfsmittel, z. B. zu® 
Schiebefestmachen. (Schwz. P. 228 429 vom 7/2.1941, ausg. 16/11.1943.) M. F. M g p f  

W ilhelm  Buschmann, Hannover, Veredeln von Textilwaren. Man taucht diese n1 
eine stark verd. Lsg. von Na-Thiosulfat, NaHC03 u. Alaun. Z. B. -wird B a u m w o i l g i ' n l
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mit einer l% igen Lsg. eines Gemisches aus 49,5% Na-Thiosulfat, 50% NaHC03 u. 
0,5% Alaun 1—8 Stdn. behandelt. Dio Reißfestigkeit wird um 5—27,8%, dio Elastizi
tät um 3—15% erhöht. Gefärbte Waren werden aufgefrischt. Kunstseidenwaren ver
lieren ihren unnatürlichen Glanz u. werden in Aussehen u. Griff der Naturseide ähnlich. 
(N. P. 66 071 vom 4/4. 1941, ausg. 12/4. 1943. D. Prior. 15/4. 1940.) J. Schmidt

R . Schürenberg & Co., München-Gladbach, Herstellung von ein- oder zweiseitig 
wetterbeständigen Texlilstojfen. Man bringt auf Gewobo in gespanntem Zustande durch
sichtige Kunstharze kalt in zähfl. Zustande in Eorm von einer oder mehreren dünnen 
Häuten auf. Das Verf. dient bes. zum Überziehen von einseitig auf der Unterseite auf
gerauhten Geweben zwecks Herst. von Polstermöbeln, Türvorhängen, Wand
teppichen, Chintzstoffen für die Damenkonfektion. (Dän. P. 60 981 vom 19/5. 1939, 
ausg. 7/6. 1943.) J . Schmidt

Fritz Siegrist, Oftringen, Schweiz, Verfahren, um bei ganz oder teilweise aus gummi- 
ilastischen Textilerzeugnissen hergestellten Gebrauchsgegenständen das Gleiten der Gummi- 
Iöden an gewissen Stellen zu verhindern, dad. gek., daß 1. dio zu behandelnden SteUon 
mit einem Klebemittel imprägniert u. mit einem Relief-Prägedruck derart versehen 
werden, daß die Gummifäden aus ihrer ursprünglichen Lage verdrängt werden; —
2. der Relief-Prägedruck unmittelbar auf die mit einem Klebemittel behandelte Stelle 
aufgebracht wird; — 3. die mit einem Klobemittel behandelten Stellen mit einem form
baren Material überzogen u. die überzogene Stelle mit einem Relief-Prägedruck ver
sehen wird; — 4. ein solcher Relief-Prägedruck verwendet wird, daß die Gummifäden 
wellenförmig zu liegen kommen. — Zeichnung. (Schwz. P. 229 403 vom 25/11. 1938, 
ausg. 17/1. 1944.) M. F. M ÜLLER

Georg M. von Hassel, Berlin, Verfahren zur Herstellung von besonders widerstands
fähigen organischen Fäden, Geweben und gewebeartigen Stoffen. Das Verf. is t dad. gek.
1. daß Holz-, Schilf- oder Strohfasern mit einer kochenden Calciumhydroxydauf
schwemmung, gegebenenfalls unter Zusatz von Natrium- oder Kaliumhydroxyd, auf
geschlossen werden, u. die entstehende koll., klebfahige Fasermasso mit angerauhten, 
metall. Einlagen verschied. A rt in Verb. gebracht wird. — 2. daß die Metalleinlagen, z. B. 
Eisendrähte, einen dünnen Überzug aus einem feuchten Gemisch von Zement u. Eisen
pulver oder Sand erhalten. — 3. daß der Faserstoff-M. vor dem Einbringen der Metall
einlage geringe Mengen Zement u. Sand oder Eisenpulver zugesetzt werden. — 4. 
daß bei Benutzung mehrerer Drähte für die Seele eines Fadens während der Drehung 
bei jeder Drallbldg. Fasern mit eingeflochten werden. — 5. daß die feuchte, koll. 
Easerstoff-M. kreuzweise übereinander geschichtet -wird. —  4 Figuren. (D. R. P. 7 4 5636 
Kl 29b vom 25/12. 1938, ausg. 15/5. 1944.) P ro b s t

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung wasserlöslicher Motten
schutzmittel durch Umsetzung von Mottenschutzmitteln, die mindestens eine freie 
Phenol. Hydroxylgruppe aufweisen, mit einseitigen Halogeniden von Sulfocarbon- 
säuren, dad. gek., daß man in Abwesenheit säurebindender Mittel bei erhöhten Tempp. 
arbeitet. Als Ausgangsstoffo für das Verf. kommen Phenole, Naphthole u. Oxyverbb., 
die sich vom Diphenyl, Diphenylmethan oder Triphenylmethan ableiten lassen, in Be
fracht. (Schwz. P. 229 565 vom 6/10. 1939, ausg. 1/2. 1944. D. Prior. 18/10. 1938.)

K arst
IN-CO-RASA., Genf, Schädlingsbekämpfungsmittel. Die zu schützenden Gegen

wände, bes. Kleidungsstücke, Uniformen, Leder u. dgl., werden mit einer Lsg. eines 
aliphat., cycloaliphat. oder araliphat. Amins bzw. eines aliphat. Polyamins, bes. Äthylen
diamin, behandelt, wobei organ., inerte Lösungsmm. verwendet werden. (Schwz. P. 
230680 vom 14/2. 1940, ausg. 1/4. 1944.) K a rs t

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Verbesserung der Eigenschaften 
w» Filmbildnem.Die Stoffe werden vor, während oder naph derFormgebung mit Verbb. 
“«handelt, die mindestens 2 Alkylenimingruppen enthalten. (Belg. P. 450 975 vom 
"/&• 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D. Priorr. 23/3. u. 14/5. 1942.) NoüVEL

Cellulose Holdings Ltd., Montreal, Canada, Verhindern des Klebens von plastifi- 
tierten Folien aus hydrophilen Kolloiden, z. B. aus Cellulosehydrat, Celluloseäthem, 
wlatine, Casein od. dgl., dad. gek., daß man auf die Oberfläche der Folien in Form 
“‘Der Dispersion oder Lsg. oder in fester oder geschmolzener Form eine hydrophobe, 
“as Kleben verhindernde feste aliphat. Substanz (I) von waehsartigem Charakter auf- 
“ringt u. zwar in einer Menge, die zur Herst. eines zusammenhängenden Überzuges 
“>cht ausreicht. Z. B. verwendet man in einer Menge von weniger als 0,05 Gewichts-%, 
“/rechnet auf die Folie, Fettsäuren mit mindestens 11 C-Atomen, deren Alkali- oder 
Erdalkalisalze, Ester, Amide oder Anhydride, ferner hochmol. Alkohole oder Ketone.
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Zweckmäßig setzt man der I noch eine geringere Menge einer hydrophoben organ. 
Substanz z u, welche die Fettigkeit der I vermindert u. deren Härte erhöht, z. B. ein 
Hartwachs, einen Celluloseester oder -äther oder ein natürliches oder künstliches Harz. 
(E . P. 531 497 vom 24/7. 1939, ausg. 30/1. 1941. A. Prior. 5/8. 1938.) Sarre

Phrix-Arbeitsgem einschaft, Hamburg, und Kurmärkische Zellwolle und Zellulose 
Akt.-G es., Wittenberge, Rheinische Kunstseide Akt.-G es., Krefeld, Rheinische Zell
wolle Akt.-Ges., Siegburg, Schlesische Zellwolle Akt.-Ges., Hirschberg, und Zellwolle 
und Zellulose Akt.-Ges. Küstrin, Küstrin, Herstellung von Kondensations- und Polymeri
sationsprodukten. Man setzt Dicarbaminsäureester von aliphat., hydroaromat. oder 
gemischt aliphat. aromat. Glykolen, in denen der die Carbamingruppen verbindende 
Rest auch substituiert oder durch Heteroatome, z. B. Schwefel, Sauerstoff oder Imino- 
gruppen, unterbrochen sein kann, m it aliphat., hydroaromat. oder gemischt aliphat.- 
aromat. prim, oder sek. Diaminen um. In  den Aminen können die Kohlenstoffkotten 
durch einen die Aminogruppen verbindenden Rest u. durch Heteroatome unterbrochen 
sein. Die als Ausgangsstoffe benutzten Glykoldicarbaminsäureester von der allg. Formel 
H2N-COO—R—OOG-NHo, worin R  ein aliphat., hydroaromat. oder gemischt aliphat.- 
aromat. Rest ist, werden durch Einw. von Carbaminsäureehlorid oder Harnstoff auf 
Glykole erhalten.— 76 (Gewichtsteile) Pentamethylendicarbaminat werden m it 46 Hexa
methylendiamin etwa 2 Stdn. lang bei 225° unter Druck erhitzt. Danach wird noch 
1/2 Stde. unter einem Vakuum von 2 mm bei 230—240° naehkondensiert. Der F. liegt 
bei 230°. Das Prod. is t sehr h art u. in den meisten Lösungsmm. unlöslich. (Holl. P- 
56 283 vom 25/8. 1941, ausg. 15/5. 1944. D. Prior. 18/11. 1940.) M. F. M üller

Phrix-Arbeitsgem einschaft, Hamburg, und Kurmärkisehe Zellwolle und Zellulose 
Akt.-G es., Wittenberge, Rheinische Kunstseide Akt.-G es., Krefeld, Rheinische Zell
w olle Akt.-G es., Siegburg, Schlesische Zellwolle Akt.-Ges., Hirschberg, und Zellwolle 
und Zellulose Akt.-Ges. Küstrin, Küstrin, Herstellung von Polykondensationsprodukten 
durch Umsetzung von Dicarbonsäurediaziden von der allg. Zus. N3-OC-R-GO-N3 mit- 
etwa der äquivalenten Menge Diaminen von der Formel R'NH • R • NH • R ", worin R' 
u. R " ein H-Atom oder ein aliphat. oder aromat. Rest u. R ein aliphat., hydroaromat. 
oder gemischt aliphat.-aromat. Rest ist, welcher Kohlenstoffketten u. Heteroatome 
enthalten kann. Die Umsetzung kann in Ggw. von Verdünnungsmitteln stattfinden. 
Geeignete Diamine als Ausgangsstoffe sind z. B. aliphat., hydroaromat. oder gemischt 
aliphat.-aromat. prim, oder sek. Diamine. — 23 (Gew.-Teile) Sebacinsäurediazid werden 
in  mit Na-Metall getrocknetem Bzn. gelöst u. 10,5 Hexamethylendiamin in fein gepul
verter Form zugegeben. Nach Vi — 1/2 Stde. beginnt die Rk. unter ^ ‘Entwicklung. 
Das Rk.-Gemisch wird unter Eernhaltung der Luftfeuchtigkeit 12 Stdn. stehen ge
lassen. Danach ist die Rk. in der Hauptsache beendet u. wird durch Erwärmen zu Ende 
gebracht. Das abgeschiedene Rk.-Prod. wird abfiltriert u. m it kaltem W. gewaschen. 
Das Polykondensationsprod. is t in Bzl., A., Ae. u. W. unlöslich. Es löst sich in konz. 
HCl u. wird durch Verdünnen mit W. niedergeschlagen. Es besitzt gute plast. Eiee.. 
die durch kurze Nachkondensation im Vakuum noch verbessert worden können. (Holt 
P. 56 563 vom 29/1. 1942, ausg. 15/6. 1944. D. Prior. 19/2. 1941.) M. F. M üller

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hamburg, und Kurmärkisehe Zellwolle und Zellulose 
Akt.-G es., Wittenberge, Rheinische Kunstseide Akt.-G es., Krefeld, Rheinische Zell
wolle Akt.-G es., Siegburg, Schlesische Zellwolle Akt.-G es., Hirschberg, und Zellwolle 
und Zellulose Akt.-Ges., Küstrin, Küstrin, Herstellung von Polykondensationsprodukte" 
durch Umsetzung von etwa äquivalenten Mengen Harnstoff carbonsäuren oder D erivw . 
davon von der allg. Formel R ' ■ OC • R ■ NH • CO • NH2 m it Diaminen von der allg. Formel 
R " • N H • R • N H • R '" , worin R  ein aliphat., hydroaromat. oder gemischt aliphat-' 
aromat. Rest m it Heteroatome enthaltenden Kohlenstoffketten ist, R ' is t eine Hydroxyl
gruppe, eine Estergruppe, ein Halogen oder eine Anhydridgruppe u. R "  u. R '"  sind h 
öder ein einwertiger organ. Rest. Die zu kondensierenden Amine müssen an einer 
der Aminogruppen noch ein reaktionsfähiges H-Atom besitzen. — 50 (Gewiehtsteue) 
Hamstoffcapronsäure werden m it 16 Hexamethylendiamin in 120 Kresol gelöst u. beim 
Kp. des Lösungsm. 2 Stdn. lang kondensiert. Dabei wird zur Entfernung des Luftsauer' 
stoffs ein C02-Strom hindurchgeleitet. Nach dem Abkühlen der Kresollsg. gießt man 
diese in A., wobei das Polykondensat niedergeschlagen wird. Dieses wird a b f i l t n e r b  
mit A. gewaschen u. getrocknet. Man erhält ein weißes Pulver, das gute thermoplas ■ 
Eigg. besitzt. (Holl. P. 56 564 vom 30/1. 1942, ausg. 15/6. 1944. D. Prior. 28/2. 19U-

M. F. Müller

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hamburg, und Kurmärkisehe Zellwolle und Zelluh^ 
Akt.-G es., Wittenberge, Rheinische Kunstseide Akt.-G es., Eirefeld, Rheinische Zeliwoi 
Akt.-G es., Siegburg, Schlesische Zellwolle Akt.-Ges,, Hirschberg, und Zellwolle u
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Zellulose Akt.-Ges. Küstrin, Küstrin, Herstellung von Polyurethanen durch Umsetzung 
von Glykoldikohlensäurediäthylestem der Formel C2H5OOC-0-R-0-COOC2H5 m it Dia
minen der allg. Formel R '-H N -R -N H -R ", worin R ein aliphat., hydroaromat. oder 
gemischt aliphat.-aromat. Rest ist, in dem die Kohlenstoffkettcn z. B. 0  oder S ent
halten können, u. worin R ' u. R " ein H-Atom oder ein einwertiger organ. Rest ist. 
Die Umsetzung findet bei 150—300° gegebenenfalls unter Druck oder Vakuum sta tt. 
Als Rk.-Beschleuniger dienen gegebenenfalls Alkoholate, Erdalkalihydroxyde, halogen
wasserstoffsaure Salze, z. B. ZnCl2 oder SnCl,,. Geeignete Verdünnungsmittel sind z. B. 
Phenol, Kresole, Acetophenon oder Paraffinöl. Zur Abhaltung des Luftsauerstoffs 
kann man ein indifferentes Gas, z. B. N2, H2 oder C02, zuleiten. Zur Aufrechterhaltung 
der Viscosität werden vor oder während der Kondensation Viscositätsstabilisatoren zu
gesetzt, z. B. Monoamine, Monocarbonsäuren oder Dicarbonsäuremonoamide. — Man 
erhitzt 105 (Gewichtsteile) Hexamethylenglykoldikohlensäurediäthylester u. 47 Hexa
methylendiamin 2 Stdn. lang in einem Druckgefäß bei 220°. Danach wird im Vakuum 
bei 2—3 mm 90 Min. auf 190°, 30 Min. auf 210° u. 30 Min. auf 230° erhitzt. Das ent
standene Polykondensationsprod. besitzt gute plast. Eigenschaften. Es ist in Bzn. 
u. Ae. unlöslich. In  A. löst es sich unter Quellen auf. F. 184°. (Holl. P. 56 565 vom 
17/2. 1942, ausg. 15/6. 1944. D. Prior. 13/3. 1941.) M. F. M ü lle r

N. V. de Bataafsehe Petroleum Maatsehappij, Gravenhagen, Holland, Verbesserung 
von Fäden, Fasern, Bändern oder Filmen aus hochmolekularen Verbindungen, die während 
der Herst. m it anorgan. Säuren oder Säureanhydriden behandelt sind. Man entfernt 
die Säuren unter gleichzeitigem Erhitzen. Z. B. werden Fäden aus mit S 02 behandelten 
Butadienpolymerisaten mit alkohol. KOH auf 78° oder mit Ricinusöl oder Triäthanol
amin auf 200° erhitzt. Dabei sinkt der S-Geh., u. die Zugfestigkeit steigt. (Holl. P. 
56515 vom 21/10. 1940, ausg. 15/6. 1944.) N ouvel

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Schichten aus Polyamiden. Die 
mit W. quellbaren Polyamidfolien werden angefeuehtet u. auf Folien der gleichen Art 
oder auf solche von anderen plast. MM. aufgelegt. Dann wird bei erhöhter Temp. 
verpreßt. (Belg. P. 450 676 vom 18/5. 1943, Auszug veröff. 15/2. 1944. D. Prior. 
18/5. 1942.) N o u v e l

Ernst Siegling, Hannover, Treibriemen aus Polyamid oder ähnlichen Kunststoffen. 
Der Treibriemen weist als Friktionsschicht eine dünne Lage von wenig streckfestem 
Leder, Kork od. dgl. auf, die mit dem Kunstharz durch Vernähen, Vernageln oder auch 
Verbinden m it dem geschmolzenen Kunstharz fest verbunden ist. (N. P . 67 243 vom 
2/2. 1943, ausg. 3/1. 1944. D. Prior. 12/10. 1942.) J. Schmidt

Commanditaire Vennootschap Hollandsche Ingenieurs Mij. „Holim a“, Amsterdam, 
Holland. Zement und Bindemittel für Bodenbelagstof je. Zum Unterschichten u. Ver
kleben von Linoleum u. dgl. m it dem Boden verwendet man folgenden Ansatz: 5 (Teile) 
eines W. nicht bindenden Füllstoffes, wie Korkmehl, 1 Sand, 2 Zement, 2 Kolloidstoff 
aus Kleie u. Bitumen u. 2 Wasser. Erfindungsgemäß werden dom Ansatz 0,5—2,5 Teile 
eines Hartkunstharzes auf der Grundlage Phenol- oder Hamstoff-Aldehyd-Harz zu
gesetzt. Auch Kautschuk in Milchform kann m it eingearbeitet werden. (Holl. P. 56 557 
TOm 12/12. 1941, ausg. 15/6. 1944.) M ölle ring

Paul Lechler, Stuttgart, Druckelastischer Körper, bestehend aus einem Metall
skelett u. Füll- u. Bindemitteln, dad. gek., daß als Metallskelett ein Gewirk aus Metall- 
iraht verwendet ist, welches Gewirk mit einem Bindemittel versehen u. das Ganze 
derart gepreßt wurde, daß es eine hinreichend dichte M. bildet, bei der das Metallskelett 
den tragenden elast. Teil des Körpers bildet. Die Maschenform des Gewirkes gibt den 
verwendeten Bindemitteln, z. B. aus Natur- oder Kunstharzen, Natur- oder K unst
kautschuk u. dgl., einen bes. guten Halt, bes. wenn Flächendrähte verwendet werden. — 
Ein auf dem Ründstuhl erzeugtes Drahtgewirke aus Flachdraht von 0,5 mm Breite 
u- 0,1 mm Stärke wird sechsfach aufeinandergelegt, mit Kunstharzlsg. getränkt, 
gewalzt u. bei 180° gehärtet, wobei eine elast., biegsame, dichte Platte entsteht. — Das 
Material dient als Brems- u. Kupplungsbelag, Dichtungs- u. Unterlagsmaterial. Es 
Besitzt gute Elastizität u. Zerreißfestigkeit. (Schwz. P. 230 952 vom 5/10. 1942, ausg. 
W/4. 1944. D. Prior. 27/12. 1941.) M. F. MÜLLER

XIX. Brennstolfe. Erdöl. Mineralöle.
H. Fossett, Frdöl — seine Entwicklung in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft — 
einigen besonderen Betrachtungen über die Leistungsfähigkeit von Treibstoffen mit 

when Oclanzahlen für Straßenfahrzeuge. Umfassender Überblick. (J. Instn. Auto
mobile Engr. 12. 89—131. Mai 1944.) R osen d ah l

80
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R a ffa il  R u ss e f f ,  D ie Synthese der flüssigen Brennstoffe. Allg. Überblick: Verff.; 
H„-Gewinnung; Katalysatoren; Chemismus der Hydrierung. (X hm iih h  ÜHflyCTpnfl 
[Chem. u. Ind.] 223—25. 267— 69. 1943.) R. K. M ö lle r

E . D é p a ssé , D ie Ketontreibstoffe. Eigg. u. Gewinnung der Ketone u. der daraus 
herzustellenden Kraftstoffe als Ersatz für Benzin. (Bull. Assoc. Chimistes 60. 400—08. 
Nov./Dez. 1943.) ROSENDAHL

J . D o b rzy ck i, Beitrag zur Berechnung der Wasserkorrektion bei der Kohlenheizwert, 
bestimmung. Ableitung einer Formel zur Umrechnung des Heizwertes auf verschied. 
W.-Geh. unter Berücksichtigung einer etwaigen Vortrocknung der zu untersuchenden 
Kohlenprobe. (Zuckerind. 2. 135. 8/7. 1944. Görchen.) ScHUSTEK

G u stav  S ch u m a c h e r , Berechnung des Breimstoffverlustes aus dem Aschengehalt des 
Brennstoffes und dem Unverbrannten der Rückstände. Ableitung der Berechnungs
gleichungen zur Ermittlung des Brennstoffverlustes aus dem Aschengeh. der Kohle 
in % der trockenen Rohkohle u. dem Verbrennlichen der Herdrückständo in % der 
gesamten Rückstände. Graph. Darst. zur Auswertung der abgeleiteten Gleichungen. 
(Stahl u. Eisen 64. 377— 78. 8/6. 1944.) S c h u s te r

—, Neue Entwicklung der Kohlenuntersuchung. Der Mechanismus der Verkokung. 
Besprechung der Arbeiten von R i l e y  über die Röntgenanalyse von Kohlen. (Chem. 
Age 50. 461— 62. 13/5. 1944.) S c h u s te r

—, Ultramikroskopischer Aufbau und Verkokungskennwerte von Kohle. H . Schrift
tumsbericht über Messungen von Benetzungswärmen, über die Beziehungen zwischen 
der Benetzungswärme, dem geolog. Alter u. der Backfähigkeit, über die Porosität von 
Koks u. über Röntgenunterss. von Kohlen. (Coke sinokeless Fuel Age 6 . 11—12- 
Jan. 1944.) S c h u s te r

R . B e ic h e r  und C. E, S p oo n er , D ie Schnellbestimmung von Feuchtigkeit und Asche 
in  Kohle und K oks. Die Feuchtigkeit kann entweder durch Trocknung in einem sehr 
raschen Stickstoffstrom oder durch Extraktion mit Methanol bestimmt werden. Di® 
Veraschung erfolgt im Sauerstoffstrom. Vergleichsanalysen. (Fuel Sei. Pract. 23. 
46—49. März/April 1944.) S c h u s te r

R . A . M ott und C. E. S p oo n er , D ie Vorbereitung von Kohle für Schnellanalysen. 
Der Wert der Schnellunters. von Kohle nach B e l c h e r  u. S p o o n e r  (vgl. vorst. Ref.) 
hängt davon ab, ob es gelingt, die Kohle- oder Koksprobe rasch auf die notwendige 
Kornfeinheit zu bringen. Dies ist bei äußerlich feuchten Brennstoffen nicht ohne wei
teres möglich. Vff. haben eine Schnolltrockenmethode für diese Fälle ausgearboitet, die 
beschrieben wird. (Fuel Sei. Pract. 23. 42—45. März/April 1944. Sheffield.)

S ch u ster

R . H . P a r so n s , Bestimmung des maximalen C 0 2-Oehaltes in  Rauchgasen. Zur V er
einfachung der Berechnung des maximalen C02-Geh. u. zur Umgehung der hierfür not
wendigen umständlichen Analyso empfiehlt Vf. für den Fall der Abwesenheit von CO 
die Formel M =  21-C02/21—0 2, wobei M =  die theoret. mögliche C02-Menge, bezogen 
auf den verwendeten Brennstoff, bedeutet. Die Genauigkeit für M hängt nur von der 
Zuverlässigkeit der O r s a t - Ablesungen ab u. ist mindestens ebenso groß wie die der 
Gesamtanalyse des Brennstoffs. — Dividiert man M durch den tatsächlichen C0 2-Gefl.. 
so erhält man das Verhältnis der tatsächlich zugeführten Luft zu der theoret. e r fo rd e r 
lichen Luftmenge. (Engineering 1 5 7 . 375. 12/5. 1944. Medstead, Hampshire.)

E c k s t e i n

S . F . B o h lk e n , D ie Bestimm ung der Stickoxydzahl von Stadtgas. Beschreibung einer 
Verbesserung der SenuFTANschen Methode. Ergebnisse. Schrifttum. (Gas [s’Gravcn- 
hage] 64. 70—72. 1/7. 1944.) __________________  SCHUSTER

G eo rg es P ir o u , Frankreich, Agglomerieren von Brennstoffen verschiedener Art, w» 
z. B. von Stein- oder Braunkohle, Torf, Holzkohle u. dgl. Als Bindemittel wird eint 
Emulsion von Pechpulver in einer wss. Lsg. von Natriumsilicat (35° Bé) verwende- 
Die besten Resultate werden erhalten bei einem Verhältnis von 3% Pech u. 3% 
Silicat. Die erhaltenen Preßlinge weisen nach 24 Stdn. eine ausreichende Härte au ■ 
(F . P . 8 8 8  0 4 8  vom 23/2. 1942, ausg. 30/11. 1943.) H a u s w a l d

G eorges E r n e st  N o ë l und A u g u st in  P ie rre  A im é  D e la ttr e , Frankreich, Agghmenfr̂  
von pulverförmigen Brennstoffen. Die Rückstände u. Abfälle mineral, oder pflanzh®® 
Natur werden mit einer Suspension versetzt u. durchgemischt. Dann wird ein E}ekü r 
ly t zugefügt, um die Suspension zum Ausflocken zu bringen. Das überschüssig® ' 
wird danach abgetrennt u. die ausgeflockte M. in die gewünschte Form übergehfu ■ 
Als koll. Susponsion dient z. B. eine wss. Suspension von Al-Silicat, Ton, Kaolin1 
Bentoniten u. dgl. (F . P . 8 8 8  235 vom 12/2. 1942, ausg. 7/12. 1943.) B a ü sW A L »
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A lb er t F evre  und H en r i H o rn , Algier, B indem ittel fü r  Brennstoffe aller A rt, z. B. für 
Kohle, Holzabfälle, Papier u. andere brennbare Abfälle, bestehend aus einem Sirup, 
der durch Auslaugen der Zweige u. Blätter der wilden P fefferpflanzefpoivrier sauvago) 
mit W. u. durch Eindampfen gewonnen wird; dem Sirup werden im  Bedarfsfälle koll. 
Ton, Leime, Caseine, Na- odor K-Silicate zugesetzt. (F . P . 881 910 vom 24/6. 1941, 
aus«. 12/5. 1943.) M. F. M ü l l e r

A n d ré M a u v illa in  und J a q u e s  B a r ro u il, Frankreich, Agglomerieren von pulver- 
¡öntiigen Brennstoffen . Pulverförmige Kohle wird mit etwa gleichen Anteilen von Staub, 
wio er bei dor meclian. Verarbeitung von Pflanzenfasern anfällt, vermischt. Die Mi- 
Bchung wird mit W. angepastet u. dio Paste verpreßt u. getrocknet. An Stelle von roinem 
W. kann eine Lsg. verwendet werden, die durch kurzes Kochen von Perlmoos, Algen 
u. Pflanzenschleim in W. u. nachfolgendes Erkaltenlassen gewonnen wird. (F . P . 
887 895 vom 9/7. 1942, ausg. 25/11. 1943.) H a u s w a l d

G eorges P ir o u , Frankreich, Verbrennungsbeschleuniger für Brennstoffbriketts. Zu 
einer aus Steinkohle oder Braunkohle, Torf, Holzkohle u. Wasserglas bestehenden Mi
schung, aus der die Formlinge gewonnen werden, wird zur Beschleunigung dor Ver
brennung eine wss. Suspension $von CaS04 in einer Konz, von 0,5—2% zugesetzt. 
(F. P. 888  049 vom 23/2. 1942, ausg. 30/11. 1943.) H a u s w a l d

G abriel B ertra n d , L éon  B ertran d  und F ra n ço is  G a lly , Gaserzeugung. Als Ausgangs
stoffe dienen die Rückstände der Dest. von Trestern. Die Vergasung erfolgt in einem 
Generator m it Abwärtszug. Der Generator, der in seiner unteren Hälfte einen kleineren 
Durchmesser als im oberen Teil aufweist, besitzt innerhalb der unteren Hälfte einen 
Trichter, innerhalb dessen die Luftzuführung erfolgt. An diesem nach unten durch einen 
zylindr. Teil verlängerten Trichter schließen sich ein umgekehrter Trichter u. an diesen 
zwei weitere Trichter an, deren oberen Ränder jeweils den unteren Rand des vorher
gehenden Trichters umfassen. Der unterste Trichterrand wird von dem anschließenden 
Aschebehälter umfaßt. Zwischen diesen Rändern verbleiben über den ganzen Umfang 
reichende Öffnungen, durch die dio Gase abgeführt werden. Infolge dieser Anordnung 

i «rd dio Geschwindigkeit dor Gase vermindert u. damit das Fortreißen von Staub. 
(F. P. 887 415 vom 10/3. 1941, ausg. 12/ 11 . 1943.) H a u s w a l d

M ax G in sb u rg , Frankreich, Behandlung von Holz, und Kohle fü r  den Generator- 
betrieb. Zur Vermeidung dor Aufnahme von Feuchtigkeit, die für den Verbrennungs
vorgang in dem Generator unerwünscht u. nachteilig ist, wird das Brennmaterial mit 

i einer Fl. üborspritzt,' die dio Poren des Materials verstopft u. der Feuchtigkeit keinen 
j Zutritt gewährt. (F . P . 888  841 vom 30/10. 1941, ausg. 23/12. 1943.) M. F. M ü l l e r  
| P ierre M arq u ia n d , Frankreich, Heizwerlerhöhung von Generatorgas. Z u  diesem 
| Zweck werden auf die glühende Kohle Stoffe in fester oder fl. Form einwirken gelassen, 
1 ’de z. B. 0 2-haltiges W., organ. oder anorgan. Nitrate, Nitrite, Chromate, Bichromate, 

Permanganate, Ammoniumcarbonate, Ammoniumformiat, Oxalate, Alkohole, Aldehyde, 
Ketone, Ester, KW-stoffe, Amine, Imine, Imide, organ. Oxyde u. Peroxyde, mineral.

pflanzliche öle. Diese Stoffe können allein oder in Mischung verwendet werden. 
Endlich können diesen Stoffen Ni, Fe, Cr, Cu, Al, Erdmetalle, Erdalkalimetalle in Me
tall- oder Oxydform oder in Form von Salzen zugesetzt werden. Die letzteren Stoffe 

j «innen auch allein zur Anwendung gebracht werden. Sie dienen als Katalysatoren für 
Bldg. von M ethan. (F . P . 887 716 vom 9/12. 1940, ausg. 22/11. 1943.)

II AUS WALD
| Ign acio  de L a za ro  C arb o n ell und A u g u st in  L a ffo rg u e , Frankreich, Gewinnung von 
j Nebenerzeugnissen bei der Holzverkohlung. Die Kondensation der Destillationserzeug- 
! jiaso erfolgt an der Innenfläche des Ofendeckels, dor systemat. von außen gekühlt u. 
I dessen Seitenwände eine genügende Neigung besitzen, um die Kondensate an den Wän- 
1 den herabflioßen zu lassen. Die Kondensate werden in Rinnen gesammelt, die sich an 
I den Außenwänden der ringförmigen Schüsse, aus denen der Ofen aufgebaut ist, befinden, 
i über syphonartige Rohre abgeleitet. Der als Doppelmantel ausgebildete Öfendeckel 
j bann zusätzlich mit Kühlrippen versehen sein, um die Kühlwirkung des durchfließen- 
| den W. zu erhöhen. (F .  P . 887 439 vom 18/9. 1941, ausg. 12/ 11 . 1943.)' H a u s w a l d

! R ené P e tit , Frankreich, Ölschieferdestillation bei liefen Temperaturen. Der Öl- 
! 5{bicfer wird zunächst in einem Tunnelofen indirekt durch Abgase vorgewärmt u. dann 
! nach Dispergierung in einem schworen Öl bei niedrigen Tempp. vorteilhaft unter Zusatz 

T°n W.-Dampf geschwelt. Im Schweiofen soll die Temp. des Ölschiefers um 100—250° 
j steigern Aus den Schweidämpfen werden die Öle durch Kondensation abgeschieden 
] ,J- dann wie üblich fraktioniert. (F . P . 890 991 vom 13/11. 1940, ausg. 23/2. 1944.)

J. S c h m i d t

80*
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O U n iv e r sa l O il P ro d u c ts  C o., übert. v o n :  P e r c y  M ath er, Chicago, Ul., Spaltverfahren. 
KW-stofföle werden unter Druck gespalten u. in einem Schnellverdampfer in Dämpfe u. 
hochsd. fl. Rückstand zerlegt. Dieser Rückstand wird in einem 2. Schnellverdampfer 
unter Entspannung teilweise verdampft, wobei jedoch ein erneutes Spalten vermieden 
werden soll. Dieser Rückstand wird dann unter Zusatz leichter KW-stofföle in einer 
weiteren Erhitzerzone milde gespalten, wobei gleichzeitig die leichteren öle verdampfen. 
Dieses fl. Spaltprod. wird dann in einem 3. Schnellverdampfer unter Entspannung in 
Dämpfe u. einen halbfesten Rückstand, der heiß abgozogen wird, zerlegt. Die Dämpfe 
werden wie üblich fraktioniert u. kondensiert. (A . P . 2  2 4 2  2 5 5  vom 20/10. 1938, ausg. 
20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5. 1941.)

J. S c h m id t
O U n iv e r sa l O il P ro d u c ts  C o., übert. von: W a y n e  L . B e n e d ic t  und J a c o b  E is to n  A hl- 
b erg , Chicago, Ul., V. St. A., Katalytisches Spaltverfahren. KW-stofföle werden zu
nächst mittels selektiver Lösungsmm. in Raffinat- u. Extraktphase zerlegt. Die Raffi
natphase wird dehydriert, die Extraktphase hydriert, worauf beide Prodd. katalyt. ge
spalten werden. Aus dem Spaltgas trennt man eine H2-Fraktion ab u. leitet sie der 
Hydrierzone zu. (A . P . 2  2 4 2  5 0 4  vom 2 9 /4 . 1939 , ausg. 20/5. 19 4 1 . Ref. nach Off.
Unit- States Patent Office vom 20/5. 1 9 4 1 .) ® J. S c h m id t

O U n iv e r sa l O il P r o d u c ts  C o., übert. von: C h arles L . T h o m a s  und H erm a n  S. Bloch, 
Chicago, 111., V. St. A., Katalytisches Spaltverfahren. Als Spaltkontakt für KW-stofföle 
wird ein calciniertes Gemisch aus Siliciumdioxyd u. geringeren Mengen Tonerde u. 
Thoriumoxyd verwendet. (A . P . 2  2 4 2  5 5 3  vom 20/11. 1938, ausg. 20/5. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5. 1941.) J. S ch m id t
O  S tan d ard  O il C o., übert. von: G eorge A . B o y d , Chicago, U l., V. St. A ., Katalytische
Entschwefelung von Benzinen. Dieso werden bei etwa 180—240° zusammen mit CO über 
einen Tonerde enthaltenden Kontakt geleitet. (A . P . 2  2 4 2  3 8 7  vom 9/10. 1937, ausg. 
20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5. 1941.)

J. S c h m id t
O M o n sa n to  C h em ica l C o., Wilmington, Del., übert. von: T h o m a s W . B a rtra m , Nitro, 
W. Va., Motortreibstoff, bestehend aus Spaltbenzin, dem eine kleine Menge eines Phos
phorsäureesters als Antioxydationsmittel zugesetzt ist. (A . P . 2  2 5 6  1 8 7  vom 17/7. 
1935, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 16/9.1941.)

B e ie r s d o r f

S o c . B o z e l-M a le tra , Frankreich, Motortreibstoffe. Zum Homogenisieren von Treib
stoffen, die aus Gemischen von A . u. Bzn. bestehen, eignet sich stabilisierter techn. 
Paraldehyd. (F . P . 888  110 vom 20/4. 1942, ausg. 3/12. 1943. S c h w z . P . 2 3 0  7 0 2  vom 
20/4. 1942, ausg. 17/4. 1944.) B e i e r s d o r f

O P h illip s  P e tr o le u m  C o., übert. von: W a lte r  A . S c h u lz e , Bartlesville, Okla., und 
G rah am  H . S h o rt, Phillips, Tex., V. St. A., Stabilisieren von Kohlenwasserstoffölen. 
Diese werden mit Kupferreagentien raffiniert u. anschließend zwecks V e rh in d eru n g  einer 
Zers, durch gelöst gebliebene Kupferreste nach A. P. 2 242 621 mit einer geringen 
Menge Dithizon oder nach A. P. 2 242 622 mit a-Benzoinoxim , oder nach A. P. 2 242 623 
mit Thionalid  oder nach A. P. 2 242 624 mit 5,7-Dibromhydrochinolin  oder nach A. ?■ 
2 242 625 mit Diäthyldithiocarbonat versetzt. (A . P P . 2  2 4 2  6 2 1—2  2 4 2  625 vom 28/5.
1940, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Offico vom 20/5.
1941.) J. S c h m i d t

B y k -G u ld e n w e r k e  C h e m isc h e  F a b r ik  A . G ., Berlin (Erfinder : C h r ist ia n  J- Hansen,
Oranienburg), Dieseltreiböl aus Steinkohlenschwelteer. Als Treibstoffe für schnell laufende 
Dieselmaschinen eignen sich die bei der Behandlung von Steinkohlenschwelteerölen oder 
deren Fraktionen mit A ldehyden, vorzugsweise Formaldehyd, gewonnenen, von den. 
Resten der entstandenen Kondensationsprodd. u. dem Aldehyd durch Waschen niit'}'- 
unter Zusatz von N atrium bisulfit befreiten u. getrockneten Restöle. (D . R . P. 739 052 
vom 17/7. 1938, ausg. 2/6. 1944.) B e i e r s d o r f

I .  G. F a rb en in d u str ie  A k t .-G e s ., Frankfurt a. M., Isolieröl fü r  elektrische Apparate^ 
bes. für Transformatoren u. Kondensatoren, bestehend aus dem Alkylierungsproa!■ 
eines IsomerengemiBches von Ghlomaphthalinen  mit Chlorgeh. von 20—60%. Dnrct 
die Alkylierung ist der Stockpunkt u. die Krystallisationsneigung erheblich herab
gesetzt, ohne daß dadurch ihre Flammwidrigkeit beeinträchtigt wird. Sie sind ehem. 
beständig u. greifen Metalle nicht an. Die Alkylierung der Chiornaphthalingenuscüe 
geschieht nach F r i e d e l - C r a f t s  mit A1C13 u. z. B. mit Propylhromid, ButylchJonfl> 
Amylchlorid oder Cyclohexylchlorid in Schwefelkohlenstofflösung. (S c h w z . P . 2307b 
vom 7/8. 1941, ausg. 17/4. 1944. D. Prior. 31/12. 1938.) M. F. MtOUä*
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I .  G. F a rb en in d u str ie  A k t.-G e s ., Frankfurt a. M., Betrieb von Sauerstoff-Kompres
sor an, dad. gek., daß man als Schmiermittel wss. Lsgg. von Alkalisilicaten verwendet, 
die mindestens 400g A lkalisilicat im Liter enthalten, d .h . Lsgg., in denen das Mol
verhältnis Me20  (Mo =  Alkalimetall) : S i02 >  1 ist. — Man benutzt z. B. eine Kali- 
wasserglaslsg., die 650—700 g K2Si03 im Liter enthält. Diese Lsg. hat eine D. von 1,4, 
bei 20° eine Viscosität von 1,65° E u. bei 80° von 1,12° E. — Zweckmäßig setzt man der 
lsg . Kalilauge zu u. verwendet z. B. für ein Schmiermittel im Liter 860—680 g Na2S i0 3 
u. 45—225 g KOH. Die Lsg. hat eine Viscosität bei 20° von 2,3° E u. bei 80° von 1,2 E. 
(Schwz. P . 230 128 vom 26/1.1942, ausg. 1/3.1944. D. Prior. 25/1.1941.) M. F. M ü l l e r .

X X L  L eder. G erbsto ffe .
A . de V le e sc h a u w e r  und G. H e y n d r ic k x , Über die Rückgewinnung von Amylalkohol 

aus Qerberrückständen. Zur Behebung der gegenwärtigen Knappheit an „Gerber- 
Amylalkohol“ haben Vff. ein prakt. Verf. für die Rückgewinnung von Amylalkohol 
gefunden, wobei sie die nach dem bisherigen Verf. von L a b a r r e  erzielte Ausbeute von  
40% bis auf 70% steigerten. Vff. arbeiten folgendermaßen: 1 Liter Gorberrückstand wird 
mit 0,3 1 W. gemischt u . in einem Destillationsapp. abdest., bis das Destillat nach A b 
kühlung sich nicht mehr entmischt. Im allg. erhält man 100—130 ccm Destillat, das 
mitNaCl (15 g zu 100 ccm) gesätt. wird; im Scheidetrichter wird die alkohol. Schicht 
Bcharf abgetrennt. Zu 100 ccm Amylalkohol werden 5 g . KOH zugegeben; dann 
Wird 3 Stein, unter öfterem Schütteln stehen gelassen. Nach dem Filtrieren wird 
langsam destilliert. Die Fraktion mit Kp. 128— 132° entspricht den physikal. u. ehem. 
Anforderungen an „Pro Gerber-Amylalkohol“ . (Meded. vlaam. ehem. Vereen 6 . 27—32. 
Febr. 1944.) M e c k e

M au rice  D 6rib6r6, Trocknung von Lederaustauschstojfen m it H ilfe von u ltra
rotem Licht. Kurze Angaben über die Durchführung dieser Trocknung sowie über die 
wirtschaftlichen Verhältnisse dieses Verfahrens. Auf alle Fälle kann man Leder
austauschstoffe in einwandfreier Weise mit Hilfe von ultrarotem Licht trocknen. 
(Rev. techn. Ind. Cuir. 37. 31—32. 15. März 1944.) M e c k e

. J o se f  B e rch er , Karlsruhe (Miterfinder: G erhard O tto , Ludwigshafen a. Rh.), Fetten 
rnn Leder. Neben Schweinsleder kann man auch Chromleder anderer Herkunft m it den 
Salzen hochmolekularer aliphat. oder cycloaliphat. Amine oder Ammoniumverbb. u. 
Fettemulsionen fetten. — Chromschafleder wird mit 2 % sulfoniertem Tran  u. 0,5% 
Ocladecylaminacetat bei 50° gefettet. (D . R . P . 7 4 2  6 7 0  Kl. 28a, vom 25/7. 1942, ausg. 
21/12. 1943. Z u s. zu  D. R. P. 738 90 1 ; C. 1944. I. 407.) M ö L L E R in g

W . H o lz m a n n , Frankfurt a. M., Verwertung von Lederabfällen. Geglättete u. vor
geschrittene Lederabfälle werden zu einem großen Stück zusammengeleimt. Dieses 
wird nach dem Zurichten u. Fetten für die Herst. von Lederartikeln, wie Taschen oder 
Schuhen, benutzt. (B e lg . P . 451  2 0 6  vom 23/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. 
R- Prior. 22/5. 1943.) N o u v k l

G ese llsch a ft  fü r  C h em isch e  In d u str ie  in  B a se l, Basel, Herstellung von Schuhsteif- 
hppen, dad. gek., daß 1. man einen Faserstoff mit einer wss. Lsg. eines in Ggw. eines 
Härtungsmittels bei gewöhnlicher oder wenig erhöhter Temp. härtbaren Formaldehyd- 
kondensationsprod. imprägniert u. den so erhaltenen Steifkappenstoff in Ggw. eines Här- 
¡ungsmittels zur Steifkappe formt; —  2. man den Faserstoff mit der wss. Lsg. des 
Bondensationsprod. in Abwesenheit von Härtungsmitteln imprägniert u. trocknet u. 
'fen so hergestellten Steifkappenstoff mit einer wss. Lsg. befeuchtet, die das zur Ver
steifung des Kappenstoffes erforderliohe Härtungsmittel enthält u. den- so behandelten 
Stoff zur Steifkappe formt; — 3. das Härtungsmittel schon der Imprägnierisg. zuge- 
!figt u. der mit dieser Lsg. imprägnierte Steifkappenstoff direkt ohne vorherigo Trock
nung zur Steifkappe ge'formt wird; — 4. als härtbares Kondensationsprod. ein Formal- 
“Bhydkondensationsprod. von Stoffen der Aminotriazinreihe, z. B. 2,4,6-Triamino- 
''3.5-triazin (Melamin), oder der Harnstoffreihe verwendet wird. (S c h w z . P . 2 2 9  4 0 8
T°tn28/2. 1941, ausg. 17/1. 1944.) M. F. M ü l l e r

Carl F u c h s , Zürich, Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Schuhsohlen
snsKorkschrot, dad. gek., daß 1. man zur Bldg. der Lauffläche in eine Form eine Lage 
kleiner Lederstücke u. darüber das mit einem erhärtbaren Bindemittel gemischte Kork- 
Wkrot bringt, worauf die in der Form befindliche M. unter Druck gesetzt u. bis nach 

Erhärten in der Form gehalten wird; — 2 . eine Form verwendet wird, deren 
/Rtrize zur Bldg. der Lauffläche der Sohle u. deren Prägestück zur Bldg. der der Fuß- 
lonu angepaßten Standfläche der Sohle dient. — Zeichnung. ( S c h w z . P . 2 3 0  4 8 7  vom 
18/U. 1942, ausg. 16/3. 1944.) M. F. M ü l l e r
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X X IV . P h o to g ra p h ie .
C harles M acn am ara , B in  haltbarer Entwickler. Ein Metol-Hydrochinonentwickler 

folgender Zus. konnte in verschlossener Flasche 17 Jahre ohne Veränderung aufbewahrt 
werden: 3,6 g Metol u. 13,7 g Hydrochinon werden in 100 ccm A. gelöst. Dazu fügt 
man eine warme Lsg. von 150 g kryst. Na2S 03 u. 150 g kryst. Na2C03 in 500 ccm W., 
gibt 1 g KBr zu u. füllt mit W. auf 1000 ccm auf. Zur Entw. von AgBr-Papieren wird 
mit 3 Teilen W. verdünnt. (Brit. J. Photogr. 90. 251. 9/7. 1943.) K u r t  M e y e r  

P ierre  B ra rd , D ie Farbenkinematographic. Das Technicolor-, Kodachrom- u. 
Agfacolorverf. worden besprochen u. gegenübergestellt. (Photo-Cindma 24. 127—30. 
Nov. 1943.) K u r t  M e y e r

W a lter  M u tsc h le c h n e r , D ie Isolierung der Einzelbildfarbstofje des Agfacolorlilm  
durch selektive Belichtung. Vf. hat sich die Aufgabe gestellt, durch selektive Belichtung 
der Einzelschichton von Agfacolor-Umkehrfilm die Einzelschichtfarbstoffe im Schicht
verband zu erhalten. Durch die Überschneidung der Sensibilisierungsgebiete der 
Schichten muß die Belichtung in einer verhältnismäßig engen Lücke u. gegebenenfalls 
mit begrenzten Bolichtungszoiten durchgeführt werden. Durch Aufbelichten der 
Linienspektren der Hg-Dampf- u. He-Gasentladung u. Auswertung derErgebnisso durch 
mkr. Betrachtung von Dünnschnitten worden die günstigsten Boliohtungsverhäitnisso 
ermittelt. Zur Durchbeliohtung der blauempfindlichen (Gelb-) Schicht dienen die unter 
Verwendung dos Zeiss-Monochromatfilter C erhältlichen Hg-Linien 433,9 -f- 434,7 -f 
435,8, für die grünempfindliche (Purpur-) Schicht die Hg-Linie 546,7 (Monochromat- 
filter B) u. für die rotempfindliche (Blaugrün-) Schicht die He-Linien 667,8 -f- 706,5 
(Monochromatfilter A). (Photogr. Korresp. 80. 28—35. März/April 1944. Wien, 
Techn. Hochsch., Physikal.-chem. Inst.). K u r t  M e y e r

H . L u m m e r z h e im , Erfahrungen m it Agfacolor-Umkehrfilm. Vf. bespricht seine 
jahrelangen Erfahrungen m it Agfacolor-Umkehrfilm bzgl. Empfindlichkeit, Gradation, 
Bolichtungsspielraum, Beleuchtung, Aufnahmefilter, Schärfe u. Projektion. (Kino- 
techn. u. Filmtechn., Ausg. A 26. 24—28. 1944.) K u r t  M e y e r

— , D ie Rasterauf nähme. Die Technik der autotyp. Aufnahme auf Halogensilber
gelatine-Trockenmaterial wird besprochen. (Graph. Nachr. 23. 42—45. Jan./März 
1944. K u r t  M e y e r

M an o v o n  Z iffe r -T e sc h e n b r u c k , Das Coloprintverfahrcn. Kurze Beschreibung des 
Coloprintverfahrens. Die Farbauszüge werden als Gelantinereliefbilder hergestellt, die 
als Farbmatrizen dienen. Das Papier enthält ein Farbstoff-Fällmittel, wodurch eine 
quantitative Übertragung des Farbstoffes von der Matrize gewährleistet ist. (Photogr. 
Chron. allg. photogr. Ztg. 51. 28—29. März 1944.) K u r t  M e y e r

F . K öb er und O. V ie r lin g , D ie Entwicklung des Raumfilmverfahrens System Zeiß- 
Ikon. Überblick über die Entw. des von A n d e r t o n  1891 angegebenen Verf. der 
Stereoskop. Projektion mit polarisiertem Licht. Die Stereoskop. Bilder werden gemein
sam auf ein einziges Filmband aufgenommen u. innerhalb des n. Tonfilm-Bildformates 
durch Unterteilung in Filmlaufrichtung untergebracht. Dazu werden die Bilder bei 
der Aufnahme gleichsinnig um 90° gedreht, damit sie in gewohntem Querformat mit 
dem üblichen Seitenverhältnis 3 : 4 entstehen. Bei der Wiedergabe m it n. Projektoren 
mit vertikalem Filmlauf werden die Bilder gleichsinnig um 90° zurückgedreht. (Kino- 
techn. u. Filmtechn., Ausgabe A 26. 17—24. 1944. Dresden, Zeiss-Ikon, Labor.)

. , —  K u r t  M e y e r

H . K . B o u r n e , D ie photographischen Eigenschaften von Quecksilber-Hochdruck- 
lampen. Überblick über die Eigg. von Hg-Hochdrucklampen u. die verschied. Lampen
typen mit bes. Berücksichtigung ihrer spektralen Emission. Zur photograph. Aufnahme 
u. Wiedergabe sind solche Lampen als Lichtquellen gut geeignet.* (Photographie J. 83.
135— 42. April 1943.) K u r t  M e y e r

J . A . M . v .  Liempt, Vorschlag für ein Kodifizierungssystcm  fü r die Beleuchtung >nd
Photolampen. Vf. schlägt ein Kodifizierungssyst. für die Beleuchtung bei photograph-
Aufnahmen mit Photolampen vor. Der Kode drückt aus: Lampentyp ergänzt duren 
Wattzahl, Leuchte u. Verstärkungsfaktor, Entfernung vom Mittelpunkt des Motivs, 
Sektorlage u. Höhe unter oder über der durch den Mittelpunkt des Motivs parallel zum 
Atolierboden gelegten Fläche. (Photogr. Korresp. 80. 45— 48. Mai/Juni 1944.)

K u r t  Mey er

M a x  N a g e l, Farbtemperaturen. Vf. gibt eine Übersicht der Farbtempp. der ver
schied. Lichtquellen nebst Literaturangaben. (Photo-Ind. u. -Handel 1944. 61—1 • 
Berlin-Adlershof.) K u r t  M e y e r
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W . N eth erco t und N . H en d ry , D ie photographische Aufzeichnung von Kathoden- 
strahlenoscillogrammen. Dio Hauptemission der Leuchtschirme liogt im Blauviolett. 
Deshalb braucht bei der Aufnahme kein achromat. Objektiv verwendet werden. Als 
Aufnahmematerial eignet sich am besten orthochromatisches. Die Negative können 
gegebenenfalls verstärkt werden. Ein geeignetes Rezept für einen U-Ag-Verstärker 
wird gegeben. (Photographie J. 84. 04. März 1944.) K u r t  M e y e r

L . D it le v se n , E in lichtelektrischer Densograph. Anleitung zur Selbstherst. eines ein
fachen lichtelektr. Densographen mit Hilfe eines Belichtungsmessers bes. zur Herst. 
von Farbauszügen. (Photographie J. 84. 30—32. Febr. 1944.) K u r t  M e y e r

H . T e lle z  P la s e n c ia , Gleichzeitige elektrometrische Bestimmung von Halogen und 
Silber in  photographischen Emulsionen. Zur Best. des Halogen- u. Silbergeh. einer 
Photograph. Schicht wird von zwei Stücken im Format 13x18  cm die Schicht durch 
Behandlung mit 100 ccm sd. 26%ig. NaOH gelöst oder aber durch Einw. von organ. 
Mitteln der Schichtträger in Lsg. gebracht. Verbleibende Reste sind unschädlich. Im 
ersten Falle wird die natronalkal. Lsg. zusammen m it dem Waschwasser auf 50 ccm 
konz., im zweiten Falle die Emulsion mit einigen ccm warmen W. in Lsg. gebracht u. mit 
50 ccm 50%ig. NaOH gekocht. In beiden Fällen wird solange auf dem Sandbad er
hitzt, bis sich Ag20  abscheidet u. die Fl. klar durchscheinend wird. Es wird dekantiert, 
gegebenenfalls filtriert, das Ag20  mit W. gewaschen, daß das Vol. der Lsg. 500 ccm 
beträgt, in der notwendigen Menge 50%ig. H N 03 gelöst, auf ebenfalls 500 ccm verd. 
u. mit 5 ccm konz. H2S 04 versetzt. In den Lsgg. wird der Geh. an Halogen bzw. Ag 
auf bekannte Weise durch elektrometr. Titration ermittelt. (Sc. Ind. photogr. [2 .] 14. 
101—3. Mai/Juni 1943. Lyon, Univ.) K u r t  M e y e r

K . K iese r , Chemische Vorprüfung der Bestandteile für einen M etol-Hydrochinon- 
Entwickler. Zur Vermeidung von Fehlerscheinungen bei der Entw. empfiehlt Vf. die 
Anstellung einfacher Vorproben. Das zum Ansetzen des Entwicklers nötige W. wird 
durch Zusatz von 3 Tropfen einer Lsg. von 1 g Na2S u. l g  NaOH auf 100 ccm des W. 
auf Abwesenheit von Schwermetallsalzen geprüft. Zum Ca-Nachweis werden zu 100 ccm 
W. 5 ccm gesätt. NaHCOs-Lsg. u. 3 Tropfen l%iger K,Fe(CN)„-Lsg. gegeben. Eine Ver
unreinigung durch Thiosulfat wird mit einer 0,001 n. J/KJ-Lsg. nachgewiesen. Eine 
Blaufärbung mit Stärke muß mehrere Min. erhalten bleiben. Hydrochinon soll fast 
restlos u. unzersetzt sublimierbar sein u. sich farblos in der 20fachen Menge Ae. lösen. 
Von Metol müssen 1 g glatt in 3 ccm konz. HCl aufgenommen werden. 1,26 g wasser
freies, bzw. 2,52 g kryst. Na2S 03 sollen in 100 ccm W. eine klare Lsg. bilden. Die mit 
Phenolphthalein erhältliche Rotfärbung muß bei Abwesenheit einer störenden Carbo
natmenge auf Zusatz von 0,5 ccm 0,1 n. HCl auf 10 ccm der Lsg. verschwinden. Mit 
AgN03 bzw. alkal. Na2S prüft man auf das Vorhandensein von Sulfiden, Thiosulfaten 
bzw. Schwermetallen. Empfehlenswert ist es, den Geh. an S 0 2 titrimetr. zu ermitteln. 
Soda u. Pottasche werden qualitativ auf Ggw. von Chlorid, Sulfid, Thiosulfat, Sulfat u. 
Schwermetallen geprüft. (Photo-Ind. u. -Handel 1944. 33—34. Beuel a. Rh.)

K u r t  M e y e r

K o d a k -P a th ö , Frankreich, Polymethinfarbstoffe für Lichtfilter. Es werden wie im 
Hauptpatent weitere Polymethinfarbstoffe beschrieben, die sich vom Indol u. Pyrrol 
nbleiten. Sie besitzen folgende allg. Formeln:

r '  Z................. -. J \
(I) N n  =  (C H -C H )n -i — C—(CH =  C S d - i - C  =  C - N - R "  

x  /  H.
..— .— 2 ............ .\  /  J \  j>//

(II) R '— N — (ÖH) =G H n -i— 0  =  (CH — CH)d-i =  0 — C *
R  X

Hierin bedeutet: Z ein nichtmetall. Atom zur Vervollständigung eines heterocycl. 
Hernes, J  ein nichtmetall. Atom zur Vervollständigung eines Pyrrolkemes, R  ein 
H-Atom, eine Alkylgruppe, Arylgruppe oder einen Pyridinrest, R' eine Alkylgruppe, 
H" ein H-Atom, eine Alkylgruppe, Arylgruppe oder denselben Pyridinrest wie R, X  
e‘u Säureradikal, n =  1 oder 2 , d =  2  oder 3. Die verwendeten Farbstoffe 
können auch noch folgende Konstitution haben:

7 7/  Pb'"
/  \  /  \  /

R " _ N — C =  C — (CH) 2 n—l =  C — C =  N — X
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Hierin bedeutet: Z u . Z '  nicktmetall. Atome zur Vervollständigung eines Pyrrolringes 
wobei Z =  7 /  sein kann, R  u. R' ein H-Atom, eine Alkylgruppe, Arylgruppe oder einen 
Pyridinrest, R" u. R"' ein H-Atom, eine Alkyl- oder Arylgruppe oder einen Pyridin
rest, X  ein Säureradikal, u. n =  1 oder 2. B e i s p i e l e :  Jodid von (3-Äthyl-2-benz- 
oxazol)-{l,2-dim ethyl-3-indol)-dimethincyanin, Jodid von (3-Äthyl-2-benzoxazol)-[2,5-di■ 
methyl-l-phenyl-3-pyrrol)-dinieihincyanin, Jodid von (l-Benzyl-2,5-dim ethyl-3-pyrrol)- 
(3-äthyl-2-benzoxazol)-dimethincyanin, Jodid von 3-Äthyl-2-benzoxazol)-(l-p-meth°xy- 
phenyl-2,5-dimethyl-3-pyrrol)-dimethincyanin, Jodid  von (Octadecyl)-\l-cetyl)-2,5-ai■ 
methyl-3-pyrrol)-(3-äthyl-2-benzoxazol)-dimethincyanin, Jodid von (l-p-]Dimethyl-amino■ 
phenol-2,5-diimthyl-3-piyrrol)-{3-äthyl-2-benzoxa,zol)-dimc.thincyanin,Bromid von(3-ß-0xy- 
äthylbenzothiazol)-(l-lauryl-2,5-dim'ethyl-3-pyrrol)-dimethincyanin, Jodid von (3-Äthyl-
2 -bm zoxazol)-(phenyl-l-pyrrocollin)-(di7nethincyanin, Jodid  von (3-Äthyl-2-benzoxazol)- 
(2-m ethyl-l-pyrrocollin)-dimethincyanin, Jodid  von (3-Äthyl-2-benzoxazol-(l-ß-methoxy- 
äthyl-2,5-dir/nethyl-3-pyrrol)-diviethincyanin, Jodid von (3-Äthyl-2-benzoxazol)-{2,3-ai- 
methyl-l-telrahydrofurfuryl-3-pyrrol)-dimethincyanin, Jodid von (3-Äthyl-2-benzoxazol)- 
(l-cyclohexyl-2,5-dimethyl-3-pyrrol)-diniethincyanin, Jodid von (3-Carbäthoxy-2,5-di- 
methyl-4-pyrrol)-(3-äthyl-2-benzoxazol)-dimethincyanin, Jodid von (3-Äthyl-2-benzoxazol)■ 
(2,3-dimeth,yl-pyrrocollin)-dimethmcyanin, Jodid von (l-Lauryl-2,3-dim ethyl-3-pyrrol)■ 
\l,3,3-trim ethyl-2-indol)-dim ethincyanin, Hydrobromid von 3-(4-[3-Äthyl-2-[3]-benzothia- 
zolyliden\-2-bulenyliden)-2-methylindolenin, Chlorid von (3-Äthyl-2-benzothiazol)-(2■ 
phenyl-l-pyrrocollin)-tetramethincyanin, Jodid von (3-Äthyl-2-benzoxazol)-(2-methyl-l|  
pyrrocollin)-tetramethincyanin, p-Toluolsulfonat von (3-Äthyl-2-benzothiazol)-[2,3-dt- 
m ethyl-l-pyrrocollin)-tetram ethincyanin, Perchlorat von Bis-(2Jiexyl-l-pyrrocollin)- 
m ethincyanin, Jodid von B is-(2-m ethyl-l-pyrrocollin)-m etliincyanin, Jodid von Bie-(2- 
phm yl-l-pyrrocollin)-m ethincyanin, Jodid von Bis-(2,3-diinethyl-l-pyrrocollin)-methin- 
cyanin, Perchlorat von B is-(lJieptyl-2,5-dim ethyl-3-pyrrol)-m ethm cyanin, Perchlorat von 
Bis-{l-lauryl-2,5-dim ethyl-3-pyrröl)-m ethincyanin, Jodid von (l-Lauryl-2,5-dimethyl■
3-pyrrol)-2,3-dim ethyl-l-pyrrocollin)-meihincyanin, Jodid von, (l-Lauryl-3,5-dimethyl■ 
3-pynol)-{2-mcthyl-'l-pyrrocollin)-methincyanin , Brotnid von Bis-(2,3-dimethyl-l-pyrro- 
collin)-trimethincyanin, Jodid von B is-(l,2-dim ethyl-3-indol)-trim ethincyanin, Jodid von 
Bis-(l-lauryl-2,5-dim ethyl-3-pyrrol)-trim ethincyanin. (F. P. 51 563 vom 7/2. 1941, ausg. 
5/2. 1943. A. Prior. 7/2. 1940. Z u s. zu F . P . 867 411; C. 1942. 1. 2096.) KJXtf

1. G. F arb en in d u str ie  A .-G ., Frankfurt a. M., Unterbrechungsbad fü r  Entwickler. 
Man verwendet eine 0,1—0,5%ig. wss. Lsg. von Thio- oder Mercaptoverbb. wie z. B- 
p-Nitrophenylthioharnstoff, 4-Ä thyl-3-m ercapto-l,2,4-lriazol, 4-A llyl-3 -mercaptotriozoi, 
3-M ercapto-4-äthyl-l,2,4-triazol, Phenylmercaptotetrazol, 3- Phenyl-5-mercaptothiobiazohn, 
2,5-Dimercaptothiodiazol, 5,5-Dim ethyl-2,4-dithiohydantoin, 5-Spirocyclohexyl-2,4-ditnw- 
hydantoin. Es handelt sich hierbei allg. um Verbb., die m it Halogensilber durchRk. oder 
Adsorption Reaktionsprodd. ergeben, dio durch Entwickler schwer reduzierbar sind. Rc 
Lsgg. davon haben den Vorteil, daß sie nicht nur wie die bisher bekannten U n te r b r e c h e r  
nur in saurer Umgebung wirksam sind, sondern bei jedem pn-Wert, was besonders ihr 
die Farbphotographie wichtig ist. Hinzu kommt,, daß hach kurzzeitiger Einw. die 
Entw. fortgesetzt werden kami, was bes. brillante u. schleierfreie Bilder gibt u. bei 0®' 
Wandlung in farbige Bilder solche von hoher Farbsättigung. (F . P. 8 8 5  4 7 4  vom 2o;i>. 
1942, ausg. 16/9. 1943. D. Prior. 19/9. 1941.) KALU
O R a y m o n d  L . K reid er , Eric, Pa., V. St. A., Zahnfilmhaller. Die Vorr. ist aus einen 
Material gefertigt, das aus 95(%) Reinkautschuk, 2 / 2 Schwefel u. 2% Rk.-Pro ; 
aus Formaldehyd u. einem aliphat. Amin besteht. Das Material ist vollkommen 1K 
von sek. Strahlung. (A. P. 2 240 336 vom 14/8. 1940, ausg. 29/4. 1941. Kef. nacfl 
Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 29/4. 1941.) KaUA

Carl Z e is s , Jena, Photographische Herstellung von Teilungen, Meßmarken, 
u .d g l., die an den bei ihrer Herst. vom Lichte nicht beeinflußten Stellen schichti 
sind, nach dem Verf. des Hauptpatents, dad. gek., daß das die Schicht bildende, dar  ̂
Chromat lichtempfindlich gemachte u. mit Keimkörpern versetzte Koll. ein Rh 
oder ein Kunstharz ist. Diese Stoffe lassen sich erheblich leichter verbrennen 
Gelatine oder ähnliche Koll. u. hinterlassen keine unerwünschten Rückstände, 
eignete Harze sind z. B. Schellack, Phenollackharze, Polyvinylalkoholharze. (Schwz. ■ 
228 1 4 1  vom 29/5. 1942, ausg. 16/10. 1943. D. Prior. 30/6. 1941. Z us. zu Schw* r- 
221030; C. 1943. 1. 1088.) M. F. MOXlKB

Verantwortlich: D r. M .Pliaoke, Berlin W 35, Sigismumlstr. i . — Anzeigenleiter: Anton Burger, Berlm-Temp gj.
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matikers der letzten Jahrzehnte unterrichten will, oder der bestimmte Sohrift- 

tumsnackweise benötigt.

V E R L A G  C H E M I E ,  G m b H  • B E R L I N  W  3 5

Printed in Germany. -
IY


